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Senatsbildung in Trauerftimmung 
Schwacher Widerhall in der bürgerlichen Preſſe — Die deutſchnationalen Senatoren fehlen noch 

Die Nachricht, daß Dauzig am nächſten Montag endlich 
einen neuen Senat erhalten ſoll, iſt eigenartigerweiſe von 
einem Teil der Danziger Preſſe ihren Leſern vorenthalten 
worben. Die „Al1g. Ztg.“ pat geſtern ſo getan, als fei 
nichts geweſen. Die „Danz. Neueſt. Nachr.“ bequemten ſich 
erſt in der Spätausgabe dazu, auf der zweiten Seite ver⸗ 
ſteckt die Mitteilung von der Bildung einer „Itebergangs“⸗ 
regterung zu ſervieren. Vielleicht trauen ſie der Haltbarkeit 
bürgerlicher Vereinbarungen und Abreden weniger zu als 
wtr. Ein ſebr ſchlechtes Haed für die „Einigkeſt“ des 
Bürgertums. Etnzig die „Landeszeitun 8. erwies ſich 
als ſaſt ſo gut informiert wie die „Danziger Volksſtimme“, 
denn ſie brachte dem Sinne nach die gleichen Mitteilungen 
und nannte auch dieſelben Namen für die in Ausſicht 
genommenen Senatoren der liberalen Mitte (Nalionallibe⸗ 
rale, e,rale, Wirtſchaftspartei (Blavier) und Beamten⸗ 
gruppe). 
e bem Gefühl, es müſſe bei dieſem, an nean, der bür⸗ 

gerlichen Regiexungsbildung etwas beſchönigt werden, meint 
die „Lanbeszeitung“ reichlich klihu: „alle Danziger werden 
bies Ergebnis mit aufrichtiger Freude und Genugtuung be⸗ 
arlüßen“., Aber auch der Teil der Bevölkerung, der nicht der 
Sozialdemolratie näher ſteht, wird ſich bei Beurteilung der 
neuen Regierung nicht nach ſolch einer allgemeinen Phraſe 
richten, ſondern 

nach den Taten urteilen. 

Und die liegen, das weiß jedes politiſche Kind, auf dem Ge⸗ 
btet der Finanzverwaltung. Die „Landeszeitung“ ſagt alfo 
nichts Neues, wenn ſie „annimmt“, daß die Vorausſetzung 
für die Bildung der bürgerlichen Regierung eine Eink? 
gue g über die Reglung der Elaatsfinanzen ſet, die alſo 
nuſt erfolgt ſein dürfte. ö 

iie hat boch a rkſam die „Danziger Volksſtimme“ 
vexſolgt, in ber ſchon von einigen Tagen zu leſen ſtand, was 
alles ün Abbaumaßnahmen quf der Ausgaben⸗ 
ſeite des Staatsctats geplant war. Getreu der Auffaſſung 
der „Wirtſchaftler“, wonach heute die minderbemittelte Be⸗ 
völkerung mehr ober mnaur fff bloß darauf wartet, 00 auf 

e, ie n zu laſſen, ſollen ſich die Einſparun⸗ 
gen des Eta 

in beſonderem Maße auf ſoziale Ma5nahmen beziehen, 
wie z. B. Einſchränkungen bei der Erwerbsloſenfürſorge, 
Niedrighaltung der Soszialrenten, Verhinderung eines 
neuen Angeſtelltentariſs und einer dringendſt notwendigen 
Befférgeſtaltung der Ruhelohnordnung für die Staats⸗ 
axbeiter, Abbau der öffentlichen Wirtſchaftsbetriebe, wodurch 
einige hundert Arbeiter der Erwerbölofenfürſorge zur Laſt 
fallen müſſen, 

Berwaltungsreform in Geſtalt eines rigoroſen Abbaues 
der Angeſtellten, 

die auch wieder der Stempelkarte anheimfallen werden. Da⸗ 
gegen haben ſich die neuen Koalitionsparteien feierlich ver⸗ 
pflichten müſſen, nichts zu unternehmen, was eine verfſaſſung⸗ 
ändernde Mehrheit für die Revivierung des Be⸗ 
amtenbeſoldungsgeſetzes herbeiführen könnte. Und 
der Drang nach dem Senatorenſeſſel hat auch den Führer der 
ſogenannten Wirtſchaftspartei, Herrn Blavier, ſeine ſo hoch 
und heilig, beſchworenen Grundſätze zurückſtecken laſſen. 
Immerhin ſpricht man in Kreiſen, die der neuen Regierung 
naheſtehen, davon, daß bereits 27 Millionen ge⸗ 
trichen worden ſeien, eine Summe, die aus der Not der 
arbenden Bevölkerung geſchunden wird. 
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Der „Landeszeitung“ iſt kürzlich unſere Euthüllung dieſer 
ſozialreattionären Pläne ſehr peinlich gewoſen, denn 
ihre Anhänger aus Arbeitertreiſen rebellieren natürlich gegen 
ſolche Maßnahmen. Oſſenbar glgubt ſie nun durch gutes 
Zureven den künſtigen ium ber orhhehlun iu den Arm 
allen zu können, und ſie an der Fortſetzung des „Streich⸗ 
onzerts“ zu verhindern. Sie ſchreibt: 

„ es iſt verſtändlich, daß die Partcien, die bisher nicht 
in ver Regierung waren, agaroße parteipolitiſche Bedenken 
hatlen, in ſie einzutreten, denn ſie waren ſich klar darüber, daß 
ſie — entgegen ihrer bisherigen Haltung als Didseſetein — 
nun ganz zweifellos für das Voll eine ſieuerliche Reubelaſtung 
bringen müſſeu, um die nötigen Mitter für die Erſüllung der 
Staatsaufgabeu zur Verfügung zu haben. Wenn ſich bei den 
einzelnen Etals uſe noch manche Streichungen der Ausgaben 
werden erzielen kaſſen, ſo iſt doch klar, daß damit das ganze 
Defizit nicht wird gedeckt werden können, ſo daß die Er⸗ 
ſchließung neuer Einnahmequellen nötig ſein wird. 

Daß di⸗ſer Schritt für die bisherigen Oppoſltionsparteien 
nicht leicht iſt, können wir verſtehen, zumal augeſichts der Tat⸗ 
ſache, daß die Regierung, die nun gebildet werd, nur eine 
Uebergaugsregierüng ſein foll, nachdem die Ver⸗ 
faſſungsänderung ub Die Jetbig⸗ iſt, die Reuwahlen ſtatt⸗ 
gefunden haben und die jetzige Reglerungsbildung für die in 
Frage kommenden Parteien ganz zweiſellos für die Wahlen 
eine Belaſtung bedeutet.“ 

Und daun kommt noch die Aufſorderung an die Sozialde⸗ 
mokratie, „wenn ſie eine ſtaatserhaltende Partei ſein will“, 
LIi1e 0 Oppoſition“ zu treiben „und den Staatsnotwendig⸗ 

echnung“ zu tragen. ü ä 
Es iſt aber nicht nur ein blühender Unſinn, es gehört 

ſogar eine 

  

ger Vollsſtiminie 
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rieſige Portion politiſcher Unverfrorenheit 
dazu, davon zu ſprechen, daß die Sozialdemokratie „dur ihre 
Flucht aus der Regierung und vor der Weramwoktunglöteſe ‚ 
überaus ſchwlerige Lage unſeres 
ſchworen hat“. 

Eben, weil die Finanzlage der Freien Stadt ſo über⸗ 
aus ſchwierig iſt, wollte die Sozlaldemokratie ſie einmal 
durch eine Reorgaujſation unſeres Arbeitsmarktes, end⸗ 
nültig zu bereinigen ſuchen, Mit Hilſe des durch das 
Zentrum verhinderten Arbeitskartengeſetzes wäre das 
möglich geweſeu. Weill das Heutrum nicht mitmachte — 
aus Jurcht vör ſeinen Unternehmerfreunden und um ein 
yaar eigenbrötlerliche Zeutrumsarbeitsnachweiſt nicht in 
Gefabr zu briugen — iſt der Verſuch geſcheitert, Hätte die 
Sozialdemokratie ſich eine derartige Knebelung ihrer Sanie⸗ 
rungsabſichten geſallen laßßen, ſo würde ſie wirklich den Vor⸗ 
wur der Unverautworillchleit verdienen. Dazu iſt die So⸗ 
Leiorataiie nichi da, daß ſie die Geſchäfte des Bürgertums 
eſorgt. 

Maa die neue „Uebergangsregierung“ zeigen, wie ſte 
ſith die Sanierung denkt. An ihren Früchten wird man ſie 
crlennen.,„Es ift im übrinen, wüßig, von einer „Uiebergangs⸗ 
regierung“ zu ſprechen. Es handelt ſich hier um eine durch⸗ 
aus vollſtändige Megierung, die einen Etat zu balaneieren 
und zu veravſchtleden, ha. und mindeſtens noch ein halbes 
Zahr wird im Amte oleilen, müffen und vor allem während 
oteſer Zeit ihre Geſchüfte nicht ſo proviſoriſch wird führen 
ürſen. Oder will man mit dieſer Verlegenheitsformulie⸗ 
rung gar andenten, daß man glaubt, die Sozlaldemokratie 
werde aus den für den Herbſt bevorſtehenden Wahlen ſo 
mns? bervorgehen, das ſue wieder in die Regierung gehen 
muß? 

Staates erſt heraufbe⸗ 

* 

Die, Deutſchnationalen ſind geſtern bei der Beratung über 
die Beſetzung der Senatorenpoſten noch nicht zu einem rgeb⸗ 
nis gekommen. Heute mittag 1 Uhr werden die Verhandlun⸗ 
gen“. t Man nennt neben Beuſter den ehemaligen 
Senatsvizepr ſidenten Riepe als Senator. 

  

Shliherei in ber Verliner Studtverordueten⸗Verſaumlung 
Nationalſozlaliſten gegen Sozialdemokraten — Ein regelrechter Fauſtkampf 

In der Berliner Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung kam es am Donnerstagabend zu einem regelrechten 
Fanſtkampf. Die Nationalſozialiſten forderten im Ver⸗ 
lauf der Sitzung einen Einſpruch der Stadtverwaltung bei 
der Reichs⸗ und preußiſchen Staatsregierung Oin die An⸗ 
nahme des Poungplans. Als der demokratiſche Stabtverord⸗ 
neie Euck für einen volksparteilichen Antrag auf Ablehnung 
des nationglfozialiſtiſchen Anſinnens bzw. auf „Uebergang 
zur Tagesordnung“ ſprechen wollte, kam es zu einem Höl⸗ 
lenſpektakel. Eyck wurbe von den Nationalſoztaliſten 
beſchimpft und von den Kommuniſten niedergeſchrien. Dem 
Stabtverorditetenvorſteher blieb ſchließlich nichts anderes 
üübrig, als die Sitzung auf zehn Minuten zu vertagen. 

In der- neuen Sitzung ging die Debatte infolge der Un⸗ 
geſchicklichkeit des ſtellvertretenden deutſchnationalen Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers weiter. Als dann im Verlauf der 
Debatte einem W zie Ruttsnaiſchtat Redner das Wort erteilt 
wurde, drängten die Mationalſozialiſten geſchloſſen gegen die 
Rebnertribüne vor, Es entſtand ein al Lemüſcen 
Tumult, der ſchließlich zu einer Schlägcreizwiſchen 
einem Teil der Nationalſozialiſten und der 
Sozialdemokraten ausartete. Schließlich verließ der 
‚andstiſc, S deutſchnationale Vorſteher hilflos den Vor⸗ 
tandstiſch. Die Sitzung war damit aufgehoben. Als die 
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AlſE ASrEE Handen iiſ? 

Weil die Pariſer Telephone ſtreikten 
Ein zweiſtündiger Proteſtſtreik, der die Börſe lähmte — Ein 24ſtündiger ſoll Folgen 

Die Beamten ſämtlicher Pariſer Telephon⸗Zentralen 
haben am Donnerstag einen muſtergültig organiſierten 
zweiſtündigen Proteſtſtreik durchgeführt. Punkt 
11 Uhr voxmittags ſtellte das Telephon⸗ und Deraperpehr 
amt ber Börſe, das insbeſondere für den Fernverkehr 
den wichtigſten der Fernſprechknotenpunkte darſtellt, die 
Arbeit ein — zur hellen Verzweiflung der aufgeregten Bör⸗ 
ſianer, die 115 jeder Möglichkeit der hurch Bitten Ge⸗ 
ſchäſte beraubt ſahen und vergeblich durch Bitten und 
Drohungen die Beamten zum Verbleiben auf ihrem Poſten 
zu bewegen ſuchten. Das Seiſmwel der Börſe wurde dann 
im Abſtand von wenigen Minuten von den übrigen Tele⸗ 
pbonzentralen nachgeahmt Bis um LUhr ſtockte jeder 
Telephonverkehr, Am Donnerstagabend folgten die 
Srein. riber ebenfalls mit einem zweiſtündigen Proteſt⸗ 
reik. ů Gegenſtanb des.Konflilts zwiſchen der dem allgemeinen 

ſpsialiſtiſchen Gewerkſchaftsbund der EGr. angeſchloſſenen 
Poſtbeamtengewerkſchaft und der Regierung ſind die bisher 
immer noch unberückſichtigt Hebliebenen-Sorberungen er 
Poſtbeamten nach 

Aufwertung ihrer Löhne auf den Friedensſtandard. 
Die aten Mingeſchlek darüber werden von der Regierung ſeit 
Mongten bingeſchleppt. Die Gehälter der übrigen Staats⸗ 
beamten wurden bereits zweimal aufgebeſſert, während ſich 
die Poſtbeamten mit Verſprechungen und mageren Vor⸗ 
ſchüßßen begnügen mußten. Der Poſtminiſter Mallarmee, der 
ſich zur Zeit in Algier vergnügt, und der über die wachſende 

Maßregeln gegen die an d   

Erregung im à Wiiß der Beamtenſchaft unterrichtet worden 
war, ſanbte am Mittwoch an die Poſtgewerkſchaft ein Tele⸗ 
gramm, in dem er bat, vor ſeiner Rückkehr keine Kampf⸗ 
maßnahmen zu ergreiſen. 

. Der Miniſterrat, der am Donnerstagvormittag zum 
erſtenmal ſeit Monaten wieder zuſammentrat, befaßte ſich 
jaſt ausſchließlich mit dem Streik, Die letzte Warnung der 
Poſtbeamten hatte offenbar ihre Wirkung getan; denn Tar⸗ 
dien und ſeine Miniſterkollegen zeigten ſich plötzlich ſehr 
nachgiebig und beſchloſſen die 

Gehaltsangleichung zu beſchleunigen 

Und nicht den üblichen Amtsweg gehen zu laſſen. Außerdem 
ſollen alle Maßnahmen ergriffen werden, um für den Fall 
der Wiederholung des Streiks die Durchführung des Poſt⸗, 
Telegraphen und Telephonverkehrs ſicherzuſtellen. So läßt 
die Regierung mitteilen, daß ſie drei Pionierregi⸗ 
menter mobil gemacht habe, die im Falle eines neuen 
Poſtſtreiks ſofoxt in. Aktion treten würden. Gegen die Be⸗ 
amtenſchaft ſoll im Falle eines neuen Streiks entſchieden 
vorgegangen werden, Auch will ſich die Regierung an den 
Verbänden, die einen berartigen Streit unterſtützen. rächen. 
Alles das hat die Pariſer Poſtbeamienſchaſt nicht abgehalten, 

am Donnerstagabend einen Laſtündigen Proteſtſtreik 
zu beſchließen, ＋ 

der begonnen werden ſoll, ſohald die Regierung irgendwelche 
n geſtrigen Streik beteiligten 

Beamten und Elngeſtellten ergreifen ſollte.   

Stadtverordneten den Sitzungsſaal bereits verliezen, er⸗ 
bieunn im Vorraum des Saales 12 Polizeibeamse, 
bie von einem Saaldiener etwas voreilig herbeigerufen 
worden waren und unverrichteter Sache wieder abzogen. 

Wenn man Geld huben will 
nimmtt man Rüclſichten — Eine „Dorffront“ bei den Kommu⸗ 

nalwahlen in Polen 

Für die bevorſtehenden Kommunalwahlen in Kongreß⸗ 
polen haben die drei Bauernparteien Piaſt, Wyzwolenie und 
Stronnictwo Chlopſtie einen Wahlblock gebildei und einen 
gemeinſamen Wahlaufruf erlaſſen, worin ſie für eine gemein⸗ 
ſame Abwehrfront und eine Verteidigung der bäuerlichen 
Intereſſen gegen die Verſuche des Pilſudſti⸗Lagers aufruſen, 
die „Dorffront“ zu zerſchlagen. Die polniſchen Bauernparteien 
müßten alle bisherigen Streitigkeiten zurückſtellen und mit ver⸗ 
einien Kräſten dem Bauerntum den Wahlſieg ſichern. Die 
Selbſtverwaltungstörperſchaften müßten in den Händen der 
Bauern bleiben. 

Der Konferenz ves Miniſterpräſidenten Slawek mit Wit 
ſudſti, dem Juſtizminiſter Car, dem Handelsminiſter Kwio)⸗ 
lowſki und dem Vorſitzenven der Regierungsfraktion Switalſti 
wird in politiſchen Kreiſen große cbendauth geigenaſch „Man 
nimmt an, daß in dieſer Konſerenz vie endgüktige Entſcheidung 
über die weitere Stellung der Regierung zun Seim, ſawie 
über die Einberufung einer außerordentlichen Sejmlagung 
gefallen iſt. Es wird erwartet, daß die Sejmtagung demnächſft 
durch ein Detret des Staatspräſidenten einberufen werden 
wird. Hierbei ſollen Rückſichten auf die gegenwärtig von dem 
früheren Miniſter Gliwic im Auftrage der Regierung in 
Amerika verhandelte Anleihe eine Rolle ſpielen. Wie der 
„Kurjer Czerwonny“ meldet, habe der polniſche Botſchaſter 
in Waßhington Filipowicz erklärt, eine amerikaniſche Eifen⸗ 
bahnanleihe für Polen ſei geſichert. 

Die ſoziale Reantion im Neich 
Es bleibt bei den Streichnugen 

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages hat am 
nerstag ſämtliche ſozialdemokratiſchen Anträge auf All⸗ 
der Jnvalidenverſicherung und auf Beſeitigung der 
chungen am Sozialetat abgelehnt. Alle Hinweiſe auf die 
Gefährdung der Volksgeſundheit waren vergeblich. „ 

Die für die Kleinrentnerunterſtützung im Etat vorge⸗ 
ſehene Summe von 35 Millionen Mark wurde auf 40 Mil⸗ 
lionen erhöht. Der Zuſchuß des Reiches zur Aufwertung 
der Renten in den Werkspenſionskaſſen iſt auf Antrag Alſ⸗ 
häuſer (Soz.) von 8 auf 34 Millionen erhöht worden. 

  

    

  

Einholung des Gutachtens Uber Danzig genehnügt 
Völkerbundsrat, der am Donnerstag ſelue 

rige Mai⸗Tagung beendete, geuehmigte in ſeiner 

  

er 
  dies 

Schlußſitzung das Geſuch des Verwaltungsrats des Juter⸗ 
nativnalen Arbeitsamtes zur Einholung eines Gutachtens 
des Internationalen Gerichtshoͤſes über die Aufnahme des 
Veiteanstes Danzig als Mitglied des Juternationalen Ar⸗ 
ſeitsamtes.



IDVerden sie zuün Mreusg KRriegem? 

Vor einer Regierungsbriſe in Thüringen 
Auch den bürgerlichen Koalitionsparteien geht Frich zu weit 

Der thüringiſchen, Staatsregitrung lagen am Donnerstag 
junf Perfonalvorſchläge des Putſchtſten Frick zur Beſetzung 
von Pollzeidkrektorenſtellen vor. Vier Vorſchlägen ſtimmte 
die Meglexunga zu. Jumſeweit es ſich bei den Kandibaten 
um Mülolleber der Nationalſozlaliſtiſchen Partei handelt, 
waͤr bisher noch nicht ſeſtzuſtellen. Es iſt jedoch anzunehmen, 
daß unter den Kanudidaten M ütWtin ſind, nachdem 
die Regierungsparteien grundſäblich die Weinung vertreten, 
„daß die Anſtellung von Beauiten Sache des Lanudes iſt und 
ein Einſpruch des Reichäinnenminiſters in dieſer Frage nitht 
zu rethtſertigen iſt.“ Auch die Ernennung des National⸗ 
ſozialiſten Ortlepp zum Poltzeldlrektor von Weimar wurde 
nach den vorliegenden Blättermeldungen nur wegen finanz⸗ 
politiſcher, beamtenrechtlicher HborfchichfSe zurückgeſtellt. 
Alſo keinesweas wegen der Mitaltedſchaft Ortlepps zur Na⸗ 
tlonalſoztialiſtiſchen Partei. 

Die Nattonalſozialiſten erwiderten auf den ablehnenden 
Staudpunkt der Mehrheit des Kabinetts mit einem Ultima⸗ 
Ttum, in dem ſie unverzüglich die Erfüllung ihrer Forderun⸗ 
gen in bezug auf die Beſebung der fünſten Polizeidirektoren⸗ 
ſtelle verkangten. Das Ultimatum wurde fedoch pon allen 
Koalitionsparleien abgelehnt, mit dem Hinweis, daß die An⸗ 
ſtelluug von Beamten nicht Sache der Parteien, ſondern eine 
Angelegenheit der Regierung ſei. Die Nationalſozialiſten 
beantworteten dieſe abweiſende Erklärung damit, daß ſie 
am Donnerstag ſowohl den Ansſchußſitzungen als auch der 
Pleuarſitzung des Landtages ſernblieben. Die Wolge war, 
daß die Regterungsparteien beſchlußunfähig waren.   Abends verſuchten die. Reäglerungsparteien in einer ein⸗ 
ſtüindigen Sitzung nochmals, die Dijſerenzen beizulegen. ů 
Eine Verſtäudigung kam jedoch nicht zuſtande, ſo daß die 

Möglichkeit einer Kriſe nicht ausgeſchloſſen iſt, falls die bür⸗ 
rlichen Partelen vor n Nationalſozialiſten nicht zu e 

Areuze kriechen ſollten. 

Judenhetze als Lehrfach 
Ein „wiſſenſchaftlicher“ Antiſemil Profeſſor in Jena 

Die thüringiſche Regierung hat die Errichtung eines Lehr⸗ 

ſtuhls für Naſſeforſchung an der Landesuniverſttät Jena be⸗ 
ſchloſſen, und auf dleſen Poſten den Münchener Raſſeforſcher 
Dr. H. F. Günther berufen. Das Lehramt trägt vie Bezeich⸗; 
nung „Sozlalanthropologie“. b 

Herr Frick, der thüringiſche, nationalſozialiſtiſche Innen⸗ 
miniſter hat, einen neuen „Sieg“ crrungen: die Univerſität 
Jena wird lünftig als e GAK des Antiſemitismus zu 
betrachten ſein. Dr. H. F. Günther iſt der Vertreter jener 
völliſchen Raſſenforſchuing, die den Nachweis führen will, daß 
— wie furchtbar! — in den jüdiſchen Adern Regerblut rolle. 
Er iſt auch der Erfinder der epochemachenden Teilung, der 
Menſchheit in nordiſche und oſtiſche Menſchen. Der nordiſche 
Typus vereinigt die „Edlen“, der „oſtiſche“ die Verbrecher 
oder die, die es werden können. 

Dieſe famoſe „Lehre“, vie von allen Gelehrten abgelehnt 
worden iſt und von normalen Menſchen als lächerlich und 
überhaupt indiskutabel gewertet werden muß, wird nun als 
offizielle „Wiſſenſchaſt“ verzapft werden. Der Ruj dves deut⸗ 
ſchen Univerſitätsweſens wird dadurch ſicherlich eine neue 
„Stärkung“ erfahren. 

  

Offener Aufſtand gegen die Sowjetmacht 
Kampf der Nomaden gegen die Vehörden — Die Ruhe noch nicht wiederhergeſtellt ů 

Auſ der Konforenz der lommuniſtiſchen Parteiorganiſation 
der lranskautaſiſchen Roten Armee in Tiflis hielt der Vor- 
ſitzende des Rates der Volkslommiſſare Translaukaſiens und 
Milglied des Revolittionskriegsrates Eliawa einc aufſehen⸗ 
erregende Rede über pie ernſte Lage in Transkaukaſien. Eliawa 
wies darauf hin, daß bei der Durchſührung der Kollektivicrung 
der Landwirtſchaft im Kaukaſus große Fehler begangen wor⸗ 
den ſeien; vor allem ſei keine Nückſicht auf die natipnalen 
Eigentümlichteilen der einzelnen Gebiete genommen worden. 
Befonders fühlbar ſei die „Abirrung von der Generallinic“ 
in den rückſtändigen Bezirken mit halbnomadiſierender Bevöl— 
kerung geweſen. Sowjetfeindliche Elemente hätten verfucht, 

die Fehler der Sowjetbehörden 

ſür ihre Zwecke auszunutzeu. An Aſerbeidſhan und in der Re⸗ ůů 
publik Nachitſchewan, wo ungeheure Fehler gemacht worden 
ſeien, ſei es zu einem „oſſenen Aufſtand gegen die Sowjet⸗ ů 
macht“ gelommen. In vielen Bezirken ſei „die Ruhe noch⸗ 
immer nicht völlig wiederhergeſtellt“. Sie Mullahs, die in 
dieſen Gebieten ſehr großen Einſluß auf die Bevölkerung aus⸗ 
itben, ſchürten gegen die Sowjetregierung. 

Bekanntlich ſind erſt vor kurzem ſämtliche Sekretäre der 
Transkaulaſiſchen Organiſation der Kommuniſtiſchen Partei! 
auf Veſchluß desMoskauer Zentralkomitees ihrer Poſten ent⸗ 
boben worden. An ihrer Stelle ſind drei prominente Kom⸗ 
muniſten — Lominadſe, Chaplin und Achundow — getreten, 
die bisher in den Zentralorgauen der Nartei in Moskau ae⸗ 
arbeiket haben und jetzt nach Transkaukaſien 

zur Beſeitigung ver dortigen „Abirrungen“ 

eulſandt worden ſind. Dieſer Tage treten auch die Koungreſſe 
der lommuniſtiſchen Partieivrganiſativnen GEcorgiens, Arme⸗ 
niens und Aſerbeidſhans zuſanmen, denen ſich ein Kongreß 
der transkaukaſiſchen Geſamtorganiſation der Partei an⸗ 

Oskar und der Chineſe 
Novelle von Alice Berena 

In der Straße zwiſchen Rapallo und St. Margherita am 
Golf von Tigulio ſtand ein Chineſe. Ex rauchte aus einer 
laugen Pfoife und lüchelte dazu, die Augen geſchloſſen, im 
(Genuß des Genießers. Sein langer Zopf ſtrich über eine ü 
lanariengelbe Jacke, u dicker Banch prallte aus ſchwarzen. 
Seidenhoſen, ſeine Füße ſteckten in hellblauen Pantoffeln. 

Su ſtand er hinter der Scheibe des bunten Bazars ut⸗ 
wendiger Unnötigkeiten. Er war eine Puppe. Aber er 
ſtrömte mehr Lebenskraft aus als mancher Menſch. Die 
Vorübergehenden ſpürten dies. Niemand überſah ihn, ob⸗ 
wohl man bier neben der IInendlichkeit des Meeres ſpa⸗ 
Zerte, unter Palmen, zwiſchen Mimoſen und Olkiven, neben 
Orangen⸗ und Zitronenſtränchern, Veilchen, Roſen und 
Narziſien. 

Auch Frau Luitgard blieb jeden Tag einmal vor dem 
Chineſen ſtehen. 
ů JIcdesmai ſagte ſic zum ſchmerbäuchigen Gatten: „Schenk 
ihn mir, Oskar.“ 

Zedesmal knurrte Oskar: „Unfinn.“ 
— Man kann einen Bären zähmen. aber keine Schwalbe. 
Irgend jo ctwos mochte der gelbtrottende Müßiggänger 
denken, deijen Zerſtreuung es hier war, Luitgard und Oskar 
au beobachten. 

Luitgard ſchwebte. 
wenn ſeine Beine imm⸗ 
er nar nichts. 
jein eiſerner & 
lich trug. 

Argendwarum iühlte ſich Oskar durch dieſen garinſenden 
Chineſen. dieſen dickbäuchig Bezopften geärgert. Aber na⸗ türlich, ſeiner Fran gefiel er. So war das bei vielen 
Dingen in ihrem Eheleben. 

Bald aing das ungleiche Paar nicht mehr allein. 
Der Müßiagänger freute ſich. Der hohe ſchlanke M 

der jetzt die beiden ſtets begleitete, Leftel ihm. te Mann. 
Nun trug Frau Luitgard jeden Morgen einen blaßli 

Tliederſtranß im Arm. Alle Blüumen Unhten Hier außt: 
Flieder. Dieſer mußte aus Paris kommen. Oskar ärgerte lich darüber. Gleichzeitig war es ihm angeꝛrehm, daß jeine kapriziöſe Kleine cine abfonderliche Freude Hatie, die ihn nichts koitete. ‚ 

Eiferſüchtia brauchte er nicht zu ſein. Luitgard war nie mals allein mit dem neuen Freund. Selbſt wenn Oskar 
in Schlummer fiel, wogegen er nach Tiſch wehrlos war. 

  

    

Oskar bewegie ſich vorwärts, wie 
immer weinſchwer waren. Dabei trank 

Uriache ſeines ſchleppenden Ganges war 
affenſchrank, den er innerlich überall mit 

   

  
  wie gegen eine nnabwendbare Naturgewalt. wußte er Lnik⸗ agard neben ſich ſitzen. Sie ſoa an einem Veilchen „der einer   

     Kließerblüie, verſcheuchte die Fliegen vom Schläfer und blickte aufs blaue Meere hinaus. ü 

ſchließen wird. Auf dieſen Kongreſſen dürfte' die ernſte Lage 
in Transkaukaſien im Mittelpunkt der Erörterungen ſtehen. 

Wenn Admirale Politił machen 
Amerikauer getzen das Flottenabtommen 

Die Ausſprache über das Londoner Abtommen vor dem 
Senatsausſchuß für Auswärtige Ungelegenheiten in Waſhing⸗ 

lon gefſlaltete ſich einigermaßen ſenſationell, als der Admiral 

  

ma. D. Jones, der mit Admiral Pratt als lechniſcher Ratgeber 
in London geweſen war, die Konferenz jedoch krankheitshalber 
vorzeitin verlaſſen hatte, das Flottenabkommen ſowie ſeinen 
Kameraden Pratt ſcharf kritiſierte. Jones erklärte, er ver⸗ 
lände Pratts Standpunkt nicht. Amerika brauche Kreuzer mit 
achtzölligen Geichützeu, und Amerikas Flotlenſtärke ſei durch 

die Reglung in London, wo die Tonnage zwiſchen Kreuzern 

mit achtzölligen und ſechszölligen Geſchützen im Verhältnis 
von 60: 40 aufgeſtellt ſei, empfindlich geſchwächt. Jones jjügte 

binzu, England wolle eine ſtarke amerikaniſche Flotte verhin⸗ 
dern und habe daher die amerikaniſche Delegation dazu ge⸗ 
zwungen, auf fünf von den 23 großen Kreuzern zu verzichten. 

Freitod von Paul Levis Vater 
Der 86 Jahre alte Jacob Levi, der Vater des vor 

turzer Zeit auf tragiſche Weiſe ums Leben gelonmenen 
Reichstagsabgeordneten Paul Levi, hat ſich in ſeinem Heimat⸗ 
ort Hechingen (Würltemberg) aus dem Venſig, geſtürzt und 
verſchied an den Folgen der erlittenen Verletzungen. Jacob 
Levi konnte den Tod ſeines Sohnes nicht verſchmerzen. 

Heuͤte erwachte Oskar aus dieſem Schlummer, weil eine 
Tür klappte, durch die Luitgard von außen bereinkam. 

Osfar war erſtaunt. 
Luitgard lächelte. Sie ſagte, ſie bätte nicht anders ge⸗ 

konnt, ſie hätte hinunterlaufen müſſen, um ſich wieder ein⸗ 
mal den Chineſen anzuſehen. Warum kauſte Oskar ihn ihr 
nicht? Dann hätte ſie nicht nötig, ihm davonzulaufen. 

„Unſinn“, brummte Oskar. 
Kein Tier geht ſo ahnungslos in ſein Schickſal wie ein 

dicker Menſch 
Luitgard war wirklich bei dem Chineſen geweſen. Sie 

hatte getrenlich vor ihm halt gemacht, wie jeben Mittag, 
menn ſie mit dem ſchlanken Freund zurückkehrte von dem 
kleinen Strandpavillion, der gewohnt war, ſie beide täg⸗ 
lich zu ſehen in dieſer ſonndurchflirrten Stunde. 

„Der Chineſe ſoll entſcheiden“, hatte Luitgard gerufen. 
„Schenkt ihn mir Oskar, bleibe ich bei ihm.“ 

Der Müßiggänger fragte ſich, was geſchehen würde, wenn 
ein Dritter den Chineſen kaufte? 

Nicht viel ſpäter trug er den bunten Dicken in einer 
grasgrünen Schachel davon. 

Er ſtellt ihn in die Mitte ſeines Zimmers auf den Tiſch, 
er trank ſeinen Teée nor ihm. bot ihm, der gewiß- Kenner 
war, eine Taſſe duftenden Extrakts der Pekkoblüte an. 
blies ihm die Rauchwolken ſeiner Opiumziaarette unter 
die geſchloſſenen Genießeraugen, ſtreute ihm Tabak in die 
leere Pfeiſe, klypfte ihm den prallen Bauch und ſagte: 
„Proſt Kamerad. Wir beide ſind fetzt ein Stück Vorjehnng.“ 
Der Cbineſe lächelte auch noch am andern Tage. Nicht 
iv ſein Känfer. Der ſchleuderte ihn heitig in die garasgrüne 
Schachtel anf Bauch und Naſe. 

Denn der Mütiggänger hatte ſoeben in Oskars Angen 
ſehen müſſen, als diefer allein, gehetzt, verſtört, verſtiert zum 
Bahnhof i ö 

ů Der Müßigagänger hatte ſich geſagt daß ihm der Blick 
eines fremden Menichen ganz gleichgültig ſein könne. 

Trotzdem, er alanbte begriffen zu haben. warum ſick der 
Weltenmeiſter unſichtbar verhält. Er ſand es jetzt über⸗ 
flüſüg, ihm ins Handwerk zu pfuſchen. ů 

Hinter der Glasſcheibe des Bazars aber lächelte ſchon 
am nächſten Tage wartend ein neuer Chincie 

— Eröffnung der Pädagogaiſchen Akademie in Altona. Als 
jüufte der in dieſem Jahre neu gegründeten pädagogiſchen 
Akademien wurde geſtern vormittag die Altonger Akademie 
in Gegenwart des preußiſchen Kultnsminiſters Grimme mit 

   

  

  

  

einer Feier im Hotel Kaiſerhof eröffnet. Kultusminiſter 
kind: ſtatt der Entwickluna einer Handlung ſtehen wir vor 

den fertigen Dingen und dem glücklichen End“. 

Grimme bob die Verdienſte der Stadt Altona um die Ge⸗ 
ſtaltung des Schulweſéns hervor. Der Miniſter betonte      

     
   

die Nriwe: „ die L2 zu erhalten, die für die be⸗ 
ſonderen ländlichen Bed Hedie geiſtiaen und menſch⸗ 
lichen Vurausſetzungen mitbringen. 

  
zuſammengetreten, in der ſeit drei Tagen und Nä 

Das Oſhilfe⸗Geſetz verabſchiedet 
116 Millionen im laufenden Jahr — Der Charalter eines 

Ermüchtigungsgeſetzes 

Das Reichslabinett hat am Donnerstagabend das Oſthilfe⸗ 
geſetz verabſchiedet. Die endgültige Formulierung des 
Geſetzestextes ſoll heute ärſolgen. Auch die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen will man noch heute feſtlegen. An der geſtrigen 
Kabinetteſthung waren beteiligt die Reichsbant, die Preußen⸗ 
kaſſe, die Rentenbank⸗Kreditanſtalt und das preußiſche Staats⸗ 
m niſterium. ů 

Das von dem Reichsinnenminiſterium ausgearbeitete Oſt⸗ 
programm beſteht in ſeiner jetzigen Faſſung nicht mehr, 
wie urſprünglich beabſichtigt, aus einem Rahmengeſetz 
mil ſechs Einzelgeſeßzen, ſondern es handelt ſich um 
ein zuſammenſaſſendes Geſetz, in das ſämtliche Ermächtigun⸗ 
gen für das Kabinett hineingearbeitet ſind, und um ein 
Spezlalgeſetz für die Errichtung der Ablöſungsbank. Der 
Charalter des Geſetzes iſt der eines Ermächtigungs⸗ 
geſetzes. Die wiederholten Verhandlungen mit dem preu⸗ 
ßiſchen Kabinett und die Erörterungen innerhalb der Reichs⸗ 
regierung haben jedoch dazu geführt, vaß die notwendige enge 
Zuſammenarbeit mit Preußen auch geſetzlich ſeſtgelegt wird. 
In dem Geſetzesterxt iſt deshalb u a., eine Beſtimmung ent⸗ 
halten, nach der die Reichsregierung das Geſetz „im Einver⸗ 
nehmen mit der preußiſchen Regierung“ durchführen wird. 
Materiell wird dieſe Zuſammenarbeit zunächſt dadurch in Er⸗ 
ſcheinung treten, daß die ſ'reußeykaſſe ſich an der geplanten 
Ablöſungsbank beteilig 

-lulje ſtellen ſich nach dem Die Aufwendungen „“ 
uim laufenden Jahr und jebigen Programm ani 

rfolgenden Jahren, ſo daß der auf je 1½0 Millionen in⸗ 
Geſamtbetrag in füni **d 520 Millionen Mark be⸗ 

     

  

ů 

„ 

lragen bdürfte. 

Neue Caltil Ner iidiſchen Polizei 
Mit paſſivem Widerſtand gesen paſſtven Widerſtand 

Die Poltzei, für die die Verhaftung von Frau Naidu, der 
gegenwärtigen Führerin der indiſchen Widerſtandsbewegung 
eine arge Verlegenheit bedeuten würde, hat am Donnerstag 
den Verſuch gemacht, die Methoden der Anhänger Gandhis 
ihrerſeits nachzuahmen. Der von Frau Naidu geführte Zug, 
deſſen Ziel das ſtaatliche Salzdepot von Dharſana iſt, hatte 
kaum den zum Depot führenden Weg erreicht, als er ſich 

einem großen, mit Knüppeln bewaffneten Poligzeiaufgebot 
gegenüberſah. K 

Ein höherer Polizeibeamter trat an Frau Naidu heran und 
teilte ihr ſtatt der erwarteten Verhaftung mit, daß die Be⸗ 
hörden die Fortſetzung des Marſches teu MVanger könnten. 
Frau Naidu erwiderte, daß ſie mit ihren Anhängern an Ort 
Und Stelle zu bleiben gedenke, ohne daß der Polizeioffizler 
jedoch verſuchte, die Teilnehmer an dem Zug zu zerſtreuen. 
Er gab ſeinen Leuten vielmehr den Beſehl, in pafſiver Re⸗ 
ſiſtenz zu verharren. Die beiden Parteien liegen ſich nun⸗ 
mehr in einer Art von unblutigem Stellungskrieg gegen⸗ 
über und warten auf eine gegenfeitige Offenfive. 

Die Anhänger Gandhis haben ſich ihre Handwebſtühle 
hervorgeholt und vertreiben ſich die Zeit mit Spinnen. 

Die indiſchen Liberalen haben der Oeffentlichteit eine Er⸗ 
klärung übergeben, in der die Widerſtandsbewegung be⸗ 
dauert und verworfen, gleichzeitig aber betont wird, daß von 
den Behörden Ausſchreitungen gegenüber den Anhän⸗ 
gern btawüed begangen worden ſeten. Von,den Anbängern 
Gandhis wird ein Verzitht auf die Widerſtandsbewegung ge⸗ 
ſordert, während die Behörden aufgeſordert werden, die 
politiſchen Gekangenen zu entlaſſen und bald eine Konfe⸗ 
renz mit“ den Führern der indiſchen öffentlichen Meinung 
zu veranlaſſen. 

Geheimtagung der indiſchen Nationaliſtenführer 
Wie aus Alahabad gemeldet wird, iſt der Vollzugsausſchuß 

des nationaliſtiſchen Kongreſſes dort zu einer 1 W 
den hinter 
ie Fort⸗ verſchloſſenen Türen das Attionsprogramm für 
erlautet, ſetzung des paſſiven Widerſtandes beraten wird. Wie 

iſt man noch zu keinem endgültigen Entſchluß gekommen. Es 

  
; 

ſind umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, um bis 
zum Abſchluß der Beratungen nichts über ihren Verlauf in 
die Oeffentlichkeit gelangen zu laſſen. 

„Die Fahrt nach Sorrent“ 
Stadttheater 

Hei, welch ein Stücklein! Befriedigt ſchmunzeln alle ge⸗ 
ruhſamen Theaterbeſucher von Cierocki bis Zitronenſalter, 
ſelig ſeufzen noch in ihrem Bettchen die jungen Töchter, 
und der ſtinkbombenwerſende Jünglingsverein ernennt den 
emſigen Dramaturgen zum Ehrenmitglied auf Lebenszeit. 

Das Beſte an der K—-Ko—Komödie iſt der Titel. 
O Sorreutv, liebliches Haſenidyll am Golf von Neapel; 

mit Olivenhainen, mit Zupreſſenprozeſſionen Berghänge 
hinan, mit Pinienbäumen. die traumhaft in den vivletten 
Abendhimmel rauchen, mit Baukaſtenhäuſerln, mit Rieſen⸗ 
ſtachelkaktus und Feigen am Weg ... Hier ward Torquato 
Taſſo geboren, und nicht zu weit davon, im Caßé paradiso, 
trug die braune Cordula die geſtohlenen gelben Zitronen 
unter ihrer Schürze und die blaſſen, die ihr gehörten, in 
ihrer Bluſe und lächelte ſinnig. Wir aber tranken vino santo 

oder café expresso. Ja, es ging uns gut, damals. 

Heute muß man Kritiken ſchreiben über ſolche Stücke 
und noch gegen Mitternacht. Vor zehn und mehr Jahren 
wuchſen dieſe Sachen auf einem Brachland zwiſchen Paul 
Lindau und Hermann Sudermann; man lächelte dͤamals; 
heute tut man es nicht mehr. ů 

Es will da alſo ein Mann, der von dem großen Caruſo⸗ 
partner den Namen⸗Scotti trägt, mit einer reizvollen und 
geſchiedenen Frau nach Sorrent fahren, und ſchließlich fährt 
er auch. Aber zuvor benutzt er die Schöne, um für einen 
auf jeinen Lorbeeren herrlich hinfaulendzenden Kompyniſten 
den Weg zur Muſe freizumachen. Er hält dem Komponiſten 
die Dame hin und nimmt ſie ihm weg, als er ſcharf gewor⸗ 
den iſt. Daraus gebiert ſich cin Schmerz, der wisderum ge⸗ 
biert eine Oper. Nachdem dieſe geſtiegen und der Maeſtro 
in neuem Ruhme leuchtet. bekommt er die Erſehnte als 
Lohn. Und dann fahren ſie beide wieder nach Sorrent. 
(Grüßt mir die Cordula mit den Zitronen ... o, du ſchim⸗ 
mernde Blüte der Wä—ä—ä—Ilen ..) 

Nun iſt dabei aber noch ein Häkchen: es glaubt heute 
nümlich kein Backfiſch mehr an den Storch und kein Künſtler 
an das Märchen von dem Strom aus der Tieie, „ſöttliche 
Flamme“ genannt, ſondern jeder weiß, Kunſt ſetzt Können 
voraus, und wenn dann noch Arbeit, harte Arbeit hinzu⸗ 
kommt, dann wird Kunſt. Es geht hier allo um eine Art 
Märchendrama. — 

Nach den beiden erſten Akten iſt es zu Ende: der dritte, 
der ſieben Monate ſpäter ſpielt, iſt eben ein Siebenmynats⸗ 

  

       

  

Heinz Brede hat das Stück brap beſorgt. Eunen Mann 
ihm ein ſüdliches Bübnenbild gegeben, und die Schauſpieler 
ausleu it Leben zu füllen:         E 
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Müſſen die Verkehrsvorſchriſten geündert werdend 
Berufskraftfahrer und Verkehrspolizei — Vortragsabend bei den Freien Gewerhſchaften 

Das iſt noch nicht dageweſen, wenigſtens in Danzig noch 
nicht, datz ein Schupoofftzier in einer Gewerkſchaftsverſamm⸗ 
lung ſpricht und noch dazu in einer Verſammlung der Freien 
Gewerkſchaften. Würde Ben Akiba jetzt leben, müßte er 
ſich zu einer Reyiſion ſeines Ausſpruchs „Es iſt alles ſchon 
dageweſen“, bequemen. Nun iſt der olle Herr allerdings 
ſchon faſt 2000 ZJahre tot, und ſo bleibt ihm dieſer Schmerz 
erſpart. Wir aber, die wir jetzt leben, werden bald darin 
gar nicht mehr Beſonderes ſehen, daß Schupoofftziere in 
Gewerkſchaftsverfammlungen gehen. Und das iſt aut jo, 
wird doch dadurch viel »lerger aus dem Wege geräumt, ius⸗ 
beſondere, weun Berufskraftwagenführer und 
Verkehrsdezernent zuſammenkommen. 

Das war geſtern der Fall. Da ſprach im Vereinshaus 
gur Altſtadt in der Tiſchlergaſſe der Oberleutnant Mail⸗ 
lard vom Danziger Verkehrsdezernat zu dem im Ge⸗ 
ſamtverband oraaniſierten Verufskraftfahrern. Als 
Thema war gewählt: 

„Beruſskraftfahrer und Verkehrspolizel“. 

Das war nun kein Vortrag, bei dem der eine ſprach und 
die auderen zuhörten, ſondern die Kraftfahrer hatten dem 
Reſerenten rund 30 Fragen vorgelegt, die reſtlos beantwor⸗ 
tet wurden. 

Die Fragen waren aus der Praxis heraus geſtellt und 
ſpiegelten die Nöte wider, unter denen die Berufskraft⸗ 
fahrer beſonders zu leiden haben, da die Verkehrsvorſchriſten 
auf ſie beſonders ſcharf angewandt werden und auch nicht 
überall gleich ausgelegt werden. 

»Es iſt möglich, bier alle geſtern abend zur Behandlung 
gekommenen Fragen aufzuzählen und darzuſtellen. Es kön⸗ 
nen daher nur die wichtigſten und für die Allgemeinheit be⸗ 
ſonders wertvollen berückſichtigt werden. So wurde auge⸗ 
fragt, ob es möglich iſt, daß in der Wollwebergaſfe, Große 
Gerbergaſſe, Gr. Scharmachergaſſe und anderen engen 
Straßen, das Parken für Perſonenkraftwagen verboten 
wird, Das Verbot läßt fich noch nicht herbeiführen, ſondern 
erſt dann, wenn die Straßen zu Straßenzügen erſter Ord⸗ 
uunng erhoben worden ſind. Ueberhaupt hat ſich ein 

Mangel an Parkplätzen 

herausgeſtellt. Das Verkehrsdezernat iſt dabei, derartige 
Parkplätze ausjfindig'zu machen. Gewünſcht wurde. daß die 
Verkehrsſchilder ſichtbarer angebracht wer⸗ 
den mögen. Am idealſten wäre es, wenn die Verkehrs⸗ 
ſchilder in der Mitte der Straße hängen würden, doch ſehlt 
dazu augenblicklich das nötige Geld. Die Straßenbahn hat 
zugeſagt, daß an beſonders ſchwierigen Uebergangsſtellen, 
etwa an der Ecke Schmiedegaſſe /Altſtädtiſcher Graben, in ab⸗ 
ſehbarer Zeit Verkehrsampeln angebracht worden. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wäre zu wünſchen, daß beim Bau der neuen 
Straßenbahnlinie von der Oſtſeeſtraße nach Danzia dieſe 

bahninſeln, da alle echantſchen 

  

Verkehrsampeln Verückſichtigung finden mögen. Allgemein 
wurde der Wunſch geäußert, daß 

die Geſchwindigkeit in der Großen Allee auf 50 Kilo⸗ 
meter beraufgeſetzt 

werden ſoll. Wie Oberleutnant Maillard ſagte, wird ſtill⸗ 
ſchweigend geduldet, daß 45 Kilometer gefahren werden darf. 
Alles, was darüber fährt, muß beſtraft werden. Zugeſagt 
wurde auch, daß verlucht werden ſoll, die Frühreini⸗ 
gungder Aſphaltſtraßen, die im Sommer um 6 Uhr 
vorgenommen wird, auch im Wiuter beizubehalten. Nicht 
geſtattet iſt das Hindurchfahren zwiſchen den Straßen⸗ 

erkehrszeichen rechts um⸗ 
fahren werden müſſen. Das in Danzig immer noch be⸗ 
ſtehende 

Vorfahrtsrecht der Straßenbahn 
war Gegenſtand einer lebhaften Diskuſſion. Es ſoll ver⸗ 
lucht werden, das Vorfahrtsrecht der Straßenbahn auf ge⸗ 
ſetzlichcm Wege abzuändern. Weiterhin ſollen die Laud⸗ 
fuhrwerke angehalten werden, auf den Chauſſeen eben⸗ 
falls die Verkehrsvorſchriften einzuhalten. Dieſerhalb ſoll 
mit den Landratsämtern in Verbindung getreten werden. 
Die Forderung, daß auch Pferdefuhrwerke mit den 
ſogenannten Katzenaugen verſehen ſein müſſen, ſchettert 
an der Induſtrie, die noch keine brauchbaren Katzenaugen 
für Pferdefuhrwerke herausgebracht hat. Die Notwendig⸗ 
keit, daß die Straßenbahnen mit Winkern aus⸗ 
erüſtet ſein ſollen, wird von allen Seiten auerkannt, doth 
ehlen auch hierzu vorläufig noch die notwendigen Geld⸗ 
mittel. Verſucht ſoll werden, die Autobushalteſtel⸗ 
len in Langfuhr zu verlegen, weil dadurch, daß 
die Autobushalteſtellen mit den Straßenbahnhalteſtellen zu⸗ 
fammenliegen, eine Gefahrengſtelle entſteht. Recht inte⸗ 
reſſant war die Anſicht des Oberleutnants Matllard, der 
dafür eintrat, daß die Berufsfahrer nicht mehrals 
acht Stunden Dienſt tun ſollen. Der größte Teil 
der Unfälle rilhrt nämlich daher, daß die Berufsfahrer über⸗ 
müdet ſind. So iſt immer noch die Zahl der Unfälle in 
Danzig reichlich groß. Allein 

in den letzten drei Monaten ſind 429 Unfälle realitriert 
worden. 

Ueberhaupt legt das Verkehrsdezernat allergrößtes Gewicht 
darauf, in enge Zuſammenarbeit mit den Be⸗ 
rufsfahrern zu kommen, denn es iſt keinem ge⸗ 
dient, weun erſt, durch Strafen die Einhaltung der Ver⸗ 
kehrsvorſchriften erzwungen werden muß. 
Oberleuinant Maillard erntete reichen Beifall. Gewünſcht 

wurde noch, daß auch in Danzia eine Verkehrswacht 
ins Leben gerufen werden möge, da ſich dieſe Einrichtung 
in Deutſchland ſehr gut bewährt hat. 

  

Das Blumenwunder am Hohen Tor, 
Die kühlen viaß der letzten Woche haben die Blumen⸗ 

beete vor allzuviel Sonne bewahrt und die Planmüßigkeit 
der geſamten gärtneriſchen Anlagen von dem Hohen Tor 
bis zum Polizeipräſtdoͤtum ſind in einer gleichmäßigen Ent⸗ 
faltung begriffen, die als Sehenswürdigkeit unſerer Stadt 
ihre Freunde auf alle Wege lockt. ů 

Von früh bis ſpät haben die Blumen Beſuch von Schü⸗ 
lern und Schülerinnen, von Ausgeleruten und ſolchen, die 
nie auslernen in den beimlichen Geſetzen der Natur. 

Im diesſeitigen Garten zum Hohen Tore hin ſchwehlen 
und brennen die Farben der Tulpen in Quadraten und 
Rechtecken. Ueberflammt von einem großen Goldlackbeet iſt 
dieſer Teil des Gartens mit Ausnahme des Vergißmein⸗ 
nicht⸗Rondells den Tulpenarten überlaſſen. Umgekehrte 
Glocken und geöffnete Kugeln blühen die Tulpen in einer 
Farbenſymphonie, die das Auge mit ſeinem Farbenſinn veiß 
wirrt. Was heißt hier rot oder roſa? — Was heißt hier ge 
oder weiß? 

„Coleur Cardinal“ ſagt ein Schild an einem Tulpenbeet, 
das jeden zu längerem Verweilen lockt. Sogar der Schreiber 
des Schilbes muß ſich vor dieſer Farbenherrlichkeit vergeffen 
haben — und hat anſtatt Couleur Cole ur geſchrieben! 
Eine Farbenvariation vom Purpurrot zum Kardinalrot iſt 
überhaucht mit ſchimmerndem Perlmuttblau. „Couronne 
d'or“, goldene Krone, heißt die Tulpenblüte, deren Orange⸗ 
rot tiefgelb umrandet iſt. „Die Azalea“ rotroſaweiß mar⸗ 
moriert und getigert. „La Candeur“ zeigt im alabaſternen 
Kelch blaugelbe Staubgefäße. „Cottage Bor“ iſt gelbgeſtreift 
auf marmoriertem Ziegelrot. „Coamoſi brillant“ zeigt 
ichwarze Staubgefäße auf einem gelben Steru rund um die 
menningfarbene Blütenblätter. Zitronenfarbige Staubgefäße 
ſtehen eng in einem ſahnegelben Kelch. 

Eine Tulpenart, die ganz beſonders in die Augen fällt, 
iſt „Frederice Moore“, die mit einem ziegelroten Geäder auf 
jlammenmattem Rot ein ſeltſames Fakbenſpiel in Rot zeigt. 
Ibr verwandt iſt die „Thomas Moore“, deren ziegelrotes 
Geäder durch zitronengelbe Parallelen flammt. 

„Prinzeſſin Marianne“ iſt marmorweiß mit grünſilber⸗ 
nen Staubgefäßen. „Hobbema“ leuchtet karminrot, verfärbt 
ſich roſa zum goldgelben Rande. Rot wie die Bruſt eines 
Gimpels iſt die „Roos van Dekema“, und an der Umran⸗ 
dung bricht das Weiß hervor. „Prinz von Oeſterreich“ iſt 
weinrot, geht über in karmin und iſt purpurrot umfaßt. 
Noſe luirante“ iſt rubinxot und wie von Wein der Rand 
durchzogen. „CLeſperauce“ (die Hofinung) iſt bordeauxroi 
und weißer Zuckerhut iſt der Rand. 

Die Außenbeete ſind gefüllte Tulpen, kirſchrot, kardinal⸗ 
rot, alle Farben in Wiederholung — nein — in jeder an⸗ 
dersfarbigen Variation, denn die gefüllten Tulpen haben 
eine andere Leuchtkraft als die einfachen und die Farbe ohne 
Sonnenbelichtung iſt unterſchiedlich von der harbbeſchatteten 
Blüte im Sonnenſchein. 

Und gegenüber dem ſtrengen Faſſadenban des Polizei⸗ 
präſidiums leuchtet wie ein Blumenſee das Primelbeet, das 
ein Rhombus von Vergißmeinnicht umfaßt. Betrachte, lieber 
Leſer, das Beet mit Primeln und ſieh die ſahnegelben Blü⸗ 
tenblätter, darin ein zitronenfarbiger Stern. Das zitronen⸗ 
farbige Blütenblatt der Primel mit dem orangefarbigen 
Stern. Das orangefarbige Blütenblatt mit dem zitronen⸗ 
qelben Stern. —.Hier hat die Tulpe ihre Farbenkonkurrenz, 

  

und was dem einen gelb, dem anderen rot erſcheint, 
millivnenfacht ſich hier in einem Kreis in Größe einer 
Kinderband. — 

  

ſchaftswiſſenſchaft und Geſchichte 

     

Die Farbenſymphonie der Tulpen — Hundert Spielarten in Rot 

Die Blumen haben bier von früh bis ſpät Beſuch von 
begeiſterten Bewunderern. Die Menſchen gehn vom Mor⸗ 
gen bis zum Abend voll andächtigem Staunen auf urd ab. 
Ste bewundern die Planmäßigkeit und die Kultur der Erde, 
die hier ſpielerijch in Gärtnerhänden mit Spaten und Harke 
regiert wird, und ſolgern nicht, daß dieſelbe Planmäßigkeit 
in der Kultivierung der Mutter Erde — augefangen beim 
durchſiebten Humus — Menſchenpflanzen in eine Kulltur 
zu ſetzen in der Lage wäre, 
arbeitslos werden und verkümmern läßt, ſondern alle Men⸗ 
ſchen — planvoll wie in dieſem Garten die Blumen — Säfte 
und Kräfte der Erde ſchöpfen und genießen läßt. 

Heut' in der Frühe ſah ich die Gärtner gehn, ſie riſſen 
Unkraut aus dem Paradies — am Volizcipräftding.„ 

Ferienkurſus für Danziger Gewerkſchaftler in Wien 
Eine Veranſtatlung des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 

Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß Danzig beabſichtigt, im 
Juli oder Auguſt einen etwa achttägigen Ferienkurſus an 
der Arbeiter⸗Hochſchule in Wien zu veranſtalten. Als Unter⸗ 
richtsfächer kommen in Frage Geſellſchaftswiſſenſchaft, Wirt⸗ 

der Arbeiterbewegung. 
Lehrer ſind außer dem in Danzig hochgeſchätzten Leiter der 
Wiener Arbeiter⸗Hochſchule, Joſef Luitpold Stern, füh⸗ 
rende öſterreichiſche Sozialdemokraten, wie Otto Bauer 
und Karl Renner. Die Vormittage ſollen mit Unterrichts⸗ 
ſtunden ausgefüllt werden, die Nachmittage bleiben Führun⸗ 
gen durch die ſozialen Einrichtungen und kommunalen Be⸗ 
triebe der Stadt Wien vorbehalten. 

Zur Teilnahme an dem Kurſus können ſich etwa 30 nur 
tätige Mitglieder der freien Gewerkſchaften melden. Die 
Meldung hbat bei den einzelnen Gewerkſchaften zu geſchehen, 

Kampfbahn Miederſtadt eröffnet 
Beginn ber Sommerſaiſon am 18. Mai 

Die Kampfbahn Niederſtadk eröffnet am Sonnkag, 18 Mai, die 
Sommerſaiſon einſchl. Flußbadeanſtalt. Neben der üblichen Som⸗ 
merinſtandſetzung hat die Badeanſtalt eine erhebliche Erweiterung 
erfahren. Die Schwimmbecken, ſind durch ein beſonderes Feld für 
Springen und Waſſerball, ſowie kleinere Abteilungen für Schwimm⸗ 
ſchüler erweitert worden. Um das Flachbecken entſtand ein Umbau 
mit Einzel⸗ und Maſſenzellen. Am 50⸗Meter⸗Sportbecken iſt eine 
Tribüne für Zuſchauer im Bau, die beſonders den ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen dienen wird. ‚ 

Danzig auf der hydrologiſchen Konferen 
In Warſchan ů öů öů 

Am Mittwoch wurde in Warſchau die 3. hydrologiſche 
Konferenz der SOſtſeeſtaten eröffnet. Vie Beratungen wurden 
von dem polniſchen Miniſter für öffentliche Ärbeiten in 
deutjcher und franzöſiſcher Sprache eingeleitet. Zum Vor⸗ 
ſtand der Konferenz wurden als Vertreter der einzelnen 
Staaten folgende Delegierte gewählt: Lundbye⸗Dänemark, 
Welner⸗Eſtland, WittingFi nland, Dr. Koſ⸗ r⸗Dan⸗ 
zig, Stahle⸗Lettland, Soldau⸗Deutſchland, Zubx olen 
und Stettenmark⸗Schweden. 
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EHAIAIIAAAEEEAEEEIEIEEME 
Arbeitende Frauen nund Mädchen 
Am Montag, dem 19. Mal, abends 72 Uhr, findet in 

der Aula der Petriſchule, am Hanlaplatß, eine 

Kundgebung zum 
internationalen Frauentan? 

ſtatt. Es ſpricht die Genofin Gertruͤd Düby⸗Schweiz 
üͤber das Thema: 

Der Weg aus Elend und MNot 
nurahmt wird der Vortraa durch Geſang und Re⸗ 

zitationen. 
Es gilt an eſn, Abend zu demonſtrieren 

für die Befctiung der Acbeite ial neiſtinen Deßrla? eiterfcau uns ſogial und 

Sorgt für Maſſenbeſuch! 

Frauenkominiffion der S. P. D. 

GEELLLLLLLLLLLLLLLLLL 
Frauen⸗Kundgebungen auf dem Lande 

Aus Anlaß des Internationalen Frauentages ſinden bereits 
am Sonntag, dem 18. Mai, drei Frauen⸗Kundgebungen auf 
dem Lande ſtatt, bei denen führende Frauen der ſozialiſtiſchen 
rautenbewegung über das Thema „Der Weg aus Elend und 
ot“ ſprechen werden, und zwar in 

Gr.⸗Plehnenvorf: 4 Uhr nachmitiags, im Kurhaus Rlemer, 
Rednerin: Genoſſin Düby⸗Schweiz. 

Gr. Lichtenau. 4% Uhr nachmittags, im Lolal Schmidt. 
Rednerin: Genoſſin Abg. Gerlrud Müller⸗Danzig. 

„Kahlbude: 4 Uhr nachmittags, im Jugendheim. Rednexin: 
Genoſſin Klawikowſti. 

Die Vorträge ſind von Geſaug und Rezitationen umrahmt. 
Alle Frauen und Mädchen ſind zur Teilnahme aufgerufen. 

Ein Auto ging in Triimmern 
Mit der Straſſenbahn zufammeungeſtoßſen 

An der Ecke Breilenbachſtraße /Rimrottſtraße erfolgte geſtern 
abend gegen 8.45 Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem MPer 
ſonenkraftwagen PM 51772 und einem fahrenden Straßenbahn⸗ 
wagen. Ein Fahrgaſt, der ſich im Auto befand, wurde durch 
Glasſplitter im Geſicht verletzt und wurde ins Krankenhaus 
gebracht, von dort aber bald wieder entlaſſen. Der Kraftwagen 
wurde erheblich beſchädigt und mußte von der Verkehrs 
hundertſchaft apgeſchleppt werden. Die Schuld au dem Unſall 
ſrifft nach Zeugenausſagen den Kraftwagenführer, da er nicht 
die nötige Vorſicht hat walten laſſen. 

  

Ein Todesopfer des Heubuder Autounfalls 
Nach vier Wochen den Verletzungen erlegen 

Karfreitag morgen verunglückte, wie noch exinnerlich ſein 
dürfte, auf der Heubuder Chauſſee das Lieſerauto eines 
Fleiſchermeiſters, wobei der 27 Jahre alte Fleiſcher Völ; 
ſchwere innere Verletzungen und einen Bruch beider Beine 
erlitt. Völz iſt Mittwoch an den Folgen dieſer Verletzungen 
geſtorben. 

Beileidsſchreiben des Senats 
Der Senat, Ableilung Kuuſt, Wiſſenſchaſt und Volksbildung, hat 

Fran Miniſterialrat Ur. Bäumer, Berlin, zum Tode Helene 
Langes ſein Beileid ausſprechen laſſen. 

Die Regierung der Freien Stadt Danzig hat den hieſigen 
löniglich⸗norwegiſchen Konſul ihr Beileid zum Ableben Fridtjof 
Naniens ausiprechen laſſen. 

Er wollte Herr im Hauſe leiben 
Der hartnäckige Meiſter 

In einer Fabrik wurde ein verheirateter Arbeiter, der 
hier ſchon ſeit ſechs Jahren tätig iſt, entlaſſeu. Er legte Ein⸗ 
ſpruch beim Arbeitsausſchuß ein, der den Einſpruch für be⸗ 
rechtigt erklärte, aber eine Aenderung nicht erreichen bonnte. 
ſ Arbeiter klagte nun beim Arbeitsgericht auf Wieder⸗ 
etüſtellung oder 1000 Gulden Entſchädigung. Der Vertreter 
der Fabrikfirma konnte zwar einen beſonderen Eutlaſſungs⸗ 
grund nicht angeben, und vertrat lediglich den Standpunkt 
des Herrn⸗im⸗Hauſe. Der Meiſter ſtelle den Entlaſſenen 
nicht wieder ein. Der Vorſitzende empfahl dem Fabrikver⸗ 
treter, den Meiſter zu entlaſſen, wenn er der Firma 
die Einſtellung verweigere, worauf der, Vertreter eine 
Antworkt ſchuldig blieb. K 

Der Vorfitzende des Arbeitsausſchuſſes bekundete als 
Zeuge, daß eine Reihe von Perſonen im Betriebe find, die 
viel kürzere Zeit dort tätig und ledig ſind, darunter auch 
der Sohn des Meiſters, Das Gericht ſah in dieſer, Ent⸗ 
laffung eine unbillige Härte. Da der Vertreter bei ſeiner 
Weigerung beharrte, den Arbeiter wieder einzuſtellen, ver⸗ 
Urteilte das Gericht die Firma zur Zahlung von 1000 Gul⸗ 
den Entſchädigung. 

Zirkus Carl Hagenbeck 
findet mit ſeinem wirklich ausgezeichneten Programm ſo 
ſtarkes Intereſſe bei der Danziger Bevölkerung, daß das be⸗ 
waltige Zirkusrund allabendlich bis auf den en Platz be⸗ 
ſetzt iſt. Die Zehntauſende, die bisher den Zirtus beſucht 
haben, ſind von dem Gebotenen reſtlos befriedigt und ein⸗ 
ſtimmig in dem Urteil, daß ein derartiges Zirkusprogramm 
bisher noch nicht geboten wurde, 

„ Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter und zunehmende Erwärmung 

Vorherſage für morgen: Wolkiäa, teils beiter, 

ſchwache ſüdliche Winde, wärmer. ů 

s ich tu üür Sonntag: Heiter, teils wolkia und 

warm. 
Maximum des geſtrigen Tages: 100 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: ö, 9 Grad.   Polizeibericht vom 16. Mai 1930. Feſtgenommen 12 Perſonen, 
uünter 4 wegen Diebſtahls. 3 wegen Unerlaubten Grenzüber⸗ 
3, à wegen le wegen Trausportgefährdung 

i wegen Obdachloſigkeit. 
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Mit „Graf Zeppelin“ nach Südamerika 
Einzelheiten über die Fahrpläue 

In einer längeren Unterredung nrit dem Vertreter des 

W. T. B. teilte Kapltän Lehmann über den am 18. Mai 

beginnenden Südamerilaſlug des „Graf Zeppelin“ u, a. fol⸗ 

nende Elnzelheiten mit: Die genane Startzeit wird erſt 

Samstug abend oder Sountaa ſrüh betanutgegeven, da wir 

erſt die letzten Wettertarten kennen mülffen. Von Friedrichs⸗ 

haſen bis Sevilla 

nehmen 22 Paſſagiere an der Fahrt teil. 

Mach etwa zwölſſtündigem Aufenthalt, während deſſen Ve⸗ 

triebsſtoff und Gas nachgefüllt, ſowie Paſſaatere leilweiſe 

nushewechſelt werden (ſechs Paſſagierc ſteigen aus und vier 

jleingen zu, wird die Fahrt forigeſetzt. Au der Ueberfahrt 

non Sevilla nach Rib de aneirv bzw. Pernambuco nehmen 
teil: b Deutſche, 6 Spanier, 6 Nordamerikaner und 3 Süö⸗ 

ameriſaner. 
Von Rio de Janeirv, wo bei günſtigem Weller Zwiſchen⸗ 

landung erſolgt, wird nach kurzem Auſenthalt weiterge⸗ 

floqen nach Pernambuco. An dieſer Faͤhrt beteiligen ſich 

1D Paſſagiere. In Pernamoneo wird das Luſlſchiff, am 

Antérmaſt zwei Tage verbleiben Die Fahrt geht daun 

weiter mit ih Paſſagieren bis Havanna, wo das Luftſchlff 

zwei bis drei Tage blelbt, um dann nach Lakehurſt weiter⸗ 

zufliegen, wo es zwei bis drei Tage in der dortigen Luft⸗ 

hchifſhalle verbleibt. 

Dann erſolgt der Rückſlug via Sevilla nach Friebrichs⸗ 

Unfen, das zwiſchen dem 8, und v. Juni wieder erreicht wer⸗ 

deit dürkte. Betriebsſtoff wird für die erſte Etappe bis 

Mmiv de Janeiro 

für 120 Flugſtunden miigenommen. 

Die geſamle Beſatzung des Luftſchikfes beträgt während der 

TFohrt 42 Mann. Ein Preſſemonopol iſt nicht vergeben, ſo 

daß ſicher damit zu rechnen iſt, daß die geſamte deutſche 

Preſſe rechtzeiti! mit Standortmeldungen verſorgt würd.⸗ 

Allerdings iſt beim Paſſieren des Palmengürtels damit zu 

rechnen, daß infolge eintretender etektriſcher Störungen 

anf einer Skrecke von 2—U1 Kilometer leine Verſtändi⸗ 

aung mit der Funkſtation des Heimathafens möglich iſt, ſo 

daß es lurze Zeit an Standortmeldungen mangeln dürſte. 

Exploſion in einem amerihaniſchen Vergwerb 
Zwei Todesopfer 

In einem Bergwert der Powhattan⸗Kohlengeſellſchaft in 

Avella, in dem vierhunbert Arbeiler beſchäftigt wurden, er⸗ 

eignete ſich eine Exploſton ſchlagenver Wetter. 

Nach den leylen Meldungen iſt vie Zatl der Todesopfer 

der Exploſton ſchlagender Weiter in einem Vergwerl in Avella 

weit beringer, als zuerſt befürchtet wurde. Es ſind nicht 17, 

ſondern zwel Bergleute bei dem Unglück g⸗ let worden. 

Seeteeeetese, „raeeteeee-eeeerereee⸗ 

Der verhaftere Dichter 

Dr. Dvorat, wohl der bekannteſte tſchechiſche Dichter und 

Schriftfteller, der gleichzeitig Oberſtabsarzi im tſchechiſchen 

—— 

   
      

  
Beſtechungsgelder die jungen Wehrpflichtigen bei der Heeres⸗   aushebung für vienſtuntauglich erklärt zu haben. 

Heere iſt, wurde jetzt unter der Anſchuldigung verhaſtet, gegen 

Hochwaſſer des Oberrheins 

Der anhaltende Aegen der letzten Tage, der, wie bereits 

gemeldet, ſowohl auf ichweizeriſcher wie auch auf deutſcher 

Seite die Flüſſe, die zum Rhein ſühren, außerordentlich an⸗ 

ſchwellen und zum Teil über die Uiſer treten ließ, hat zu 

einem außerordentlichen Steigen des Rheins geführt. Seit 

Beginn der Woche iit das Waſſer um mindeſtens zwei Meter 

geſtiegen. An einzelnen Stellen iſt der Rhein übor die Uſer 

getreten. In Baſel ſteht die Perſonenlandeſtelle einen Meter 

Unter Waſſer, ſo daß die Perſonenſchiſfahrt auf dem Rhein 

eingeſtellt werden mußte. Auch die Gülerſchiffahrt ruht voll⸗ 

ſändig, da die Schiffsbrücke bei Klein⸗Hünigen inſolge der 

rieſenhaſten Strömung nicht mehr benutzt werden kann. 

* 

Wle Havas aus Lyon meldet, iſt inſolge der Regengüfe 

und der Schneeſchmelze der Wafſſferſpiegel der Rhone ſeit 

geſtern um zwei Meter geſtiegen. 
  

Ein ungetreuer Eiſenbahnbeamter. Gegen einen Büro⸗ 

beamten des Beſchaffungsamtes bei der Eiſenbahndirektion 

'es Saargebietes tauchte vor einiger Zeit der Verdacht auf, 

aß er ſich von einer Lieferfirma, mit Geld beſtechen laſſe und 

viefer Firma Nachrichten vermittle, deren Kenntnis ihr bei 

der Abgabe von Angeboten, gegenüber anderen Firmen einen 

Vorſprung gebe. Den Fahndungsorganen der Reichsbahn 

gelang es, feſtzuſtellen, daß der Verdacht begründet war. Der 

Ungetreue Beamte hat bereits ein Geſtändnis abgelegt und iſt 

geſtern auf Veranlaſſung der Eiſenbahuvirelton des Saar⸗ 

gebietes dem Unterſus ungsrichter vorgeführt worden. 

SEb E? 
Y----- 

Programm am Sonnabend 
6.30—7; Frühturnſtunde. Lelt., Sportlehrex Paul Sohn. 10/f: 

Schulfuntſtunde. Aus der. Weſchichie 54% Dertes Fotradswalde: 
Sauptilehxer Gronau, Conradzwalde. — 1130: Schallplatten. —. 15.16 
bis 1.I: Rieſnen: muſtk. Funkkavelle. — 15.30:, Boſtelltände 
ſür unkerr Kleſnen. Charigtie Schmibtke⸗Gverts, —, 16: Litefariſche 
Jugendſlunde, Tetlep van Lilleneron im Ececel ſelner Briele, vau 
Anne Tölle⸗Honckamp. Sprecher: Paul Schuch. —, 16.5517.5/: Kon: 
zert. Funkorchelter, Dirigent: Nark Hrubes5. . 17.65. Uebertraguna 
aus Berlin: Arbeitgeber, und Arbelinehmexr. Zwiegeſvräch: Di, Lem⸗ 
mer — Miniſteriat Prof. Woldt. — 18.201, Landw. Dreisgerſchte. —.; 
48.252 Wüneg. 10.f5: Kauimann rinz. — 18.50, ilmſchou: 
Oiſe Lewinneck. — 10,5: Groaxgmmanklin na in Elperanioſprache. 
— ivid: Mabatma (Gandbis, en und Hlerk, von Feitz Dieitrich. 
Spircher; H. (J. von d., Bulchard. 19.48,„? Jahr unbexrte 
deutſche Tänze. Funkorchelber., Sirigent: Erich Seſbler. t. l. GH,0. 
Utebertraanng aus, Berlin: „ilm und Junk.“, Ein luttiger Wochen⸗ 
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Unsere Kunden haben 

  

2Ur TSSIen deutschen Schuhfabrik qernoach. 

Eine Frau allein 
Mein Lehensroman / Von Agnes Smeuley 

    

  

  

  

GAus dem Ensläschen ubersetst von Jullan Gumperz) 
(Corpricht 1525 by Fraräcurter. Socistäts Druckerei G. m. B. . 

Frankfurt a. M.) 

28. Fortſetzung. 

Die Männer, die mit meinem Vater arbeiteten, dachten auch 
nicht klarer. Außerdem ſchien es ihnen nicht darauf m.zukom⸗ 
men, ſie waren ja unverheiratet und hatten nicht jür eine Brut 
von Kindern zu ſorgen. Und doch waren ſie nicht glücklich, 
denn ſie tranken viel. Während des Streitks ſchienen ihre 
Sympathien eindeutig auf Seiten der Bergärbeiier zu ſein. 
Doch als Excowboys blieben ſie Invividualiſten und konaten 
den Sinn des Kampfes nicht verſtehen. In all den Geiprächen 
und Debatten, die draußen vor unſerer Küchentür an den Aben⸗ 
den während des Streiks ſtattfanden, kann, ich mich nicht an 
einen einzigen Gedanken erinnern, der ein Verſtändnis Dafür, 
um was es ging, auch nur angedeutet Hhätte. 

Die Schuld ſchien, wie einige der Männer ſagten, perſon⸗ 
lich bei einer fernen Gruppe von Männern zu liegen, den 
leitenden Angeſtellten der Geſellſchaft, die einmal im Jahre 
zu einer Beſichtigung kamen. Bei folchen Deſichtigungen er⸗ 
warteten die Leute immer, daß einer der Herren xſchoſſen 
würde —, doch es geſchah nie. Auflehnung war in allen von 

uns, und doch warteien wir geduldig mit gebenzten Köpfen. 
bis die Streiks zu Ende gingen. Schließlich und endlich ge⸗ 
horchten wir denen, die uns unſere Löhne bezahlten und damit 
das Recht zu leben beſcheinigten. Den Herren von der Ver⸗ 
waltung autworteten wir mit „iq. Sir!“ und „danke ſehr, Sir!“ 
denn Höflichkeit war eine unumgänglich notwendige Zugabe 
zur Arbeitsleiſtung hier in den Canvons.. 

Zu viele Jahre ſind ſeit dieſen Tagen verſtrichen, zu viele 
Stürme ſeit dem über mein perſönliches Leben gegangen, als 
daß ich mich an die ganze Tiefe unſerer Unwiſſenheit erinnern 

könnte. Oit hörte ich in ſpäteren Jahren Männer und Frauen 
lagen: „Jeder erhält, was ihm zulommt“. Wenn ich ſolche und 
ähnliche Redenserten hörte. ftrömten meine Gedanken zu unſe⸗ 
rem Taſein in den Canvons zurück. Solche Redensarten ſind 

wie Wafjfen in den Händen derer, die beſitzen, gegen diejenigen, 
dercn Arbeit den Beſitz der Reichen erhält. Die Dunkelheit des 

    

    

  

    
    Nichtwiſſens, — wer lann ſie wirllich 

wenn er ſie nicht ſelbſt vurchlebt hat! 
„Unwiſſend und ohne Verbindung mit der übrigen Welt, 

wie wir lebten, konnten wir im Conhon unſerem dumpfen und 

ungeklärten Emplinden leinen klaren Ausdruck geben. 

Da war meine Mutter ſchwelaſamer und gedrückter denn 
je. Seit Vater verfucht hatte, ſie zu ſchlagen, und ſie zwang, 

ihre Kinder wieder aus der Schule zu nehmen, um in dieſem 

Eanyon zu leben, war ſie wie zerſchmettert. Sie führte ein 
völlig iſoliertes Daſein, denn meilenweit im. Umkreis gab es 
keinen engliſch ſprechenden Menſchen. Uns Kindern klagte ſie 

zwar nie ihr Unglück; und der Vater war. ibr nicht Freund. 

Der arbeitete für die Wnie gehaig während ſie und ich koch⸗ 
ten und die Wäſche für die zehn Mann wüſchen, die mit ibm 
arbeiteten. Unſere Nahrung war einförmia, ein neues Paar 

Schuhe war ein Ereignis. Manchmal kamen Pakete mit 

Kleidung von Helen. Mutter und ich arbeiteten die Stücke 
daun um. Für ſich ſelbſt machte ſie jedoch, nichts. „Ich bra ch 
nichts nich mehr. Ich geb nich nirgendwo bin und ſebe 

keinen,“ ſagte ſie. Wenn dieſe Pakete kamen, verſuchte mein 

Vater ihr Schweigen durch Anſpielungen auf das Leben zu 

brechen, das ihre Schweſter führe, Oft ſchluchzte ſie dabei auf, 

als habe man ſie ins Geſicht geſchlagen. r nie ſetzte ſie 

ſolchen Anſpielungen eine Erwiderung entgegen, ohne ein 

Wort fuhr ſie a Kochen fort. „Verbammtes Frauenzimmer,“ 

fluchte er dan und mien aus dein Haus. ů 
Sonntags verfammelken ſich die Merikaner, die meilen⸗ 

weit gekommen waren, an den ſanſt anſteigenden Häaan 
die die Ebene am Juße des Cannons umrandeten, währknd 
die verſchiedenartigſten Wettſpiele peranſtaltet wurden. Wir 

ſchloßen uns gewößnlich an und ſaßen mit ihnen auf den 
Hügeiln, die wie ein ungebeures Amphitheater die Fläche 
umgäaben, und ſahen zu. — ü 

Abends, wenn das Wetter ſchön war, blieben die Männer 
nach dem Eñen vit. hinter unſerer Küchentür, um dort zu 

jprechen und zu ſingen. Dann beeilte ich mich mit meinem 

Geſchirrwaſchen, um ihnen zusubören. Einer der Männer be⸗ 

gann gewöhnlich ein Lied zu ſingen, andere fielen ein: Lie⸗ 

der des Weſtens, die ſeit langem tot ſind, Lieder mit Dutzen⸗ 

den von Strophen, alle in der gleichen Melodie geſungen, 
leife und melancholiſch, mit ihren Geſchichten von Aben⸗ 

teurern, von den Freuden und Leiden der Cowpoys, von 
ſterbenden Kameraden, von Unglück und Unheil, Lieder von 
der Rauch und Lieder der Liebe. 
„Manchmal brachte auch einer der Männer eine „ſran⸗ 

zöſiſche Harfe“ und begann zu ſpielen. Ein anderer ſtand auf 
und kanste. Einmal war es ein junger ſchlanker Mann, den 
ich liebie. — boch ſo geheim, daß es niemand außer mir 

verſtehen und beyreifen, 

  

       

  

     

  

ſelbſt wuß ein ble He nete ſich am Halſe. Im 
Tanz beugte er ſich nach vorn, neigte den Körper und 

ſchwang die Arme; bis er ſchlie6ßlich an einer Stelle ſtehen⸗ 

blieb und ſo ſchnell tanzte, daß der Schlag ſeiner Hacken auf 

der harten, geſtampften Erde wie Schüſſe aus einer Piſtole 

klang. Groß und gerade ſtand er, die Hände in die Hüften 

geſtemmt, das Geſicht aufwärts in den Himmel gewandt. 
während das Licht des Mondes in kleinen glänzenden 

  

„Bächen an den Schäften ſeiner ſchwarzen Stiefel hinauf⸗ und 

hinunterlief ů K öů‚ 
Endlich verklang die Muſik. Schweigen und Stille, die 

nur ab und zu von dem in den Daumſvitzen rauſchenden 

Wind unterbrochen wurden. Der Tänzer wiſchte ſich die 

Stirn mit einem großen, roten Taſchentuch und zog den 

Gürtel um ein Loch enger. Big Buck — ſeine Stieſel glänz⸗ 

ten im Monblicht und ſein Kopf verlor ſich dunkel im Schat⸗ 

ten des Hauſes — begann von einem anderen Tänzer zu 
erzählen, den er unten in Teras — oder war es am Rio 

Grande? — geſehen hatte. Der pflegte um die Lagerſener 

herumzutanzen ... Es mußte wohl ſchon fünfzehn er iich 
her ſein ... Nein, wohl ſchon an die zwanzig, wenn er ſich 

recht erinnerte 
IV 

Kohlen ſind teuer, Menſchen billig 

„Wäre nicht die Wanderluſt in meinem Blut geweſen — 
ein Erbteil meines Vaters — unb hätte ich von ihm vicht 
den Willen geerbt, ein von Gdtt beſtimmtes Schickſaf nicht 
obne Widerſpruch hinzunehmen, ich wäre vielleicht während 

meines ganzen Lebens in dieſem Bergarbeiterſtäbtchen ge⸗ 

blieben, hätte vielleicht irgendeinen ſchwer arbeitenden 
Mann geheiratet, ihm ein Dutzend Kinder geboren und 
wäre kaum dreißig Jahre alt geſtorben. Das war das 

Schickſal der Frauen um mich herum. Ich aber haßte es, mich 
zu binden, und alles Neue verlor für mich bald ſeine Farbe 
und Anziehung. Ein Jahr nachdem wir nach Tercio gezogen 

waxen, wurde ich Lehrerin an einer Schule — ich, die ſelbſt 

nicht einmal die Volksſchule zu Ende beſucht hatte, die Zah⸗ 

len nicht ohne Fehler addieren, ſich nicht einer einzigen 

grammatikalen Regel erinnern konnte. Ich ſollte nun Kin⸗ 

der im Alter von ſechs Jahren unterrichten und ſogar Jun⸗ 

gens meines eigenen Alters: die Schule lag wett draußen 
in New Mexiko, auf dem Plateau einer dieſer purpurgrün⸗ 

roten Meſas, die ſich plötzlich aus den weiten Ebenen wie 
große Felsblöcke erbeben. Es war eine breite, flache, weit 

über die Baumzone hinausragende Meſa, von ſenkrechten 

Felsſpitzen amgeben, die die Blicse während der gewaltigen 
Stürme abfingen, die donnernd über die Gebirgsketten 

zogen. (Foriſetzung folgt) 

 



Nr. 113 — 21. Jahrgang 

  

2. Beiblatt der Lanziger Voltsſtinne 

Das Srinazimg der AeichsfHanptstadt 

  

Berlin läuft Revue 
Baumblüte im Werder — Zoppoter „Geſellſchaft“ 

Pbſtweln ſchmeckt zu jeder Jahreszeit, eine Veranlaſſung 
ihn gerade innerhalb weniger Frühlingswochen in ungeahn⸗ 
ten Quautitäten zu genießen, liegt prinzipiell und kalender⸗ 
mäßig nikt vor. Rur für den Berliner iſt es Ehrenpflicht, 
ſich an beſtimmten Terminen mit gegorenen Beerenſaft eins 
hinter, die Binde zu trinken, daß er alle Stadträte für ehr⸗ 
liche Schlucker hält und wirklich glaubt, der Schutlhaufen, 
genannt Alexanderylatz, werde in dieſem Leben wieder ein⸗ 
mal gangbar. Das kommt daber, daß Berlin jedes Jahr 
rier Wochen lang ſein „Grinzing“ hat. Das Berliner Grin⸗ 
zing liegt gleick hinter Potsdam an der Havel und heißt 
Werder. Zur Baumblüte kommt dort auf jede Blüke unge⸗ 
ſähr ein Beſucher. Sonnags bevölkern 75 000—100 000 Städ⸗ 
ter das kleine Dörſchen, alle Eiſenbahnen und Dampfer ſind 
überfüllt, auf der Landſtraße ſchieben ſich in dichter Reihe 
Omnibuſſe, Motorräder, Autos aller Größen und Preis⸗ 
lagen. Die lieblichen Havelhöhen liegen wirklich entzückend; 
weniger entzückt die eigentliche Attraktion, die Blüte. Die 
Gärten ſind feſtumzäunt und die Bäume hinter hohe Draht⸗ 
gitter eingeſperrt, jeder ſcheidet ſeine Parzelle von der des 
MRachbarn. Außerdem fürchtet man, daß geklaut wird. Gegen⸗ 
über der füddentſchen Bergſtraße oder dem Kinziglal eine 
etwas „drahtige“ Baumblüte. 

Rtrgendwoanders ſedoch verſteht man ſo herrlich 

aus einem Floh einen Elefanten zu machen. 
3u, beiden Seiten der, Dorſſtraße ſind große Tonnen aufge⸗ 
ſtellt, in, denen es friſchen Werderſchen Ausſchank gibt, 
Sthießbuden, Würſtchenſchirme, Stände mit Luftballons und 
ſauren Gurken, Hampelmännern und Spargel, und Blüten, 
den, 3Zzweig für 50 Pſennige. Aus der Tatfache, daß man den 
norjährigen Wein gerade in dem Aucenblick zu Autsſchank 
bringt, da das Obſt wieder blüht, hat man ein Volksfeſt garöß⸗ 
ten Formats gemacht. Mag das Ganze ein ſchlauangelegter 
Bluff ſein, die Beweglichkelt und Elaſtizität des Großſtäd⸗ 
ters, der aus ciner kleinen Urſache eine große Wirkung zieht, 
imppniert doch! Und wenn auf der „Bismarckhöhe und 
„Kriedrichhöhe“ „aeſchwoft“ wird, wenn Peunäler und Groß⸗ 
mütter, Liebespärchen und Geſangvereine, Kommis und ket⸗ 
jende Matronen ſelig vereint in echt Werderſche Stimmung 
kommen, hat es da noch einen Siny, von „Geſchüftsbluff“ zu 
unken? Wonn alle Geſchäftsbluffs ſopiel kleinen Leuten 
Verdienſt und „Freude bringen würden. man müßte in Zu⸗ 
kunft nur Geſchäftsbluffs erſiunen, zum Wohle der Menſchheit. 

Tüchtiae Verliner haben aber noch ſchnell eme Konkur⸗ 
renz von Werder geſchaffen. Werder liegt hinter Potsdam 

und iſt vom Wetter abhännig — 
kann man ſich das nicht beauemer machen? Na und ob, dach⸗ 
ten die Gaſtwirte der Friedrichſtraße und arrangierten eine 
rigene Obſtbaumblüite. Zwar wächſt in der ganzen Friedrich⸗ 
jtraſie kein einziger Baum, dafür blühen von den Fenſtern 
bis zu den Türen quer durch die Säle roſa und weiße Zweige 
zu lanſchigen Lauben und Eckchen verſchlungen. In Anbe⸗ 
tracht des Straßenſtaubes und Benzingeſtanks iſt diefe 
Baumblüte zwar nicht ganz echt, aber auch Papier tat der 
reinen Freude keinen Abbruch. „Warum denn nach Werder 
ziehen, wenn auch hier die Bäume blühen?! fragt eines die⸗ 
ſer Lokale auf einem Plakat und verſichert den Paſſanten: 
Hicht uettrten iſt geheizt.“ Da kann allerdings Werder 
nicht mit! 

Die vornehme Nachbarin 
Werder liegt unweit Potsdam. Potsdam iſt die ſtolze, 

erktuüne, vornehme Nachdarin des plebeiiſchen Verlin. Wenn 
die axiſtokratiſchen Kaffeetanten des Nachmittags bei Klatſch 
und Strickſtrumpf zuſammenkommen, wenn die emeritierten 
Generale und Gardeoffiziere ſich unter dem Bilde eines 
Kurfürſten zum Skat trafen, haben ſie die Naſe gerümpft: 
Sklaref, Buſch, — Berlin, Sumpf der Korruption. Bei uns, 
im ſittenſtrengen Potsdam gibt es keine Affären. Giht es 
wirflich keine? Vor zwei Jahren der Skandal mit der Grä⸗ 
lin Bothmer, war das kein Geſellichaftseclat? Und neulich 
Krau Momm! Waren da nicht die angeſehenſten Bürger in 
Betrügereien verwickelt? Mie ſieht eigentlich die Potsdamer 
(Geielljchaft aus, d's ſo überhbeblich über andere urteilt! Man 
hat den Stammbaum von Frau Momm unterſucht und alle 
Merkmale einer „völlig degenerierten, zerrütteten, moraliſch 
haltloſen“ Familie gefunden. 

Selbftmörder, Geiſteskranke, Geijtesminderwertige. 

Die Tekadenz dieſer Potsdamer „Geſellſchaft“ geht ſo 
weit, daß man gegen Frau Momm das Verfäahren einſtellen 
mird. Neuerdings iſt wieder ein großer Betrugsſkandal in 
Putsdam auſgedeckt, und zwar hat ſich die Frau eines „Ge⸗ 
heimen Nechnungsrates“ Betrügereien im Rückfall und 
ichwere Urkundenfälſchung zu ſchulden kommen laſſen. Ihr 
Mann, der geheime Rechnungsrat, iſt aus Gram über die 
Verhaſtung ſeiner Frau geſtorben. Jetzt will ſie den Ver⸗ 
bandlungskermin dadurch vereiteln, daß ſie behauptet, ein 
Verwandter, der Millionär in Auſtralien iſt, werde alles be⸗ 
zahlen. Nachſprichungen haben ergeben, daß es ſich hier um 
einen frech aufgelegten Schwindel handelt. So alſo ſieht die 
Frau Geheime Rechnungsrat aus Potsdam aus. 

Werden die Kaffeetanten bei Nachmittagsklatſch und 
Strickſtrumpf, und die emeritierten Offiziere beim Skat un⸗ 
ter dem Bilde eines Kurfürſten immer noch die Naſe über 
das „korrupte“ Berlin rümpfen? Oder merden ſie ſich an 
ihre eigene degenerierte Naſe faſſen, die Hüter der „ſitten⸗ 
ſtrengen Tradition“?! 

Berlin hat Einfulle 
Korrupt oder nicht, daß Berlin Einfälle hat, beſtreiten 

aulch jeine Haſier nicht. Als erſte Stadt iſt es jetzt in Bejitz 
einer Tierkrankenkaſſe gekommen. Die „Tierag“ iſt auf der 
gleichen Baſis aufgebaut wie eine Krankenkaſſe für Men⸗ 
ſchen: Erſatz der Arztkoſten, der Medikamentke, eptl. Unter⸗ 
brinaung in einer Tierklinik, im Bedarfsſalle ſogar „Ver⸗ 
ichickung auf Erholungsweiden“. Die Mitgliedprämien ſür 
ein Pferd jährlich 15—25, für einen Hund 15—40 Mark, je 
nach ſeinem Wert. Dreihundert Tierbeſitzer zählt die Kaſſe 
bisher als Mitglieder in Berlin. 

Aehnlith vriginell iſt die Gründung einer Filmmuſikaka⸗ 
demie, die allerdings reichlich ſpät kommt, denn mit dem 
itummen Film verſchwindet auch die Begleitmuſik in den 
Linos. Aber ſie iſt ja auch beim Tonfilm vorhanden, wenn 
jie auch in den Ateliers einmalig feſtgelegt wird. Eine be⸗ 
ſundere Maſchine iſt für den Vorführraum konſtruiert wor⸗ 
den und die Beleuchtung jiſt ſo angelegt, daß der Schüler bei 
Ablauf des Films ſich auf ſeinem Pult Notizen machen kann 

    

  

     

Auch eine Bibliothek ohne Beiſpiel iſt im Eutſtehen: 

man will ſämtliches filmmuſikaliſches Material des In- und 
Auslandes ſammeln. Um den Studierenden Keunknis im 
Anudſunkweſen zu verſchaffen, befindet ſich im Konſervatv⸗ 
rium ein eigener Sender und Abhörraum. Die erſten Film⸗ 
mufik⸗Dirigenten gehören dem Lehrerkollegium an — Verlin 
hat Initiative! Dan man auch ſonſt Iteberraſchangen er⸗ 
leben kann, beweiſt die Enideckung eines bisher unbekannten 
Muſeums. Die Feuerſchutzpoche hat es an den Tag gebracht, 
das einzige Muſeum des Berliner Weſten, das Feuerwehr⸗ 
Muſeum! Es liegt in einer ſtillen Straße Charlotteuburgs, 
und von ſeinen Beſuchszeiten hat kaum jemand Gebrauch ge⸗ 
macht, obwohl es ſchon ſeit 1922 exiſtiert. Dabei enthält es 
einzinartige hiſtoriſche Stücke: eine Feuerſprißkanone aus 
dem Jahre 1720, ein Pehikel von 1780, Beleuchtungsgegen⸗ 
ſtände aus dem 19. Jahrhundert, Wachsmodelle alter Fener⸗ 
wachen. Daneben kann man die modernſten Feuerltöſchneräte 
Schutzapparate, Ansrüſtungen und Konſtruktionen bewun. 
dern — an den Wänden ſtehen die Namen der in ihrem Be⸗ 
rufe gefallenen Feuerwehrmänner. 
Itebrigens hat Amerika die erſten Muſeen dieſer Art ge- 
ſchaffen. Wor ſucht, wird ſicherlich noch viele audere Ameri⸗ 
lane in Berlin finden! H. E. 
   

  

  

  

Freitag, den 18. Mal 1930 

Hochwaffer im Apengebiet 
Slldbauern und Oberrhein in Mitleidenſchaft gezogen 

Das Hochwallergeviet in Südbovern dehnt ſich weiter 
oOus. Naun dem geſtern ausgcgebenen Hochwalierbericht der 
banerlichen Landesſtelte fur Gewäſferkunte hat die Ent⸗ 
wicklung des Miltwoch angelündiglen Hochwaſfers bis ge⸗ 
ſtern erhebliche Fertiſchritte gemacht. In Südbauern iſt ins⸗ 
beſondere in den Fluſigebieten der Iller, der Werlach, des 
Lech, der Ziar und Manaſall, ſowie am Tegernſee großes 
Hochwafier, eingetreten, das nieljach an die Ausmaßte des 
Zuli⸗Auguſt⸗Hochwaſſers dex Jahres 1921 heranreicht und 
dieſe leilmeiſe ſogar übertriſit. 

Die höchſten Slände wurden bereits geſtern erreicht in 
Kempten mit aan Zentimeter (Juli⸗Auguſt⸗Hothwaſſer 1924 
348 Zentimeter), in Kauibeuren die rtach mit 42. i 
meter (1924 43%/, in Lechbruck mit 272 Zentimeker ſt 
in Wolfratshauſen die Jiar mit 28] Zentimeter (1924 3160, 
in München 453 Zeutimeter iur 46/), in Tegernſee 173 
Zentimeter (1921 15J. Die an ihre Mündungsiſellen ſich her⸗ 
auwälzenden Flutwellen der Iler und des Lech ſowie der 
Iſar laſſen auch für die einzelnen Flußabſchnitte der Do⸗ 
nau größeres Hochwaſſer befürchteu. Für Nordbayern bo⸗ 
ſleht eine Hochwaſſergeſahr nicht. Die Urjacke des Hoch⸗ 
waſſers iſit neben den weren Regenfällen hauptſöchlich 
auch in der ſtarken Schneeſchmelze im (ebirne zu ſuchen. 

Das Seddiner Kleinluſtſchiff in Stoclholm gelandet. Das 
ſür die Stockholmer Aueſtellung gebaute Seddiner Kleiuluft— 
ſchiſt, das Mittwoch nachmittag. von Stolp fommend, in— 
Malmsb eingetrofſen war und Donnerstag den Weilerſing an 
getreten hatte, iſt geſtern avend um '9 Uhr alatmin Stocholm 
gelandet. 
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Ti: Gchlagwetterexploftoen 
in der Concordia⸗Grube 
Altſ der Concorbdiagrube in 
Hindenburg ereignete ſich, 
wie bereits berichlet wurde, 
eine Schlagwetterexrploſion. 
durch die neun Bergarbeiter 
getölct und drei ſchwer ver⸗ 
letzt wurden. — Unſer Bild 
zeiat die Gry ulage mit 

    

den beiden ächten, in 
denen ſich das Unglück er 
eignete. 

—— * „CSee 
  

Die Potsdamer Blutſchande 
Falſche Veſchuldigungen durch die Tochter? — Merkwürdige Einflüſſe aus dem Pfarrhaus 

Vor dem erweiterten Potsdamer Schöfſeugericht begann 
am Donnerstag der Prozeß gegen den ehemaligen Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher non Bürnim⸗Bornſtedt bei Potsdam, 

Arthur Frenzel. Der Angeklagte ſoll an ſeiner 16 Jahre 
alten Tochter Gertrud fortgefetzt Blutſchande begangen 
haben. Frenzel beſtreitet iede Schuld. Weinend erklärt er: 
„Nichts habe ich mit ihr getan, nichts, meine Herren, alles 
bloß Klalſch aus dem Pfurrhaus!“ Nachdem dſe ältere Toch⸗ 
ter ihre früheren Anſchuldigungen zurückgezogen hat, dürfte 
die Kernfrage des Prozeiſes werden, wie weit den Bekun⸗ 
dungen der 16fährigen Gertrud, die lange Zeit unler dem“ 
frömmelnden Einfluß des Bornimer Pfarrhauſes geſtanden 
hat, Glauben geſtchenkt werden darf. 

Der Augeklagte erzählt, wie ſeine Trchter gar keinen 
anderen Gedanken mehr hatte, als zu dem Pfarrer zu gehen, 

Das Elternhaus habe ihr überhaupt nichts mehr bedeutet. 
Die 16jährige Gertrud Frenzel ſelbſt, die Hauptbelaſtungs⸗ 
zeugin, wiederholt dagegen vor Gericht ihre ichweren An⸗ 
ſchuldigungen und erktärt, daß ihr Vater ſie ſchon vynſihrem 

elften Jahre an mißbraucht habe. NRur aus (Furcht vor dem 
Angeklagten hätte ſie ſo lange geichwiegen. Auch will ſie feſt 
davon überzeugt geweſen ſein, daß ihre Mutter von allem 

gewußt habe. Der Vater erklärte jedoch nochmals: „Es iſt 
alles Lüge, was meine Tochter Goertrud gegen mich vor⸗ 
bringt; alles hat man ihr im Pfarrhauſe eingeredet!“ 

Mit Wiſſen der Mütter? 
Die Lübecker Sänglingstragödie 

Mit dem Tod von acht und der Erkrankung von 23 Lü⸗ 
becker Säuglingen, die mit dem in Deutſchland noch nicht 

genügend erprobten Calmetteſchen Tuberkuloſeſchutzmittel 

gefüttert worden ſind, beſchäftigt ſich nunmehr auch der 

Staatsanwalt. Es wird gegen die verantwortlichen Aerzte 

der Vorwurf elboben, daß die Behandlung ber Linder mit 

dem Calmette⸗Mittel nicht in allen Fällen mit Wiſſen der 
Mütter geſchehen iſt. Was noch ſchwerer wiegt, iſt. da! ſämt⸗ 
liche Lübecker Hebammen Kulturen dieſer Rindertsberkel⸗ 

bazillen ausgehändigt bekamen, wodurch naturgemäß bei der 

Doſierung ſehr leicht Fehler unterlauſen konnten. Jede 

ärztliche Kontrolle ſehlte. Inzwiſchen hat das Reichsgeſund⸗ 

heitsamt Profeſſor Dr. Lange, einen bekannten Tuberkuloſe⸗ 

fachmann, nach Lübeck entſandt. — 

Dazu erklärt Proſeſſor Dr. Deycke, der Direktor des Lü⸗ 
becker Krankenhauſes: „Wir werden gemeinſam mit dem 

Reichsgeſundheitsamt die Angelegenheit unterſuchen, aber 

ſchon hente kann ich ſagen, daß ich in meinem ganzen, Leben 

nicht mehr meine Einwilligung zu der Anwendung des Ver⸗ 

fahrens geben werde. Da die von mir unterſuchten Präpa⸗ 

rate aus Paris einwandjrei warxen, kann ich nur zu der An⸗ 

nahme kommen, daß die Bazillen virulent aeworden ſind, 

daß alſo ein Rüc'laa in die alte Form eingetreten iſt. 

Dies würde allerdinas für das Calmetteſche Verfahren eine 

niederſchmetternde Feſtſtellung ſein.“ 

  

Wo man ungern nient 
Bei den Moslems ailt das Nieſen als ſchlim'nes, An. 

zeichen und als eine Staatsaffäre, wenn die zum Nir 
gereizte Naſe einer Perſon von Mang gehßört. Wenn ei, 

Radſchah nieſt, werden ſofort öfſfentlich angeordnel. 

Beſondere Bramte ſind mit der Auſaabe berraut. mit Ar⸗ 

gusaugen über die Verzerrungen im Geſicht des erlauchten 

  

   

  

  

  
   

  
Schah von Perſien beſtimmt i 

Herrſchers zu wachen, die der Exploſion voranzugehen pfle⸗ 
gen. Sobald ſich dieſe Auzeichen bemerkbar machen, klatſchen 
die Höflinge ſtark in die Hände und ſuchen dadurch und 
durch laute Schreie den Lärm zu übertönen, den der Aus⸗ 
bruch der, königlichen Naſe hervorbringt. Ein Hindu, der 
während ſeiner Abwaſchungen und Gebete vom Nieſen 
überraſcht wird, hält ſich für verpflichtet, die unterbrochene 
religtöſe Zeremonie von neuem zu beginnen, denn nach 
ſeiner Meiuung beſudelt das Nieſen den menſchlichen Kör— 
per, wenn es nicht gar auf Unglück deutet. 

Wo Fridtjof Nanuſen ſtarh 

   

      

Nanſens 

  

  

Villa in Fornebo bei Oslo. 

Goldener Kitiſch 

Von Amerika verfſrachtet trafan ie eines Daneann 

0 in Cherbourga ein Luxusauto ein, das für de 

Schah won Perſten u Der Wagen dürfte zwar der 
s heickmackloſeſte Auto ſein, das auf teuerſte, aber auch das geichmackloſeſte, ſein, ö 

Erden herumfährt. Die Karrſierie beſteht aus mit koſt⸗ 

barſten Edelſteinen beſetzten Goldplalten, wobei die Dia⸗ 

manten in Form des Wappeus des Beſitzers angcordnet ſind. 

Auf dem Boden des Wagens, der mit weinroter Seide au 

kapeztert iſt, liegen Wolfspelze. Auch die Zubehörteile find 

aus koſtbarſtem Matexial beraeſtellt. So beſteht das Feu— 

zeug aus mit Diamanlen ausgelegtem Gold. 

  

   

 



Deutſchland⸗Nundfahrt 
6. Etappe — Von München nach Stuttnart 

Die 6. Etappe, München—Stuttgart, an der 6t Fahrer 
peteiligt waren, wurde ziemlich glalt zurückgetegt. Die Ent⸗ 

ſcheldung fiel knapp vor Sluttgart bei Uhlugen durch Thler⸗ 

bath, Buſe und Stüibecke, die ſich elnen Vorfprung von meh⸗ 

reren Metern ſicherten, und die Verſolgungsgruppe nitht 

mehr auflommen lienen. Am „tel in Stuttgart trafen dann 
dieſe drei SMᷣſaprer zuſammen und lteferten ſich einen 
ulcht gerade ſportlichen Kampf, der zum Schluß in ein Hand⸗ 
gomenge zwiſchen Buſe und Stübecke ausartete. Nach einge⸗ 

lehten Proteſten gegen Thierbach wegen, Nichtetnhaltung der 
Fahrlinie und gegen Stübecke wegen Behinderung aab der 

Wetlfahrtausſchuß nach turzer Beratung Buſe als Sieger 
befannt. Gegen dieſen Beſchluß legten dann die Brennabor⸗ 
werle neuerlich Proteſt ein. — ö 

Ergebnis: 1. Buſe (Berlin] 7,l,M; 2. Stübecke, à. Thier⸗ 
bach, dicht daran; 4. Siegel (Breslauſ in 7/71,20, und 5, Re⸗ 

mold (Schweinfurt) und 6. Oskar Tietz. Die Strecke Mün⸗ 
chen—Stüttgart betrug 235 Kilometer, 

Gandball⸗Lünberkampf in Magdeburg 
Deutſchland und Oeſterreich am 25. Mai 

„der Elbeftadt Magdeburg lommt das deukwürdigſte 
eehb)riaen Vänder-Haudballſpiele zum Austrag. Am 
Doiiwirdſes einen Maſſenauimarſch nicht nur zum Spiel 
ier „rbriteripurtler geben, ſondern eine allſeitige Beteili⸗ 
— aͤdeburger Arheiterſchafl an der vor dem Spiel 

notitiſchen Anſchlukundaebung. Popnlüre 
wie Reichstagspräſident Lübe, Vize-Bürger⸗ 

f Püchler von Wiener⸗Neuſltadt, Bundesſchriſtleiter 
Kytchaäburn und Cberbürgermeiſter Beims, Magdeburg, wer— 
Keu mit Stolz auf die enge Verbundenheit des Arbeiterſpor— 

  

i denden 
oner. 

  

    

  

leʃfeit ber internatlonalen Arbeikerſchaft hinweiſen. 
Wiienr— r Spannung wird in Arbeiterſportkreiſen das 

  ehHerwartet. Roch iteht Oeſlerreich mit à Siegen an erſter 
»te. Die letzten Leiſtungen der deutſchen Manstchaft be⸗ 

rechtigen zu der Hoffnung, daß Deutſtchland ein ebenbürtiger 
(Kegner geworden iſt. Die Ausſichten für beiden Manuſchaſ⸗ 
ten ſind die gleichen. 

   

Handball⸗Zwiſchenrunde der D. 
Die Ausſcheidungskämeſe um die 10. Handballmeiſterſchaft 

der D. werden am Sonntag mit einem Zwiſchenrundenſpiel 
der Männer in Frankfurt a. M., Polizei Frankfurt — Ty. 
Frieſeubeim⸗Ludwigshafen (Titelverteidiger, und einem 
Spiel der Turnerinneu in Ulm zwiſchen Tbd. Ulm — Main⸗ 

  

  

zer Tu. 1817, fortgeſetzt. — Die Siener dieſer beiden Spiele 
beſtrelten am J. Junni die Vorſchlußrunde und zmar bei den 
Männern gegen ESV. Leipzig 187, und bei den Frauen ge⸗ 
gen Ty. Norwärts Breslau (Titelverteidiger). Weitere Vor⸗ 
ſchlußrundenſplele am l. Juni führen den Mity. Vraun⸗ 

ſchweig und Köniasberger Wiu. Männer ſomie Ver⸗ 
liner Turnerſchalt und Hamburger Tſchiſt. Barmbeck- Ulhlen— 
horſt (Franen) in Verlin zufammen. Die Sieger der Vor⸗ 
ſchluffrunde kommen in die am 22. Jnni angeſetzten End⸗ 
ſpiele. 

  

Zwei Unentſchieden, eine Niederlage 
Däniſche Arbeiterboxer in Deutſchland 

Eine Auswahlmannſchaft des däniſchen Arbeiterſport⸗ 
bundes war Gaſt der Nereine des Deulſchen Arbeiter-Ath⸗ 
letenbundes in Braunſchweig, Hannorer und Schöningen. 
Die Dänen hinterließen einen guten Eindruͤck. Sie kämpſf⸗ 
ten in Vraunſchweig und Schöningen 7:7, in Hannpver vper— 
loren ſie mit 529 Punkten. 

MPeltzer auf Tippelei 
Er bettelt lich durch 

Dr. Peltzer ſchwirrt jeit der Japanſahrl 192mn immer noch 
in der Weltgeſchichte herum. Muß der Mann aber über 
Geldmittel verfügen, werden viele meinen, die den kleinen 
„Rotſchild“ beneiden. In Wirklichleit lieat die D. S.B.⸗ 
Kanone den Ausiindsdeutſchen arg auf ihrem (Seldventel. 
Eine niederrheiniſche Sportzeltung berithtet aus einem Brief 
(vom 26. März 1030) cines in Java wohnenden Deutſchen 
folgendes über Dr. Peltzer: 

„Vorige Woche war Dr. Pelser hier. Er hielt einen Vor⸗ 
trageim Deutſchen Verein und eine Damonſtration auk einem 
Sportplatz. Ich hatte in ihm immer eine ideale Sportfigur 
geſehen, wurde aber bitter enttäunſcht. Mit einer Leicht⸗ 
fertigkeit brinat es der Menſch fertig, ohne einen Pſennig 
(Held um die Welt zu reiſen, daß man einſach ſprachlos iſt. 
Man hatte ſchon mal ſür ihn geſammelt, zirka Hfl. 530,—, 
ober dieſes Geld mußte er für eine Bati⸗Reiſe verſchwenden, 
ſtatt uach Hauſe zu ſahren. Jetzt iſt er nach Singapore, 
Medan und Colombo und hofft eben auf nyitere Hilſe.“ 

  

Königsberger Männer⸗Turuverein ſpielt genen Braunſchwein 
Die Haudballmannſchaft des Königsberger Männer—- 

Turnvereins iſt nach ihrem 7: 4⸗Sierge über Spandan 185n 
nunmehr in der Zwiſchenrunde um die Teutſche Meiſter⸗ 
ſchaft mit MXV. Braunſchweia gepaart worden. Die 
Braunſchweiger ſchlugen am letzten Sonntag die Bremer 
Türngemeinde mit 11:4 (3: 1).   

Stüdtewetthampf Danzig gegen Königsberg 
Der am Sonnabend, dem 17. Mai, abends 8 Uhr, im 

Friedrich⸗Wilhelm⸗-Schützenhaus ſtattſindende Mannſchaſts⸗ 
lampf im Ringen zwiſchen den Vereinen „Eiche“ Königs⸗ 
berg und „Giaantea“ Danzin wird in den Danzitzer 
Sporttreiſen mit großer Spannung erwartet. Selten hat 
Danzig in der Nachfricaszeit eine ſolche antrenommierte 
Ringermannſchalt zu Waſt gehabt, wie den oityreußiſchen 

Kreismeiſter „Eiche“ Königsberg. „Kigantéa“ Danzig wird 
mit ihrer erſten Kampfmannſchaft antreten, die ein ſora⸗ 
fältiges Training hinter ſich hat, um diefen Kampfſein Ehren 
beſtehen zu können, 

UIm Bantamgewicht iteben ſich Kurſien⸗Königoberg 
und Zander-Danzig gegenüber. Letzterer konnte ſeine Klub⸗ 
ſarben ſchon jehr oſt ſiegreich vertreten. 

Der ſtarte Federaewichtler Neumann Möniasbekg 
ditrite in dem zähen Archimrwitk Danzig einen ebenbürligen 
Rinalen finden, 

Ob Behrend⸗Tauzig im Leichtaewicht dem ebenis 
ſtarlen wie routinierten Kohn⸗Königsbers nemachſen iſt, 
bleibt, abzuwarten. Behrend ſteht jedenſaus vor einer ſchwe— 
ren Mujaabe, ‚ 

Am veimt Miltelaewicht tre'ſen ſich Pludau⸗ 
Königsberg und Mallen- Danzig, Mallun hat bei ſeinen bis⸗ 
herigen Kämpfen bewieſen. daß er ein ebenio energiſcher mie 
kräftiger Ringer iſt. ſo daß er dem Köniasberger gewachſen 
ſein dürſte. 

Den ſchwerſten Kampf dürften ſich die Häalhſchwer⸗ 
gewichtleer Eiſenmeyer Königebera und Großmann⸗ 
Danzig liejern, Großmann. der ſich in blendender Form be⸗ 
findet, wird bier einem Geaner gegnüberſilshen, der rei⸗h 
an Fineiſen und Erjahrung auf der Matte ijt. 
Der Siea im Schwer'gewicht dürlte dem „2½ Piund 
ichweren Lumatſchi Königsbera nicht zu nehmen ſein, Klein⸗ 
Danzia (n Pfund) wird alles dorauſetzen müſſen. um ſeine 
Niederlage io ehrenvoll wie möalich äu geſtalten. 

Der Lampi, der als Mannſchaftskamuf zum Auelraa 
kummt, mird uach Puhnkten oemertet. Kin Sieg in ieder 
Klaſſe 2 Punkte, ein Unentſchieden 1 Eunft. Die Weſamt⸗ 
hunft⸗abl eraibl die ſiegende Mannſchaft., Jedes Ringerpaar 
muß zweimal zum Kamef antreten. 

Beginn der Neranſtaltung pünttlich um 8 lihr. 

Leicktathletikteit in Matlud 
Die erhe aroße Leichtathletit Verauſtaltung in Italien 

wurde am DTonntaa in Mailand abaehalten. eu der mehrere 
erſttlaſſige Frantoſen am Start erſchienen waren. In den 
lurzen Streren über, un Meter und Aht Meler dominierte der 
Italiener Toette in lue Zelunden bzw. 23,2 Sekunden. Ueber 
1f%%0 Meter untertag der Franzoſe Sera Martin dem cinheimi 
ſchen Veccali, der in 2:29 mit 18 Selunden Vorſprung ſiegle. 
Mit den guten Leiſtungen von 42,16 Meter, und 13,28 Meter 
im Diskus, bzw. Kugolſtoßen wartete Riabi auf und Facelli 
liej über 400 Meter Hürden in 55, Sekunden ſeinen Gegnern 
hlatt davon. 

Wieder ioh Nards in 9.1 Sekunden. Fraul Wutoff, 
der aausgeszeichnete Kurzſtreckeuläufer Kaliforniens, legte in 
Los Angeles die tüm-Hards⸗Strecke in der neuen Rekordzeit 
von 9,4 Sekunden zurück. 
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Toy o, 
unentbehrlich für 

den Sommor 

Flechtschuhe sind 
modern, in allen 
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Rornan von A. H. Franł 

18. Fortſetzung. 

„lit es nicht merkwürdig“, ſante Dr. Jalobſohn, als er 
mit Zuſcha zum erſtenmal angeſtoßen hatte, „daß wir uns 
hier wie zwei alte Betannte gegenüberſitzen und haben uns 
doch erſt ein paarmal in der Kanzlei geſehen: Ich kaun mir 
nicht denken, daß ich mit einer Ihrer Kolleginnen hier ſo 
fiken fünnte, wie mit Ihnen!“ 

„Es iſt mertwürdig. Aber vielleicht iit es die Muſik —“ 
„Oder Ihie Schönheit!“ — ſagte er leiſe. 
Vuſcha ſaß blutübergoſſen, einen Augenblick 

Schweigen zwiſchen den beiden. 
„Es hat keinen Sinn, über das Warum nachzugrübeln“, 

ſaate der Juriſt. „Jedenſalls freue ich mich herzlich dar⸗ 
itber, daß es ſo iſt und daß „Hopffmanns Erzählungen“ einen 
e liebenswürdigen Anklang finden.“ 

Der junde Mann ſchien wirklich zu meinen, was er ſagte, 
Er begann nun Juſcha auszufragen, wie ſie lebte, von ihrem 
Nater und non ihrer Mutter ſollte ſie erzählen und vun 
allem, was ſie intereſſierte und beweänte. Juſcha erzählte 
bereitwillig, aber der Name des Kommerzienrats wurde 
wicht genannt, und das junge Mädchen fühlte plötzlich ihre 
Beziehungen zu Albert Dominique als Unrecht. Es war das 
erſtemal. — — — 

Dr. Jafobſohn erzählte auch von ſich ſelbſt. Er hatle ſeine 
Mütter früh verloren und nie die Wärme des Elternhauſes 
kenneugelernt, dagegen viel Hammer und Elend. Sein Vater 
beſaß elnen kleinen Bierverſchleiß im Oſten der Stadt; dort 
war Leo Nalobſohn auſfgewachten und hatte ſchun seitig er⸗ 
ſahren müſſen, wie ſchwer einem Teil der Menſchheit, das 
Leben wird, und daß immer auf einen Glücktichen einige 
tauſend Unglückliche kommen. 

Sein Onkel, der NRotar, ermüglichte das Studium, und 
der Gang ſeines Lebens hatte ſich bisher ohne Aufregung 
nollzogen. Aber wenn auch ihn ſelbſt keine Sorgen drückten, 
die Sorgen der anderen kannte er, und darum ſtand er, ſeit 
er das Guymnaſium verlaſſen i in den Reihen derer die 
auch den ſogenannten unieren Schichten ein menſcheuwürdi— 
ges Daſeln erkämpfen wollen. 

Und dieſe Bewegung war es, die ihm. Elternhaus und 
Freunde und frohe Geſelligleit zum großen Teil erſetzte. 
— Sein Kummer war, daß ſein aller Onkel zwar ſeinen An⸗ 
ſchauungen nicht entgengentrat, ſie aber auch nicht teilte, — 
und nur ein fleines Spottlächeln aufſetzte, weun Lev Jakob⸗ 
ſohn von den immer noch Getnechteken und Entrechteten 
ſprach, — 

Es war ſchon nach Mitteruacht, als Dr. Jalobſohn Juſcha 
nach Hauſe brachte und ſich an der Gartentür der Villa in 
der Gutzkowſtraße verabſchiedete. Sein „Auf Wiederfehen“ 
klang ſo warm, daß es Juſcha gauz wohl ums Herz wurde., 

Sie lag ſehr lange wach. Sie dachte au dieſen jungen 
Mann, der eine klare Offenheit und, ſie umrahmend, eine 
merkwürdige Scheu zeiate. 

Plößlich dachte ſie, gauz hell wach, an Albert Dominiqtte. 
Sie fühlte die areßen Ungewißheiten um ſich. 
Sie ſtand morgens, gequält, früher als ſonſt auf, die 

Nacht hatte ſie nicht erfriſcht, ſondern erſthüöpft ... 

Dritles Kapitel 

Die Tage floſſen dahin. 
Ein grauer Alltag löſte den anderen ab. 
Sthon dreimal hatte Juſcha dem Kommerzienrat abge⸗ 

jugt. Sie tat es das erſtemal mit einer Ausrede vor ſich 
ſelbſt, das zweitemal aus einer inneren Nötigung: das 
drittemal mit wacher Klarheit: ſie konnte eiuſach nicht weiter. 

Der bloße Gedanke au das muffige Zimmer in der Kö⸗ 
niggrätzer Straße bereitete ihr phyſiſches Uubehagen. 

Dann aber wurde immer ſtärker und lebendiger ihres 
jungen Lebens neue Begegnung gegeuwärtig. Sie fühlte 
die ſtarke Zuneigung zu dem iungen Menſchen, der grund⸗ 
legend anders, als es je zuvor ihr geſchehen war, eine 
Verbundenheit mit ihrem Weſen gewann, die ſie wie ein 
ſernes Wunder empſfand. 

Ihr Bewußtſein wurde zur Beſinulichkeit. Nachdenklich 
zinächſt, dann mit immer ſtärkerer Averſion, ſuchte ſie die 
ganzen letzten Wochen aus ihrem Veben zu löſchen; Minder⸗ 
wertigkeitskomplexe laſteten auf ihr; dies Gefühl, ſich rein 
ſinnlich dem alternden Mann hingegeben zu haben. quälte ſie. 

(Ganz plötzlich fraate ſie ch: würde dieſer im Fundament 
uütine junge Menſch, der ihr, ichon unausgeſprochen, ganz 
unheſtand, die Wahrheit ihres Lebens — die Entgleiſung mit 
Albert Tomniauc trageu können? 

Sie dachte auch gar nicht an die Möglichkeit des Ver⸗ 

  

herrichte 

   

  

ſchweigens. 
So oft ſich in der Kanzlei beim Begegnen und Vorüber— 

gehen ihre Blicke mit jenen Leo Jakobſohns trafen, war ein 
unterdrücktes Fragen und Antworten in ihnen. 

Sie hatten ſich aber nicht weiter geſprochen und auch nicht 
getroſjen. 

Zufall? — — — Sie empfand klar: mit Albert Domi⸗ 
nique waren ſelbſt die letzten und loſeſten Beziehungen 
zerſtört. 

Ein ganz. neues Leben ſtand vor ihr. 
Sie plante und plante und plaute., ů 
Aber alles an Gedanken zu greifbaren Plänen wurde 

nvon Tag zu Tag mit dichterem Nebel überzogen. Was ſie 
ſich die erſten Tage überhaupt nicht eingeſtehen wollte, — 
wofür ſie mit jeden weiteren vierundzwaſtzig Stunden 
irgendeine andere Erklärung ſuchte und in der Not und 
Augſt ihres Herzens bereitwillig fand und glaubte — dieſe 
Wirklichkeit war auf einmal mit allen Anzeichen ihrer Un⸗ 
abänderlichkeit da. 

Sie ſah Mutterſchakt entgegen. 
Beſinnungsloſe Augſt, völlige Zerfahrenheit, daun wi 

der eine durch nichts begründete, nur aus errettenden Wü 
ſchen ſich aufbauende Hofinungsfreudiakeit zermürbte ſie. 
Was ſie zutiefſt fühlte, war Angſt; nicht vor der Mutte 
ſchaft, nicht vor den Schmerzen des Gebärens. Nur An⸗ 
vor dieſer Entſetzlichkeit des Beflecktſeins von einem vö 
Ungeliebten, ſchlimmer als dies, völlig weſenloſen und gleich⸗ 
gültigen Mann. Stärkſter Mütterlichkeit ſicher fähig, widerte 
ſie der Gedanke an ein nicht gewolltes Kind an. ‚ 

Das Gefühl, daß die Zukunft eiwas Furchtbares für ſie 
barg, wurde ihr immer mehr zur Gewißheit und vergiftete 
jede Stunde des Tages und der Nacht. 

Sie vermochte kaum, mit ihrer Mutter das Nötigſte zu 
ſprechen. * 

Es war ihr ſaſt unmöglich, ihre Arbeit in der Kanzlei 
wie bisher zu tun; manchmal war ihr, als ſtünde alles ſtill; 
um ſie und wartete auf die Entfeiſelung einer ungeheuer⸗ 
lichen Kataſtrophe. 

Sie fieberte jeden Tag dem Augenblick errtgegen, da ſie 
die Kanzlei verlaſſen konnte. Und ebenſo konnte ſie es kaum 
(rwarten, morgens aus dem Hauſe zu gehen — die Augen 
ibrer Mutter taten ihr weh bis zur Unerträglichkeit. 

   
   
   
   

  

OJuſcha“ Lehner! Ich weiß nicht, wie das 

  
  

An einem Nachmittag begab es ſich, daß Dr. Ley Jakob⸗ 
ſohn zu gleicher Zeit mit ihr aus dem Hauſe trat. War es 
Zuſall — warues Abſicht? 

Es war ein klarer, froſtheller Wintertag. 
„Was haben Sie vor, Juſcha Lehnex? Wollen Sie un⸗ 

mittelbar nach Hauſe gehen?“ 
„Aa, Herr Doktor!“ 
„Finden Sie es unpaſſend, weun ich Sie ein paar Schritte 

begleite?“ 
„Aber durchaus nicht —“ 
Der junge Mann trat an ihre Seite— 
„Es ſcheint mir eine Ewigkeit, ſeit wir zuſammen in der 

Oper warecu. Ich mußt mer daran denken. Und wenn ich 
abends allein zu Hauſe ſitze, kommt mir oft der Gedanke: 
wie ſchön wäre es jetzt, mit Ihnen bei Habel zu ſein und 
eine Stunde zu verplaudern. Sollten wir das nicht wieder 
einmal machen können?“ 

      

Beſinnungsloſe Angſt, völlige Zerfahrenheit zermürbte ſie. 

„Ich weiß nicht, Herr Dottor — ich bin ſo gar nicht dar⸗ 
auf eingeſtellt —“ 

„Schade, jehr ſchadr. Ich muß ſo viel an Sie denken, 
iſt — wenn Sie 

mir nahe ſind, meine ich immer, ich müiſite Ihnen irgend 
etwas ſehr Liebes ſagen! — Mögen Sie mich eigentlich 
leiden?“ ö 
Iuſcha ſah eine Setunde in die ganz klaren Angen des 
jungen Mannes und ein heißes Geſühl wollte in ihr auf⸗ 
ſteigen. Aber es brach ſich an der Angſt, die ihr faſt den 
Atem nahm. 

„Wie meinen Sie das, Herr Doktor?“ 
J meine, ob ich Ihnen ſympathiſch bin.“ 
„u — 

    

  

Dr. Jalobiohn ſchwiea einen Augenblick. Das war 
eigentlich nicht die Antwort, die er erwartet hatte; dieſen 
langſame gedehnte „Ja —“ llaug ohne wirklichen Inhait. 

„Es in vielleicht ſonderbar,“ ſagte er dann, „daß ich da⸗ 
non ſyreche, aber ſo, wie Sie vor mir ſlehen, wie ich Sie 
jehe, habe ich den jeſten Glauben, Ihnen alles ſagen au 
dürſen. Auch, daß Sie mir mehr ſind, als nach uuſerem 
lurzen, einmaligen ufammenſein eigentlich anzunehmen 
liess Mit anderen Worten — Juſcha, ich habe Sie fehr 
ieb! 

Juſcha jand nuf dteſe Worte leine wegenrede. Sie ſchrilt, 
den Kopf geientt, weiter — es war doth alles ganz unwirk⸗ 
lich, ja ganz unmöglich, was er ſagte! Ulnd dotch zitterte ſie 
ſeinem Velennknis enkgegen. 

Habe ich Sie verlet3zt —“ 
Es klang leiſe, demütig. 
„Aein! Wie ſollte mich das verletben?“ 
Dr. Jalrbfchn iuchte nach ihrer Hand und ergriff ſie. 

Auf dem Bürgerſteig haſteten Hunderte von Menſchen an 
ihnen vorüber, ihnen entgegen, und doch waren ſie allein. 

„Ich darf ganz aufrichtig zu Ihnen ſein? Es iſt ja im 
Grunde alles jo einfach und klar. Ich lerne Sic keunen — 
Sie ſind jo ſchön — ſo natürlich — ſo rein! Wäre es nicht 
ein Wunder, wenn ſich nicht mein Herz vor Ihnen neigte,‚ 
wenn ick Sie nicht in aller Demul um Ihre Viebe bäte?“ 

Anicha entzog ihm ihre Hand— e hätte ſchreien mögen 
vor Glück und Schmer⸗ zugleich. Er liebte ſie, weil ſie ſchön 

ſſie rein war! Furchtbares Glück! — — 
Bakobſohn — ich weiß nicht — ich glanbe, ich ſuutte 

iht anhören!“ 
„Sie dürfen mich nicht mißverſtehen! Ich bin nicht der 

Menſch, der darauf ausgeht, einem jungen Mädchen den 
Kopf zu vordrehen. Das iſt gegen meine Natur und gegen 
meine Ueberzeugung. Weun ich ſage, ich liebe Sie, ſo iiſt das 
leine Phraſe, ſondern mahr und aufrichtig. Und die Liebe 
iſt mir elmwas Ernſtes nud ſehr Wichtiges! Ich will jetzt nicht 
in Sie dringen. —es iſt hier weder Kzeit noch Ort dafür. 
Aber ich bitte Sie, erwägen Sie, was ich Ihnen bekaunt 
habe. Sie ſollen mir Autwort ſagen, wann Sie ſebſt es 
wollen, Ick wmill Sie jetzt verlniſen, denn vielleicht bedrückt 
es Sie. mit mir zuſammen auf der Straßte geiehen zu wer— 
den, veben Sie wohl, Juſcho, und denten Sie gui von mir!“ 

Er drückte die eiokatte KHand, grüßte kurz und agina zu— 
rüct, uhne ſich ͤmoch einmal Unteltſehen. 

licha vermochte jie kaum weiterzuſchleppen. Es ſchien 
Blich, als wäre vans nahe das (Glück — und wartete 
Aber tnapp vor ihr lag die unermeßliche Auaſt— 

nach Hauſe kam, wutile ſie nicht, Sie fle 
als ſie ſich zu Bell lente, aber am anderen Morgen riß ſie 
ſich zufammen und ginn in die Kangzlei. 

Sie jah Dr. Jakobſehmenur einſpaarmal ſlüchtig und war 
ſroh darüber. 

Mach Büroſchlun eilte ſie aus dem Hauſe, fürchtend, der 
iunge Mann möchte ſie erwarten, Aber er war nicht zu ſehen. 
So ſchrtit ſie raſch der Königgrätzer Straßte zu — ſuv Albert 
Donminiqne auf ſie wartete. Sie hatte nur das Empfinden der 
abſoluten Nutwendigleit, ſich ſpfort und völlig von ihm zu 
löſen, Es war ihr, als löunte alles wieder aut werden, wenn 
ſie nur erſt dieſen Menſthen aus ihrem veben entfernte, der 
ihre Juügend und Unerfahreuheit jo grenzenlos misibrauchte. 
Daß ſie ihm mit dieſem Vorwurſ unrecht tat, weil ſie Albert 
Dyminique vielleicht nicht weniger entgegengekommen war 
als er ihr, klam ihr nicht zum Bewußtlſein. Nur los von ihm, 
dachte ſie, als ſie die Treppen des alten Gartenhauſes em⸗ 
porſtien. 

Albert Duminique war erſt vor ein panr Minuten die 
aleichen Troppen hinauigeſtiegen. Nachdem Juſcha nun ſthon 
wiederholt die vereinbarke, Zeit nicht eingehalten hatte, hegte 
er auch heute die Beſürchtung, ſie würde nicht kommen. Er 
batte ſchon ſeit läugerer Zeit die Anſt, daß ſie ihm enigleiten 
möchte — wenn ſein Emyfinden für Juſcha Lehner auch nicht 
ſo gewaltig mar: ſie war doch die erſte Frau, die ihm wirk⸗ 
lich, wie er glaubte, Liebe ſcheukte. — 

Als er den Schritt Juſchas im Vorplatz hörte, ttbrkem 
ihn ein Geſühl der Frende. Er öffnete die Tür, reichte Juſcha 
die Hand und zog ſie in das kleine Zimmer. 

„Ich bin jo glücklich, daß du gekommen biſt — itch habe 
mich ſo ſehr nach dir geſehunt!“ 

Er wollte ZJuſcha in die Arme nehmen, aber das Mädchen 
entwand ſich ihm. 

„Laß, bitte!“ 

  

   

    

    

   

    

   

    

  

   

  

ihr 
auf 

  

  

  

    

    

(Fortſetzung folgt) 

  

Klaſſenjuſtiz im Feʒz 
Ein türkiſcher Rechtsſtandal — Wie neteile eniſtehen 

In dieſen Tagen begann in Ankara ein ſehr intereſſanter 
Beleidigungsprozeß des türkiſchen Juſtizminiſters Mahmud 
Eſfad gegen den bekanuten Stambuler Rechtsanwalt Haidar 
Rifaat. Der Auwalt hat eine Reihe von Briefen au den 
türkiſchen Staatspräſidenten Kemal Paſcha gerichtet, in 
denen er die ſchwerſten Beſchuldigungen gegen den Miniſter 
erhebt. Er behauptet ohne alle Umſchweife, daß der Miniſter 
wiederholt in den ordentlichen Gang der türkiſchen Rechts⸗ 
pflege eingegriffen, Richter beeinflußt, den Freiſpruch von 
Hothverrätern bewirkt und das türkiſche Recht gebeugt habe. 
Der Anwalt, der dieſe ſchweren Beſchuldigungen erhebt, 
bezeichnet in ſeinen Briefen an Kemal Paſcha den Juſtiz⸗ 
miniſter nur noch als „Vagabunden“, „Kriegsdrückeberger“, 
„Dummkopf“ und „Idioten“. Kemal Paſcha hat dieſe Brieſe 
an die Regierung weitergeleitet, und der Juſtizminiſter hat 
doraufhin Beleidigungsklage gegen den Auwalt erhoben. 

Die erſten Verhandlungen dieſes Prozeſſes nahmen einen 
geradezu ſenſationellen Vexlauf. 

Der beklagte Anwalt bekannte ſich rückhaltlos zu feinen 
Briefen und erbot ſich, für fämtliche Beſchuldiaungen 

den Wahrheitsbeweis zu erbringen. 

Als der Miniſter perſönlich vor Gericht erſchien und eine 
lange Rede voun einem Manuitkript ablas, unterbrach ihn der 
Beklagte verſchiedentlich mit höhniſchem Spott und bezeichnete 
ihn (dei Juſtizminiſter) als den Mann, der die türkiſche 
Rechtspflege zu einer Farce gemacht und das Vertrauen 
des türkiſchen Volkes zu ſeinen Richtern völlig untergraben 
habe. Selbſt Kenner der politiſchen Kuliſſen der Türkei 
waren erſtaunt, die Autorität des vor einem Jahre noch all⸗ 
mächtigen Miniſters ſo tief erſchüttert zu ſehen, wie es ſich 
in dieſer Verhandlung zeigte. Der Miniſter zog ſich nach 
beendeter Verleſung ſeiner Rede, die eine Anklage ſein 
jollte, und die nichts als eine ſchwache Verteidigung war, 
ſchleunigſt von der Verhandlung zurück. 

Die Beſchuldigungen, die Haidar Rijaat gegen den 
Juſtizminiſter richtet, * 

werjen ein grelles Schlaalicht auf die Hintergründe 
der türkiſchen Juſtiz. ö ** 

  

So hat der Juſtizminiſter entgegen den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen einen großen Prozeß gegen ſämtliche Slambuler 
Zeitungen — wegen angeblich falſcher Veröffentlichungen — 
ſtatt in Stambul in Bruſſa verhandeln laſſen, weil er damit 
rechnete, daß das Stambuler Gericht auf Freiſpruch er⸗ 
keuünen, das Bruſſaer Gericht einen Schuldſpruch fällen 
würbe. Daraufhin beſchloß das aüf dieſe Weiſe desavouierte 
Stambuler Gericht ſeine Demifſion; der Juſtizminiſter aber   

bewog die beiden wichtigſten Mitäalieder des Gerichtes durch 
das Verſprethen einer baldigen Beförderung, ihre Demtſſion 
mieder zurückzuziehen. Der zweite Fall iſt der der Korrup⸗ 
tionsaffäre der früheren Inhaber des Pulvermonopols. 

In dieſem Fall hat der Auſtizminiſter ſechs Stambuler 
Kaufleute und drei Rechtsanwälte unter bder Beſchul⸗ 
digung, hohe türkiſche Staatsbeamte beſtochen zu haben. 

in Unterſuchungshaft aeſetzt. 

Die beſtochenen Slaatsbeamten ſind aber, obwohl auch das 
türkiſche Recht die paſſixe Beſtechung viel härker ahndet alo 

die aktive, auf Grund einer Interveution des Juſtizminiſters 

nicht nur nicht verhaftet, ſondern nicht einmal unter Straſ⸗ 
verfolgung geſtellt worden. Der dritte Fall iſt die berühmte 

Hochverratsaffüre der Frau Kadrije: hier hat der Juſtiz⸗ 
miniſter in mehreren Fälten gegen den die Unterſuchung 

der Angelegenheit führenden Unterſuchungsrichter inter⸗ 
veniert und ſchließlich vom Smyrnaer Gericht einen Frei⸗ 
ſpruch erwirkt, obwohl Schuldbeweiſe gegen die Angeklagten 
vorgelegen haben ſollen. ů 

Nachdem die Oeſſentlichkeit ſolche Dinge erſahren hat, 
verſbaht ſie, auf welche Weiſe es möglich war, daß Hunderte 

von Arbeitern, denen nichts als ihre Geſinnung zur Läſt. 
gelegt werden konnte, zu Tauſenden von Zuchthausjahren 
verurteilt werden konnten. 

  

  

Burg oder Geſchüftshaus? 
Banktreſor mit Waſſergraben 

Man denkt unwillkürlich an die Wallgräben der mittelalter⸗ 
lichen Burgen, wenn man von dem Waſſergraben hört, der das 

dreiſtöckige Treſorgewölbe umgibt, das einen Lanzen unter⸗ 

irdiſchen Block des neuen Geſchäftshauſes der Irving⸗ Truſts 

Companv einnimmt. Das im Bau befindliche Gebäude ſteht 

in der Neuyorker Wallſtreet. Auf felſigem Grund aufgebaut. 

befindet ſich die Sohle des Treforgewölbes 23 Meter unter dem 

Straßenniveau, und damit tief unter dem Meeresſpicgel. 

Wenn der Rieſenbau ſertiggeſtellt und die Wände des Ge⸗ 

wölbes erſt von den Waſſern des Grabens umſpült ſein wer⸗ 

den, werden die Bankangeſtellten die unterirdiſche Schatzkam⸗ 

mer nur unter Zuhilfenahme von Luftventilen und Pumpen 

betreten können, wie ſie bei Tunnelbauten unter Flüſſen von 
den Arbeitern; gebraucht werden. Was aber Diebe und un⸗ 

befugle Eindringlinge betrifft, ſo werden dieſe nur in das 

Gewölbe gelangen lönnen, wenn ſie über eine ſubmarine Ans 
rüſtung verjügen. 

 



  

Die Fahrrüder der freien Gewerkſchaften 
Wünſtine Entwicklung der Lindear⸗Werte 

Die deutſche Fahrradinduſtrie ſteckt ſeit langem in einer 
böſen Krije, die ſich gerade im verfloljenen Jahr bejonders 
bemerkbar gemacht hat. Die ſchwindende Kauffraft ſtieß auf 
eine überſteingerte Kapazitäl, was den Markt völlig tot 
machte. Die verſuchte Kunzentration der Induſtrie und die 
Anpaſſung der Leiſtungsfähigkeit an den Bedarſ mißalückte. 
Umler dieſen Umſtänden hat es in der deutſchen Fahrrad—. 
jüduſtrie während des Jahres iiah eine Reihe von Zu, 
ſammenbrlichen gegeben; angelichts der ſchlimmen Lage auf 
dem Arbeitsmarkt hat auch das Frühlahr teine Beiebung 
und leinen Umſchwung gebracht. 

In dieſem Zuſammenhang iſt es dem Noltswirt allmäh 
lich zur Gewohnheit geworden, auf einen Ausnahmeſall aut 
verweiſen, bei dem alles das, was oben turz erwähnt iſt, 
nicht zutrifft, auf die Lindrcarwerke. Mit einem Gefühl von 
Neid und Hochachtung konſtatiert die Privatinduüſtrie die 
Mufwärtoeutwicklung bei Lindcar, dem Unternehmen der 
deutſchen Gewerkſchaften. 

Im Geſchäftsbericht wird betont, daß das Unleruehmen 
dant der verſtäubnisvollen Milarbeit der Gewertſchaften 
von der Fahrradkrije nicht berührl worden ſei. Der Umſaßtz 
lounte wiederum beträchtlich und gwar auf 4ά½ Räder 
erhöht werden. Der Reingewinn hat ſich gegenüber dem 
Nurjahr mit rund 2½½%½ MPark uverdoppelt. Im neuen Jahr 
lonnte der Umſank des Vorjahres im allgemeinen gehalten 
werden. Nach Muffaſſung des Vorſtandes hängt die weitere 
Eulwickluug des Geſchäftes in eriter Linie von der Ge⸗ 
ſtaltung der deutſchen Arbeitsmarttes, der für die Kauf⸗ 
ſähigteit der. Abnehmerſchichten bei Lindcar von ausſchlaa⸗ 
gebender Bedeutung iſt, ab. 

Worauf die Wirtſchaftsdepreſſion zurückzuführen iſt 
Die Urſachen der internationalen Arbeitstoſinkeit. — 

Was Snowden meint 

Der britiſche Schabkanzler Snowdenhielt als Gaſt der 
Vereſnigung britiſcher Banliers eine Rede über die groſße 
Arbeitsloſiakeit in allen Induſtrieländern der Welt. Dieſe 

er nung habe im weſenklichen eine internationate Ur⸗ 
nämlich den erſchreckenden Preisſturz und das M. 

verhältnis zwiſjchen Engros- und Detailpreiſen. Lierfür 
ieien leine fofortigen Heitmitlel vorhanden, doch glaube er, 
daß, wenn der größte Tieſſtand der Preiſe erreicht ſei, eine 
ſehr ſchnelle Erholung des Handels einkreten werde. Peſſi— 
mismus ſei nicht am Plaßze. 

Auch der Präſident des britiſchen Handelsamtes, Graham, 
ſprach abends im Unterhaus über dieſe Frange des Handels 
und ſagte: Das Steigen der Zahl der Arbeitsloſen in Eng⸗ 
land auf über 700tuH iſt zurückzuführen nuf die Unſicher⸗ 
heit infolge des geplanten amerikaniſchen Zolltarifs, die 
poliliſchen Unruhen in Indien, das Wiederaufleben des Bür⸗ 
gerkrieges in China und die ÄAusdehnung der iapaniſchen 
Induſtrie, was beſonders den gliſchen Baumwollhandel 
jchwer trifft. Ein weiterer ſchüdlicher Faltor war der Wall⸗ 
ſtreettrach, drch wird dieſer wohl auf die Dauer inſolge der 
Entmutigung der Spelulation und des (Gründeruuweſens in 
ukunft eine günſtiae Wirkung baben. Ein weiterer günſti⸗ 
aer Faktor find die neuen kauadiſchen Tariſpläne, die Sta⸗ 
bilitäl, die der Aunahme des Younaplanes ſulgen wird, und 
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Preiſe jetzt hren tiefſten Stand 
erreicht haben. 

Polniſche Exportprämien bei der Flachsausſuhr. Bei der 
Ausfuhr non gehecheltem Flachs aus Palen ſoll. demnächit 
eine Exvortprämie in Höhe van 10 3ʃ., bei Werg in Höhe 
non 5 gl. per Doppelzentner ſeſtgeſetzt werden. Die Um— 
fabſleuer vei Expurttrausaktionen mit Fiachs und Flachs⸗ 
jamen iſt für das lauſende Jahr ſuspendiert, für das Jahr 
Innn aufe'? Prozent ermäßlat wurden. 

Der Zuclerrübenbau in Litauen. Das Intereſſe für den 
Zuckerrübenbau nimmt bei den litauiſchen Landwirten ſtäudig 
zu. Die Nachſrage nach Zuckerrübenſaatgut war in dieſem 
Vahre ſo ſtarl. daß dir Nachſrage nicht voll befriediat werden 
konnte. Die Vereinigung der Zuckerrübenpflanzer hat darauf— 
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Ahrt 
hinr weitere uu Kilaaramm Zuckerrübenſaagtaut im Auslande 
beſtellt. In dieſem Zahr werden 700 Hettar mit Zucerrüben 
beſtellt. SZobald 2%0 Heklar mit Zucterrüben angebaut ſind, 
würde ſich der Bau einer Auckerfabrit in Litauen rentieren. 
Man rechnet damit, daß man im nächſten Jahr ſo weit ſein 
wird. 

Neue polniſch⸗amerikaniſche Unleiheverhaublungen, Der 
frühere Miniſter (öliwic, der non der polniſchen Regierung 
lviederholt mit wirtſchafts- und ſinanzpolitiſchen Verhand⸗ 
lungen im Auslande beauſtragt wurde, iſt nach den Ver⸗ 
einſaten Staalen abgereiſt. Als Zweck dieſer Reiſe werden 
Veſprechungen mit den amerikauiſchen FTinanzkreiſen über 
eine neue Anleihe für Polen bezeichnet. Dem „Kurjer Czer⸗ 
wony“ zuſolge ſoll der polniſche Batſchaſter in Mafhington, 
Filipomicz, ſeiner Reglerung mitgeteilt haben, daß das Zu⸗ 
ſtandelommen einer amerikaniſchen Eiſenbahnanleihe für 

  

Polen als geſithert zu betrachten ſei— 
ä22222 „ „ „„t... . .q .ͤ.„.„ 

Am Vorabend der Hygienenusſtellung 
resden in De 

  

  

  
  

Am 17. Mai öffnet die große Hygiencausſtellung in Dresden 
ihre Pforten. Ueber die Aus Sſtellung haben wir bereits ein⸗ 
gehend berichtet. Unjer Luld zeigtl eine intereſſante und origi⸗ 

nelle Darſtellung der Tätigkeit der Verdauungsorgane. 
——————222222222222222‚—9. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Devifen: 

In Danzig am 15. Mai: 100 (lotn 37. 

  

— 57,79, Scheck 
       
   
   

  

    
   

   

  

    

London telegr. 2100 , Berlin 100 Keichs⸗ 
marf 122, „ Warſchau Zlotn 5763—57,78, Lon⸗ 
don 1 Pfund Sterling 25, 

In Warſchan am 15. Mai. Amer. Dollarnoten 8.88 „ 
— U 88 — 88 52 Belgien 1 
laud 

  

  

   
   

„)%3 — 880., Paris 33,0 
26,361%,‚, Schwe. 2—5 

75 — 126,06 — 125.,44. Itolien 
Im Dreiverkehr: Berlin 212,89. 

    

   
— 17213 Wien 
E 146,90 — 46,67.   

  

Das gewaltige Heer der Transportarbeiter 
Auch Farbige der Internationale anaeſchloſſen 

Der Transportarbeiter⸗Internationale ſind, wie ihr Se⸗ 
fretär Fimmen vor kurzem aui einer Tagung des belgiſchen 

Eiſenbahnerverbandes in Brüſſel mitteilte, nunmehr auch 
ſarbige Arbeiter angeithloſſen. Keine Sraaniiation, betonte 
wimmen, verſlige ſo gut wie die Transportarbeiterinter— 
nationale über die Mittel, künitig einen Kriea unmöalich. 
zu machen, und ſie ſei jeſt entichloſſen dies im Eruitſall auch 
zu tun— 

* 

Ueber die Größe der Verkehrsmaichinerie, kie von den 
Eiſenbahnern bedient wird, machte der Generaljetretar des 
ſchweizeriſchen Etjenbahnerverbandes auf der Madrider 
Eiſenbahnerkonferenz einige intereſſante Angaven. 

Das Eilenbahnnetz der Erde 

hat danach heute eine Länge von 1,25 Millianen Gilometer 

oder das Ziſache des Erdumfanges am Aequator. Davon 
hat Amerika 606 000, Europa 4½% ι, Aiien 120 0, Afrika 

„hUAUU und Auſtralien iahn Kilometer, Am Bau dieies 

Netzes haben etwan? Millioanen Meniſchen gearbeitet. Ter 
Wert des in Eiſenbahnen angeleaten Kapitals beträgt 
375 Milliarden Goldfranken. Zur Ausnutzung dieſes Netzes 

ſtehen 7 Millionen thüterwagen, 40%½%ο Perſonenwagen und 

250 Lofomotiven zur Verfügung. 

An Motorfahrzeugen 

aller Art ſind zur Zeit auf der Erde 31, Millionen vorhan⸗ 
den; davon entfallen 25 Millionen auf Amerika und 1 Mil⸗ 
lionen auſ Europpa. Der Wert des auf der Erde in Motor⸗ 
fahrzeugen aller Art angelegten Rapitals beträgt àt Mil⸗ 
ltarden Goldfranken, 

Die Verkehrsfragen ſind Welt- und Volkeiraßen gewor⸗ 

den. Es wird daher Zzeit, dan dem Eiſenbahnperſonal 
auch ein uternalionalesbtitbeſtimmungsrecht 
eingeräumt wird. Der Madrider Eiſenbahnerkongreß 
hat gegen die einſeilige Behandlung der Betriebsfragen durch 
dic Eiſenbahngeiellſchaften ſcharf Proteſt ertzoben und die An⸗ 

erkennung der Eiſenbahneruerbände ohne jeden Vorbehalt 
auch ſeitens der internationalen Inſtauz der Ciſenbahndirel⸗ 
tionen geſordert. Der Kongreß beauftragte das Setretariat 
der lT?, mit aller Kraſt auf die Sthaffung einer internatio— 
nalen Inſtanz, beſtehend aus Renierungen, Direltirnen und 
Eiſenbahnerverbänden, hinzuarbeiten und das Genfer Inter— 
nationale Arbeitsamt zu erſuchen, zu dieſem Aweck eine Zu⸗ 
ſammenkunft der geiamten Intereſſenlengruppen einzu— 
beruſen. 

—'' —''¼—-„ͤð—„ᷓ::.. ——ſNʃ4 

An den Produkten-Börtſen 
In Danzig am 18. Mai: Weizen 130 Piund 24,u G., Rog⸗ 

gen (Pommerellen und Poſenerf 11,85 G., MRoggen (Kongreß— 
polen) 11,25 (G., Gerſte 12, „50LLMM (B., Futtergerſte 10— 
11.50 G., Hafer 10,50—12 „00 G., Rogaenkleie 16/0 (., wei⸗ 
zentleie 11,00 G. Großhandeisvreife, waggonſrei Danzig. 

In Berlin am 15. Mai: Weizen 282.2284, Roggen 102— 
170, Braugerſte 100—202, Futter⸗ und Induſt iegerſte 17 
185, Haſer 151—160, locb Mais Berlin —, Wrizenmehl 
—30,75, Roggenmehl 23,00—25,75, Weizenkleie V. l—9,Ki0, 
Roggenkleic b,25— 10,00 Reichs ark ab märkiſchen Stationen. 
Handelsrechtliche Lieſerdegsgeſchäfte: Weizen Mai 2Dt, 
Brief (Vortag 2015/, Juli —.298 (2908), September 2671. 
(26673). Roggen Mai 170—-177 175/, Juli 183 (1817, Sep⸗ 
tember 188—183 ½ Geld (182). Hafer Juli 16904 (170) Sep⸗ 
tember 170 (170). 

In Thorn am 15. Mai 
meizen 38—30, Roggen 10, 
gerſte 21—22, Brangerſte? 50, Wei mnmeh“ 61 
Roggenmehl 32,00, Weizenkleie 15—16, Roggentleie 12—13 
Lupinen, bla:t 19—20, gelb 27—28. Allgemeintendrenz ruhig. 

  

    

     

    

Gutsweizen 28, 
17,50, Hafer    

  

   

  

             

  

Preiswerte Kurzwaren 
für Schneiderei und Hausbedarf 

   

   

   

   

  

   

Stopitwist U Achselträger 75 Gardinenringband 2⁵ Sicherheitsnadeln f 2 in vielen Farben Rolle 8. P Kunstscide, verstellbar Paar PF mit verstärkter Kante Meter P Mappe, sortier. P 
Stopftwist mit Seidenglanz. 2⁵ Knopflei i 0⁵ i- ů ů‚ pfleisten für Bettwäsche. ver- 55 Gardinenkordel in allen Strumpffarben . 2 Rollen LUP stellbar. 130 cm lantt. S5 P. 80 cm lang UUP rein Leinen 7.Meter· Stück 5 Dutsend 4h. ...Ring ⁰ P Seidentwisi 30 Baumw. i ollband U Schneidermaße 1⁵ extra stark, groß, Farbensort,, Rolle P schwarz u. weißh, gute Qualität, Stück p gute Qualitetk.. Stück p Losefnnadeln p;' 
Leinenzwirn 0 i50 Stopfpilxe ·ä„„ 
schwCarz und weibhg Stern P ———— Stück 12 p Sub Vilre — ä— 2U P Lockennadeln — 5 v „ Stũüc mit gebogenem Kopftf... Brieſ P Leinenzwirn 3⁵ ů Damen-Strumpihalter schwarz und veißh. 100-Meler-Rolle P Jaconethindeband — 2⁵ extra stark Gummi . Paar P Haarnadeln 0 Maschinengarn in allen Farben Stüc 30, P Reis EIA glatt und gewellt Paket P 
47/200 Vards, Sehware und weild, Rolle 2² P Hosenschonerband 22 GSaiL,sACüf gße 3 6 . ů für Handtasch d Bl Wüäschelknöpie u Maschinentgarn extra stark. schwarz u. ſarbis. Meter EL P vLon 12—0 em lank mit rostlreier Oese. Dutzend 25, 20. U p 4/200 Meter, in allen Farben. Rolle EIp Frisoletband 30 1 Wae beps „ tec Wäscheknöpfe lõ Hottgarn 2⁵ für Wäschebänder. schöne Farb., Met. P Set deln „ de Ia Qualität, 3 Watsend sortiert, Karte P rooh 20-Gramm. Rolle P Gummiband S — ů tecknadeln 2 Druckknöpfe 15 D.. 0— Süasgarn bes 10 Waschb., schwarz u. weiB, Mel. 30, 25. P mit bunten Köpfen. .Brief P rostfrei —2— Dutzend P weihß u arbig Ke 1 8 8 ecke 18. 0P Nahtband Stahlstecknadeln „ arr I0 2 Perlmutterknöpie Schuhsenkel 
prima Mako 

Achseltrager 
waschbar, in vielen Farben 

Paar 20, 15. 12 P 

Paar 5l0 P 

zur Lampenschirme, 
m allen Farben 

  

Seidenschnur 

Lutc Qualität, schwarz u. weiß, Meter 50-Gramm-Dose 

Waiter GC Heels a. 6 
gute Qualität, 2-Dutzend-Karte 75, 40, a0 P 
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LIE CDODAE HHEU — ⏑t———— 

Der Umſatz ſollte vergröͤßert werden 
Die Veruntreuungen beim Spritmonopol — Prämien für 
die Beamten — Die Bevölkerung ſollte mehr Schnavs trinken 

In Vervollſtäudigung der geſtrigen Nachricht über, die 
Verhaftungen in der hieſigen Spritmonopol⸗Großhandlung 
und die dort aufgedeckten Verunkreuungen geben wir noch 

ſolgende Einzelheiten der Unterſuchung bekannt: 

Die Prüfung der Bücher der Grohandlung hat meiterhin 

ergeben, daß die Leitung der Großhandlung verſchiedene 

Methoden angewandt hat, um den Umſatz zu vergrößern. 

So war vereinbart worden, daß, wenn der Monatsumſatz 
13 000 Liter überſchreitet, das Perſonal eine Prämie in Höhe 
von 120 Prozent der Abgaben erhält. Darum iſt es nicht 

verwunderlich, daß ſich das Perſonal auf jede Weiſe be⸗ 

mühte, eiuen entſprechenden Umſatz zu erzielen, um die hohe 

Prämie zu bekommen. Zu dieſem Zweck wurden illegal ge⸗ 
waltige Spirituoſenmengen an Firmen au Kredit ab⸗ 

gegeben, die in dieſem Umfag nicht kreditjähig waren. Auf 

dieſe Weiſe ſtiegen die Umſätze ins Unermeßliche und die 

Prämien floſſen in die Taſchen der Beamten, wie aus einem 
Füllhorn. — 

Um die illegalen Kredite zu verſchleiern, wurden ſie auf 
Konio für Bahn⸗Rachnahmeſendungen verbucht. Der Fiskus 

hat durch dleſe Manipulationen Berluſte erlitten, die über⸗ 
aus hohe Beträge erreichen. Die Buchprüfung und unter⸗ 
ſuchung dauert an. Die weitere Uuterſuchung verſpricht ſehr 
intereſſaut zu werden. 

In den Bauch geſchoſſen 
Traßsiſcher Tod nach der Heimkehr von der Jagd. 

Der Einwohner der Kolonte Stoczek⸗Gajpwka, Kreis 
Wongrowitz, Stephan Kulbarczyk, wollte nach der 

Heimkehr von der Jagd das Doppelgewehr, das er unrecht⸗ 
mäßig in Beſitz hatte, im Hauſe verſtecken. Dabei ging das 
Gewehr plötzlſch los und der Schuß traf Kulbarczuk lebens⸗ 

gefährlich in den Bauch. Ins Krankenhaus gebracht, ſtarb 
er kurz darauf 

Gegen einen Baumn gefahren 
Autonnfall des Brieſener Staroſten 

Auf der Chauſſee Brieſen—Golub exeignsete ſich zwiſchen 
Lipnica und Galczewo eine Autokataſtroyphe. Ein Auto, 
Marke „Forb“, Eigentum des Kreisbaumeiſters Makowſti, 
fuühr auf einen Straßenbaum und wurde zertrümmert. Die 

Inſaſfen des Autos, der Staroſt Dr. Pradzynſki und der 
das Äuto führende Baumeiſter Makowſki, ſind ohne Schaden 
davongekommen. 

Atss Buowroclaw 

Beſchäftigung für die Arbeitsloſen. Zwecks Vorbeugung 
der Not unter den Arbeitsloſen hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
an der ul. Sw. Barbara neue Arbeiten in Augriff zu nehmen 
und bei dſeſen Arbeiten einen Teil der Arbeitsloſen mit 
jedesmaligem 14tägigen Schichtwechſel zu beſchäftigen. Auf 
dieſe Weiſe dürfte die Not der Arbeitsloſen wenigſtens teil⸗ 
weiſe gelindert werden. 

Kein Verbrechen. Wie vor kurzem gemeldet wurde, ſind 
beim Graben eines Fundaments in Matwy zwei menſchliche 
Skelette gefunden worden. Nach Prüfung der Skelette durch 
die Gerichtskommiſſton iſt dieſe zu der Ueberzeugunga ge⸗ 

kommen, daß dieſe Skelette Ueberreſte von Kriegern ſind, 
die in früheren Kriegen hier gefallen ſein dürſten. Wie noch 
feſtgeſtellt wurde, wurden an derſelben Stelle ſchon früher 

Skelette von Menſchen und Pferden ſowie Teile von Kampf⸗ 
ausrſiſtungen gefunden. 

Einſturz einer Decke. Im Hauſe Walowa 1 im benach⸗ 
barten Gniewkowo ſtürzte dieſer Tage in einer Wohnung 

die Decke ein. Glücklicherweiſe waren während des Ein⸗ 
jturzes die Wohnungsinſaſſen vom Hauſe abweſend, ſo daß 

niemand zu Schaden kam. Wie verlautet, ſoll der Inhaber 
der Wohnung vom Magiſtrat ſchon wiederholt aufgeſordert 
jein, die Ausbeſſerung der Decke vorzunehmen, doch traf er 
ſtets auf taube Ohren. ů 

‚ Aus Schwet 
Einc geheime Schnavsbrennerei entbdeckt. Seit längerer 

Zeit merkte man in dem Dorfe Laſti⸗Piec. von dem Vor⸗ 
handenſein einer dunklen Spritfabrikation, doch war es nicht 
möglich, dieſe ausfindig zu machen. Nun iſt es jedoch ge⸗ 
lungen, ſie woblverſteckt und gut eingerichtet bei einem ge⸗ 
wiſſen Lepka aufzufinden. Erzeugniſſe und Einrichtung 
wurden beſchlagnahmt und der Finanzkontrollſtelle in Oſche 
überwieſen. Außerdem hat ſich der Fabrikant einer hohen 
Strafe zu vergegenwärtigen. 

Zwei Schadenſener. In Komorſt brach auf bisher unauf⸗ 
geklärte Weiſe bei dem Beſitzer Jeſchke Wheuene um 23.30 Uthr 
Weuer aus und vernichtete Stall und Scheunk. In wenigen 
Augenblicken ſtanden die Gebäude in bellen Flammen, kaum 
daß es möglich war, das Vieb zu retten. Stroh, Kartoffeln 
und Maſchinen verbrannten. Der Schaden beträgt 25 000 
Zloty und iſt nur teilweiſe durch Verſicherung gebeckt.— 
Ein weiteres Feuer wütete bei dem Landwirt Schatkowſki 
in Jeſchewo. Hort brannte das Wohnhaus mit Stall und 
Scheune vollſtändig nieder, da die Gehöfte aus einem Bau 
beſtanden. Auch hier ſteht die Brandurſache noch nicht voll⸗ 
ſtändig feſt. Doch nimmt man an, daß der ſchadhafte Schorn⸗ 
ſtein ſchuld geweſen iſt. Der Schaden iſt groß, zumal der 
Eigentümer kein Dach über dem Kopfe hat. 

Die Oypferbüchſe geſtoblen und des Inhaltes beraubt 
wurde am vorigen Sonntag in den Mittagsſtunden aus der. 
katholiſchen Kirche zu Schirotzken. Die Büchſe wurde ſpäter 
außerhalb des Dorfes auf dem Felde liegend erbrochen auf⸗ 
gefunden. Der Täter iſt unbekannt. ů 

Fiſchereiverpachtung. Die ſtaatliche Wbeebn Zam⸗ 
»rzenicg vergibt im Wege ſchriſtlichen Angebots die Nutz⸗ 
nießung folgender ſtaatlicher Gewäſſer für die Dauer von 
12 Jahren: See Jamrzenica, Flächeninhalt 14,25 Hektar; 
die Brahe, ſoweit ſie innerhalb ſiskaliſchen Gebiets liegt, mit 
einer Größe von 16,14 Hektar, Bedingungen und Auskünfte 
ünd auf der Kanzlei der dortigen Oberſörſterei während der 
Dienſtſtunden zu erhalten. Die ſchriftlichen Augebote ſind 
mit dem Vermerk „Submiſia na ryboſtwa“ bis zum 25. Mai 
aatvenut für jedes Los mit Angabe in Zloty pro Hektar nach 

  

    

  

  

der Oberförſterei einzureichen. Die Oeffnung, der Oſſerten 
erſolgt am 26. Mat, 11.30 ihr vormittags. Den Zuſchlaa 
behält ſich die Forſtdirektiou an die drei Höchſtgebote vor 
und wird in 14 Tagen erteilt. 

Vom Förſter angeſchoſſen 
„Weil ſie die Grenze überſchritten hatten 

Ein Greuzzwiſchenſall trug ſich am Sonntagvormittag 
bei Strzeſzewo (Lreis Karthaus) zu. Die auf dem Gut 
Sträecſzewo beſthäftigten Arbeiter Warlaw Szcaygielilt und 
Adam Piepiorka hatten in dem die polniſch⸗deutſche Greuze 
bildenden Fluß gefiſcht und waren dabei auf deutſches Gebiet 
geraten. Plötzlich erichien ein deutſcher Forſtbeamter, der, 
nachdem er ſte zum, Stehenbleiben aufgefordert hatte, zwei 
Schüjſe aus ſeiner Flinte abgab, durch die, der vnn den 
Arbeitern mitgeſührte Hund getötet wurde. Den Moment 
des Neuladenz der Flinte benutzten Sz. und P. zum Ent⸗ 
fliehen über die nahe Grenze. Nun gab der Förſter noch⸗ 
mals öbret Schüſſe ab, von denen der erſte den Sz. an der 
rechten Seite verwundete, während der zweite und der dritte 

den P. ins rechte Bein, ins Geſäß, uuterhalb des Kreuzes 

und in das linke Bein trafen. Die Verletzungen ſind nicht 
gefährlith. ů ů 

Blißſchlag in eine Arbeiternolonne 
Ein Mädchen getötet. 

Als am Donnerstag eine Arbeitergruppe von 20 Perſo⸗ 
nen auf dem Mege zur Feldarbeit war, wurde ſie vyu einem 

ſchweren Gewitter überraſcht. Der Blitz ſchlug in dieſe 
Eruppe ein und traf die erſt 18 Jahre, Halte Arbeiterin 
Viktoria Lupa, die auf der Stelle getötet wurde, 

  

  

Hrozeß um 20 Graſehen 
Die Strafkammer des Poſener Bezirksgerichts beſchäſ⸗ 

tigte ſich kürzlich mit einer ungewöhnlichen Strafſache. Den 

Gegenſtand der Anklage bildete ein Bergehen, durch das der 
Staatsfiskus Um ſage und ſchreibe zwanzig Groſchen geſchä⸗ 

digt wurde. Die Staatsanwaltſchaft warf dem Leiter der 
Firma Kruſzewſtki vor, daß er auf eine Rechnung eine Stem⸗ 
pelmarke im Werte von zwanzig Groſchen geklebt hatte, die 

ſchon einmal verwendet worden war. Nach einer längeren 

Verhandlung wurde der Angeklagte freigeſprochen. ‚ 
  

Aiss Thorn 

Der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein beſchloß in ſeiner 
Mhnhggeſtenuß, am 12. d. M., in ſeinem Büro eine „Be⸗ 
ratungsſtelle“ einzurichten, in der in ſteuerlichen und auderen 

Angelegenheiten nicht nur, Auskunſt eingeholt werden kann, 

ſondern auch entſprechende Schriftſätze, in kürzeſter Friſt 

ſachgemäß angeſertigt werden. Eine geeignete Perſönlichkeit 
iſt hierfür bereits gewonnen und wird an jedem Dieustag, 

Donnerstag und Sonnabend von 5 bis 7 Uhr im Büro öu 

ſprechen ſein. Auch Nichtmitglieder können von dieſer Ein⸗ 

richtung Gebrauch machen. 

Der Hauytmarkt kür Pferde, Rindvieh und Schweine am 
Donnerstag, 8. Mat, war mit 338 Pferden, 120 Stück Rind⸗ 

vieh, 30 Fettſchweinen, 90 Läuferſchweinen und 330 Ferkeln 

beſchickt. Es wurden folgende Preife erzielt: Aeltere Pſerde 

75—150, Arbeitspferde 250.—350, gute (Wagen⸗ und Reit⸗ 

Pferde 500—750; ältere Kühe 200—300, Milchkühe 450—600, 

Fettſchweine pro 50 Kildaramm Lebendgewicht 100—-110, Läu⸗ 

jerſchweine unter 85 Kilogramm 60—75, über 35 Kiloaramm 

100—110, Ferkel pro Paar 90—110 Zloty. 

  

  

Aus Graudenz 
Die Manrerinnung tagte. Auf der Tagung der Innungen 

der Matrer und Zimmerleute des Bezirks Graudenz wurde 

U. a. auf Antrag des Präſidenten der Pommerelliſchen Hand⸗ 

werkskammer, Herrn Jakubowſſki, beſchloſſen, einen Verband 

der Maurerinnung für ganz Pommerellen zu begründen. 

Zu der Tagung ſämtlicher polniſche Innungen der Maurer 
und Zimmerleute in Warſchau wuß n die Herren Peikert, 

Olkowfti und Czajkowſki als Delt »terte entſandt. 

Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. In der, Nacht zum 
Dienstag haben bisher noch nicht ermittelte Täter bei der 

Firma Schmechel & Söhne, Wybiekiego Märienwerder⸗ 

ſtraße 2/4, eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen und dadurch der 

Firma einen Verluſt von 500 Zloty zugefügt. 

  

Aus Bromberg 

endliche Diebe. Die Pollzei nahm am 13. d. M. den 
Luäbuißen Jan L. und den 15jährigen Leon G. feſt, als ſie 

verſuchten, einem Landwirt in ber Hermann⸗Franke⸗Straße 

ein Pferdegeſchirr zu verkaufen, Die Jungen geſtanden, daß 

ſie das Geſchirr während des Jahrmarkbes in Bpögoſszez ge⸗ 

ſtohlen haben, doch wiſſen ſie nicht wem. 

Scharſſchieken. Am 16. ſowie am (0. Mai wird das 

16. Ulcnenregiment auf, dem Schießplatz, der 15. Inſanterie⸗ 

Diviſion in Jagdſchütz (Jachcice) Scharſſchietzen Haben. 

— Ia Qusaliiͤt per 100 Stück 5.— 2l. versendet gegen Nach- — 

nahme oder Voreinsendung erkl. Porto an jedermann 

Dropenhandiung Paul Renz, Inawrorlaw, Milinskieno 
Provisionsvertreter gesucht 

  

          

  

Poſener Effekten vom 15. Mai. Köuverſionsanleihe 54,50 

bis 55,00, Dollarbrieſe 94,50, Bank Poliki 174, Herzfeld⸗Vik⸗ 

torius 29. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Effekten vom 156. Mai. Bank Dojkontowy 
116, Bant Polſti 174—172, Powſszechny⸗Bank Kredytowy 
117, Bank Zachodni 74—73 50, Bank Zwiazku Sy. Zar. 72,50, 

Wegiel 53—52, Vilpop 28850—28,25, Starachbwier 20,25, Iu⸗ 

veſtierungsanleibe 11050, Dollarprämienanleihe 63.50—62.50 

5proz. Konverſionsanleihe 55,50, Eiſenbahnkonverſionsan⸗ 

leihe 51.,75, Eiſenbahnanleihe 102,25. 

Spionageprozeß in Oftrowo 
In Oſtrowo findet am 21. Mai ein Spionageprozeß 

gegen zwei Deutſche ſtatt. Es handelt ſich um den Lanbwirt 
Emil Neumaun und den Wanderlehrer Erwin Wolſtt 
in Oſtrowo, die beide bereits im vergangenen Jahre wegen 
Spionageverdachts eine mehrmonatige Unterſuchungshaft 
hatten durchmachen müſien, dann aber wieder freigelaſſen 
wurden, ohne daß es zunächſt zu einer Verhandlung ge⸗ 
lommen wären. 

Die Anklageſchrift wirſt Neumann vor, 

ſich ohne Erlaubnis des Staroſten im ſogenannten Greuz⸗ 
zonengebiet des Kreiſes Adelnau auſgehalten und ſich damit 
vegen Artikel 6 und h. der Verordnung des Staatsverteidi⸗ 
gungsrates vom 20. 7. 1920 ſtrafbar gemacht zu haben. 

Im zweiten Hauptpunkt det Anklage. wird Neumann zur 
Laſt geleat ſich Notizen über den Ausbau des Grenzbahn⸗ 
hofes Suſchen gemacht zu haben. 
„Tem zweiten Angeklagten, dem Wanderlehrer Erwin 

Wolſki, wird vorgeworſen, im Kreiſe Krempen Nachrichten 
geſammelt zu haben, die im Staatsintereſſe geheim zu hal⸗ 

ten waren. Eine Auklage, die etwa in gleicher Linie läuft 
urün rendie belaunten Beſchuldiaungen im Pfadtinderprozeß 
erinnert. 

Selbſtimord eines Ehepnares 
Ein Selbſtmord eines Ehepaares 

In dieſen Tagen machten der ſrühere Pächter des SGules 
Wykt, Gomorſki, und ſeine Ehefrau wahrſcheinlich durch 
Morphiumvergiftung ihrem Veben ein Ende. Frau G. ſtarb 
am ſelben Tage, während ihr Gatte erſt nach ſeiner Ueber⸗ 
führung ins Krotoſchiner Kraukeuhaus den Folgen der Ver⸗ 
giſtung ertaa. Seit längerer Zeit war G. Rächter des Gutes 
Wykt und wurde durch die wirtſchaftliche Kriſe derarterni⸗ 
nierl, daß er in letzter Zeit nur noch in Scheunen und Stroh⸗ 
ſchöobern wohnen mußtle. 

  

  

Aus Vundsburg 
Kalter Blitzſchlag. Bei dem letzten über Stadt und Um⸗ 

gegend ntedergegangenen ſchweren Gewikter, begleitet von 
wolkenbruchartigem Regen, fuhr ein kalter Schlag in den 
EE Bahnhofs⸗Waſſerturm und richtete erheblichen Scha⸗ 
en an. 
Auf dem letzten Wochenmartte koſtete das Pfund Antter 
im Durchſchnitt 2—, die Mandel Eier 1,0—1,80, Bei flurler 
Anfuhr von Ferkeln auf dem Schweinemarkt loſtete das 
Paar 90—105. 

Aus Culin 
Kirchendiebſtahl. In die hieſige Pſarrkirche wurde in der 

Nacht zum Dienstag, etwa gegen 11 Uhr, ein Einbruch ver⸗ 
übt. Die Täter hatten eine Scheibe eingeſchlagen, zertrüm⸗ 
merten daun eine Sammelbüchſe und zwei Tabernakel, die 
Gegenſtände im Werte von etwa ish Zloty enthiélten. Da 
ſie vermutlich geſtört wurden, warſen ſie die Sachen fort 
und ergrifſen die Flucht. — Fmreitod, Waclaw Bulawa 
aus Bromberg (Bydgoſzez!), deſten Leiche kürzlich bei Bin⸗ 
kowka aus der Weichjel geborgen wurde, hat Selbſtmord 
durch Erſchießen und Ertränten verübt, und zwar wengen 
mißlicher materieller Verhältniſſe. Der in die Herzgegend 
abgeſeuerte Schuß hat nach ärzllichem Gutachten nicht töd— 
lich gewirkt. 

  

  

Aus Zempelburg 
Die hieſige Stadlverwaltung beabſichtigt auf dem an der 

Kaniner Chauſſec gelegenen ſtädtiſchen Terrain gegenüber 
dem neuen Sportplatz eine Siedlung von Arbeiterhäuſern 

zu errichten. Die einzelnen Bauplätze ſollen eine Fläche von 
750, Quadratmeéter haben und die Wohnhäuſer ein einheit⸗ 
lichés Syſtem zeigen. Da dieſe in Ausſicht genommene Sied⸗ 

lung in der Nähe zweier großer Sägewerke lient, dürfte es 

an Intereſſenten keineswegs mangeln. 

Aus Starguard 

Ein Kind ins Mos, (llen. In Stary Las ſpiclten drei 
kleine Kinder an der Piſqhnitz Fiſchfangen. Dabei wurde der 

kleine Cz. von ſeinem Spielgefährten ſo heftig geſtoßen, daß 

er in das Moor am lUtfer fiel. Die beiden Spielgeſährten 

fuchten, das Weite, und der arme Cz. ſtrampelte mit Händen 

und Füßen, bis er endlich mit der letzten Anſtrengung das 

Ufer erreichen konnte und in Geſtalt eines ſchwarzen Teuſel⸗ 
chens heulend vor der Mutter erſchien. 

  

  

Aus Dirſchau 
Taſchendiebſtahl, Der Frau eines Danziger Eiſenbahners 

wurde auf dem Wochenmarkt aus der Manteltaſche ein 

Portemonnaie mit ca. 10 Gulden und 25 Zloty geſtohlen. 

Als geſunden gemeldet wurde ein Portemonnaic mit 

Inhalt. Vom rechtmäßigen Eigentümer abzuholen im Fund⸗ 

bülro auf dem Magiſtrat, Zimmer Nr. b. 

  

Neuſladt. Autotaxe umgeworfen. Das Laſtauto 

der Firma Wiechert fuhr an der Ecke der Danziger Straße 

gegen die Taxe des Herrn Glogier, die aus der Pußiger 

Straße käm. Die Taxe wurde umgeworſen und ſtark be⸗ 

ſchädigt. Perſonen kanſen nicht zu ſchaden. 

Nakel. Unfall bei der Arbeit. Zwei bei Fiſcher 

beſchäftigte Arbeiter wurden beim Graben eines Stolleus 

plötzlich von abrutſchender Erde verſchüttet. Dauk ſo'ortiger 

Hilfe gelang es, die Verſchütteten lebend zu bergen. Sie 

erlitten jedoch Beinquetſchungen und allgemeine Ver⸗ 

letzungen. 

Mogilno. Von einem Autobus überfahren   wurde auf der Chauſſee Mogilno—Bartſchin der; Radfahrer 

Strzyzewfki aus Annowo. Er trug dabei ſo ſchwere Ver⸗ 

letzungen davon, daß er auf dem Wege nach dem Kranken⸗ 

hauſe verſchied. 

Biſchof Dr. Liſiccki geſtorben. Auf einer Reiſe durch dos 

Leiteuen Gebiet iſt ber Wiicho von Polniſch⸗Schleſien, Dr. 

Lifiecti, im Alter von 50 Jahren einem plötzlichen Herz⸗ 

ſchlag erlegen. ů ᷣ 

 



      
   

     

    

   
    

   

    

      

    

CEEEEIA 
Am Mittwoch, dem 14. Mai, Dominikswol nY* Hoπrν ů‚ f 

vorschietl gunft, nach langem 
echwerem Leiden untore gute, ab Freitag, 16. Mal 1920 „ 
umvergebliche Mutter, Schwie- Kaln Tonfilen. . sondern: Liane EMalel 

Der gröbte Schisger der Salson1] Wind. Haldsfow -- Heim Horui germulter und Großmutter 

f 5 in dem Grollilm: Mun Inna Muirus ¶ Einmal um = 

Mitermaeht Slavin 
geb. Lehmann 

— 

ver Grosfliim der Melodien Sklavin 

im Alter von 74 Jahren. 

Hell und klar sind seine Töne, weil] Ein Sittengemälde aus dem Orient 

Danzig Schidlitz Boerlin 

Ile Mauernden Haierpebenen 
öů sie aus Menschenkehlen kommen, Voll 

Seele und ohne Nebengerdusch, weil GEreta Garbe 

dlie „Göltliche“ in: 

Dio Einäkscherung ſindeb um 

Montagnachmittag 5 uhr viatit, nicht Mecbaeie sondern die Natur 
sie erzeugt 

Totentanz 
＋ 

der Liebe 

Es singen persönilch: 

Romantisch! Abenteuerlich! 

Herr Kammersänger Dr. Robert 

Regie: FRED NIBLO 
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Tägl. 8 Uhr abends, 
Sonnabend und Sonniag 

auch anchm. 3 Uhr mit balben 
Preisen für Kinder unter 12 Jahren aut 

allen Sitzplxätzen. Sichern Sle sich recht- 
zeitig Ihre Karten 

Tier- und Völkerschau tägl. 10-6 Uhr 
LD Voerkauft Warenhaus Oebrüder Freymenn, 

RHohlenmarkt, und Circuskasste: Fet. 28474 

  

       
   
       
      

        

   
       

     

  

    
    

      

    
    

    

        

  

     

  

     
  

Danziger Stadttheater 
beuerallntendaul: Rudolk Scader. 

M. iiaa. den 10. Mal, abends 7 Ubr: 
Viertes Waſtſpiel 

Eva EicbenbernGerli 
Dalterkarten Servpie IV. Zum 1. Male! 

Preiſe 4 (Oper) 

Carmen 

       
     

  

     
   

  

— ᷣf Stabil, ů Fahrrüder Kertofteldämpjer ke kEkk U K kme U1 k Inthrumente, Mußtir⸗ Inhalt 2% Air., fan arde, Geser eſ,ü ne, Gonntag, den 18. b. Mis,, 10/½ 1 0 Waßfe 21•1 Tr 0 e ver S,Gebe ulilHWrebrt u. e , Lie — — rom, „ ＋ Z05u., Kcuchel gn. Göbre, . 

   
    
   

    

   
    

   

     

    

  

    
    
    

             

  

     
   
    

   

      

     

  

Fräulein Konzertsängetin, Ly Vaners 
von der Königl. Oper, Kopenhagen 

Begleitung: Herr Obermusikmeister 

euestes Melsteruerk! Aistanauß Sggsel In ne ogfnd von Ohberſpielleiter ADSEAEEAEs EEIDSOORA Sein V 2 — Cellovorträge: Herr Hannemann 3 ber anten, SESShre, STborvltee-Wea. a- ang9., Nndorf, Waldburg, Versäunmien Sie nicht dlene ProgrämmenTrnAenALer Tiüimcuns ů Etniritt kreß AuA.BebeLSLL.- 21• LSrtehff“ A. cem. Muſikaliſche Aüvrne ins Kunt üikbirektor Eintelne wenſa gebr. 6635 1 Oie O3 

Arthur Pelsker, Berlin 

Cg: 5 u‚ — — Wreh Kur Sober, Einſtudlerung Möbel Kich. An Aen te, elch 
b Hauch 

Darsteller in Film: 

Botty Astor, Altons Fryland 

der Exlrachöre: Theodor Fuchs. Bübnen⸗ „Eigadabr, iieh üb: Wugen ann. 
Lanſes“ 2 Jubolf.] mis 2 ü 

Neulirchen vom Karltheater, Wier, 

der Regisseur des „BENHURꝰ* ö xů Hertas von Walter * Ein, aut erbaltener faſt Kauf. 
Gryße Oper in 4 Axten von Geornes Hizet Siunliches und Ueberſinnlichez heh e Sgßeset. , 

Titelparlle: Eva Liebenbera als Gaſt. AGübnfa-cßeg 20. 1. achl. Hecht⸗ 

   

      

         

  

Mur nou bin ainsshileltehn Mentas nußb. 
Ende gegen 11 Ubr. Ae Aen ‚ Sehngbeat, Bf., Mal. gpenbs J Uir: Der erste Kriminal-Sprechfilm aus der Unterwelt Berlins Kegiefeh., Strek- Peitleil, Paunen,- ů „ ꝛ — — 2 muen Deiiübunbs. Seleutenn ßür ben „Sühnen- Galle Bl. 2. (Saath. 2, Peug elgter- 1 — 5 Maſch. . Fuf. Keire Sonutag, 18. Mal., abends 7½, Ubr: Damen⸗Fabrrab hillia⸗ Liſche, Stühle Dauerkarten, baben keine Gültigkeit. zu verkaufen. Hiilig at berkaufen. Preiſe B., (Schauſpiel) HZum 3, Male: * MWrobbel. Altſt. (Graben 66a. Die:„Affäre Drevins.“ Schaufplel in SchllCengang.,- 9—1. Rabibartibkel 

  

    

     
   

    

   

   

  

  

   

  

   

      

   

  

E 

15, Kilders von Sans Z. Rebfiſch und Solele 
üů Wilu Dan. Haupidarstellet: merlotte auιπν / Gertrude nerliner , Maorry Fronn Gleichttrom⸗ 0 ů — ů‚ B — öů K Motor 2. SAalett. Menielch. ö· öläcteringKampf Auherdem ein reichhaltiges Kurz-Tonfilm- Programm 7290,Wuit Sertaulen Haus⸗ 

Täglich 4. 6.15 und 8.30 Unr, Sonntag 3, 5, 7 und 9 Unr Foolſ Echloſterel. l. Küchengerüte 
Köônſgsberg gegen Danzig u Silß, 5 lleneini offerteren e. Shofltäcb, Eehre figietenkiub, Piganter- . Hip. Perreuugr I2(Weeecbe— Sonnabend d., 17. Dtis. A Unr, nerk. Köfſche Maſſe .—igd 

  

   im Frlechrich-Wiin Utrenhaus 
Numerierter Plota l.50 Cid. unnumerier 
Plolz l.00 Uld. Es ladel ein 

Athietenkiub „,lganton“ 

aues Le dsutachem Anteriat SDMen au, fing.,Sißecle 1. 
FEahrräder Patent ⸗-Matratzen ie, ahe on 10.S0n Mullege-Matratren WrofßehePHfe; J3 enn 

in j- affeleiſen. un⸗Jobanna. eunmann. in allen Prelagen E. 42,26.2 LihHlullserkicklorum Walter Schmidt, Il. Ionn is Iies,, Tiſctgstiatgz.il. Wöprg, Kteperdamn 
pl. Hundea. 80, G1.HNr. q. 1 Treype. 

DSSLSteilE / Reparaturen 

Kin derwagen Offene le 
Sprechapparate Frau H jelde ven Sigeid Undfet [Großftürk⸗Schneidber 

  

   

  

   
    

              

  

    

     

   

  

       

    

    

  

    
     
     

  

         

          

    

  

     

   

   
  

  

  

     

    

   
  

    

   
   

    

   

        

   

b Schallplatten 
ů 

Lon ing.-. Bohnanck. Hurhaus ‚ RADIO *2 le auf Wechiültcbergeiandat 
ů aimilehe innmeueEin Moman aus unſerer Zeit ſofort geſucht 

Setusme 

Det Verein zur Verſchönerung und RetsDüunnen Ein, Ebevgar lebt in recht einſachen Verböllnihen. Das Waolter & leck A. G. 
OGskar Prilluritz vierte Kind kommt. Es ift nicht aerade gemütlich in dieſem Herren⸗Aüteilnns 

Fölberung Langfuhrs deim. Die Frau, eine ebemalige Schaufpielerin. geht nach Paradlesgasse 14 den ſchweren' Wochen zur Erbolung aufs Land. Hier trifft U Ebrgangngochen ladet zu einem ſic einen Jugendſreund wieber, der in ihr alte Sehnſucht Ebrliche, vrdentliche Balkon⸗ nach Verſländnis und unverbrauchter Liebe wachruft. Sie An lacht Siellun9. Muc. 2 befucht ibn, nach Hanſe zurückgekebrt, mebrere Male in ſeiner fwartefrau u. 6585 a. d. Erped. Wohnung, Dann Llucht der Liebenden? O nein, jo einfach für die Morxenſtunden Weitbewerb Grab Steine iſt das Leben nicht. Die Kinder brauchen ſie, der Mann⸗ Tis Sraiſchgt Anſang September 1930 ſollen die am Aljo bleibt ſie. Die Undfet iſt unmodern genug. um die 3 0 
e 

ů 5 öů 1 ie iſt e! iehit fi en mit, Blumen und Pflanzen ge⸗ ; -Pflicht über das eigene Vergnügen zu ſtellen. Sie iſt eine Veretmo Melban empfie! Ichmicten Gebände der Haupiſtraße, ves für den Friedhof 
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von den Verſönlichkeiten. von denen Goethe jaat: „Man muß Meufahrwaßfer, KI.⸗ „(MWeg 3 Vaſchfentaler“ Weges und der Bahnvof⸗ lietent erwas ſein. um eiwas zu machen. Man muß ichon die Oiivade Eirafſe 51. WMILLeg-A. Rraße prämiiert werden. — Schwere dieſer Natur baben. um einkache Dinge ſo zu ImUeee—— Inunge anſt rau Wir bilten um repe Beteiligung. Gerhard Christoph ichreiben. Weil ſie wieder ganz nain wird. ganz urſprünglich. Vilte um Haich⸗ n. Der Borſtand.    wie alles Großc, wird das Werk der Undſet bleiben: denn Kinderl. ſauberes [Reinmacheitellsn. nicht der Artift ſchafft fur die Sukunft. jondern der Künſtier.“ v. Lanb u. 15. . ge Seuß Kan wiunt 
Geora Schäfer. ſucht. Jovpot Suͤd⸗ nun Wüg üe mn. Bietn: 

‚troaße D. 1 r, Vorſt. machſtellen au. 

Karthäuser Strage Rr. 6-8 
ZWuites erchäft vor dem Meuparter Lor 

Großes Lager fertiger Grahsteine é ů CrablästenvKnemdtortumsteine Buchhandlung „Danziger Volksſtimme“ Slunpitteri —s.— — Sonntag Lasse nicht reisen ů 12 32 8 häpur ere Junge Frau Fred Thomson .f— Paradiesgaffe ů Leöneii Gide, „sg S Ae Akentsetelens War, ar, — Sarnbiespalle 27 2., zum Waſchen 

  

      

  

    

    

     

  

      
    

  

Patu. Patachon ais betekive Een alennnten ——22—2WW.—————————— euß, Mirch. Wen 24 Ayi AenSe Sherleek Heimes Amzus oder Paletet Polſtermöbel SA geDegetese, AAieeeeeee. Roch vile vurdezebelacktl pos Verkäufe E Wei Wichenseräle. Kaanlator, Afgbere unge Biom Piter vm ů Soauntag 2r Kindervorrtellung n achlchan SSotel PriijLufleaema Sajchkefßel bilkig zu]wagen, eiſern, Deil⸗Tiicht, kantionsft Dures oder Treppen⸗ ů 

      
Jectes Kind erhält ein Seschenkt Damenmantel Singer⸗Kähbmaſchine Veowenm eigosian. geftell mil Riairatze Bäüſeiner ſucht aute seinigungs-Stelle in 

     
  

        
        

          

ů k. für & .¶ Potßeref Wensseimt. „Dus; anafubr., u. a. m. bifl, f. v. S b, 1.. E Vangfuß ————— ö See ee Weüeße SSene.-W. .. 2 Seeſe . SeeGrni ar ünanete 
Wie — ũĩĩ SAEOALEEL. 2- S0l. e Zmei aroße Bilber. —ILIXIEEIE10—(--ELWeDitiun.— OE Le-Eebien Bonbon-Schulz ——— 2im Dapent . Metteee AWi. Saütf; ſtnau Wateriaſer — Sae Sügſtgene Duſiug. De e! f neu. u. lcbrert m U eine rtat nderwagen um una Un d. u bel SlE 150 Seuurme Feilrahiunꝝg- Bimmige prelse Velgemälbe Pillia 2u Robr Gld, äſch-zu, verkaten (Opel), 65.— Gib. zu gleich weicher Art um, Lehrſtele im ielert noch immer in alter Weise verkaufen, Heubude. Miißt ⸗ 50 Gld. pk.Vorbe, Reufabrwaff.] verkaufen. Offerten, unter 24Sgerlabgte Sfi. Ronbons U billigsten Prelsen Dafferkraße 3. I Altſt. Graben B. 1 rI Bilbeimſtraße 1 pi. Schichaugaſſc 14. 2. Jan die Exvedition —.— an die Exvet —    

      

Albert scehulz, Danzies 
Altstädtischer Graben 109 

Achtung! Kausſranen! Man kann wohl behaupten, 
Morgen, Sonnabend, wieder zu haben, ans der beste aller Flimel friſchen Exvortichlachtungen: Werper Krauß 
Köpfe, Rippen, Flomen, Ge Abbert Bassermann — Hanna Ralph 

WSsteef bn, den:, LIpIeon Au Ol. Heiena 
Eingana: Lansgarter Mall. Der sSeransene Ralser)? 

Das Ende eines Titenen. — Der Aus⸗ 
gans eines beispiellosen Lebens, 
Ferner: 

     

   
     

    
   

  

     
        
   

      

      
      

      
       An alle — Fur alle 

Hans Albers — Ceoi Lind in 

Ii, Ir Vüs rau'n, Sind meine 
Sihwache doiid 

Eine lustige Geschichte von leicht- 
sinnigen Männern u. schönen Prauen. 

Eüdie Polo — Lotte Stein 
Willy Slever 

Leugen geSUCht 
Ein gefährliches Abenteuer aus einer 

GroßBstadt. 

Und nun ah heute das bisher 
gyöhte Tontfilm-Ereignis 

Emil Jannintge — Marlene Dietrich 
Iin 

Das traeische Schicksal eines von 
der Liebe gehetzten Menschen“ 

Ferner: 

Steinbruch im 
Fränkischen Jura 
Und- ů1 

Neueste Wochenschau 

IAhr. 

Lamigt öoünt EEAIAMIIIIMIIAI 
Camille Horn 

Franæ Lederer — Paul Wegner in 

Fundvogel 
nach dem vielgelesenen seneationellen 
Roman von Hanns Heinz Evers. Die 

Geschichte einer Wandlung. 
Ferner Mary Kid — Et Dura in 

Das Geheimnis 

cer Marta Lüders 
Ein Film vom raenden Leben mo- 

dernsten Nachtlebens. 

       
   

       
      

  

           

      

   
   

   

  

  

     
   

  

    
Erſtklafligen volfetten 

Tilsiter Käse 
mit 0.80 Pf. per Pfund verſendet in Vo 
kolli gegen Nachnahme. 

Dorapjmolkerek. Seruersborf. 

         

    

  

   
   

    

     

   

        
    

    

       

     

      

        

    

    
   

    

  

    
      

   

    

  

sofort zu verkaufen 

INMoterboot 

  

KunsLIISHianlelL, Lang 
Tom Mix in 

EELa-LHeEEElele- MenHWELeLE 
zneh Holt — Dorothy Revier in dem Tonflim: 

    

   
   
  

    
      

    

       
   
     
   

Liane Haiu — Custav Fröhlich 
in dem dentschen Tonfim: 

            
  

——— Lange9. Der unsterbliche Lump Die Goldmine von Santa Pari Suhrmmarlune 
SoolsMörper sus Eüeen. Maberes Rerner: u Kerner⸗ Man Pmein Nenschen der Maent Liebesklechlatt 
unter Nr. 1980 der Volksstimme 
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Qamsiger Maqhricfen 
Die gute Tat 

Es war im September, als Paul nach langem Aufent⸗ 
balt aus der Strafanſtalt entlaſſen wurde. Bei ſeinen 
traurigen Runbgängen durch die Stadt, traf er viele alte 
Bekannte, die ihn begrüßten, manchmal bedauerten und 
wieder ſtehen liezen. Er wußte nicht, was er anfangen ſollte, 
zerbrach ſich den Kopf über das „Wie Geld verdienen“ — 
und bei dieſer Pilgerfahrt nach einem belfenden Geiſt, trai 
er ſeißen alten Freund, den Rentier Noppchen. Sie duzten 
ſich von früher her, hatten einander, wenn es nötig war, 
mit Geld ausgeholfen. Foppchen fragte: „Na Paul, was 
wirſt nun anjſangen? Biſt doch jetzt frei, und die ganze 
Wwelt ſteht dir, wie man ſo ſagt, offen.“ — „Jawoll Scheiben. 
honnig“, knirſchte Paul grimmig. „Ma möchte ja ſchon ein 
auſtändiger Menſch werden, aber was willſt machen ohne 
Pfennig Geld? Peuichen?! Mottiauſpucken?! Ma iſt doch 
geradezu gezwungen, klauen zu gehen. Keiner kümmert ſich 
um einen, als ob, wenn ma rauskommt, ſchon alle Betten 
gemacht ſind. Foppchen, kannſt du mir nicht helfen? Ich 
möchte einen Handel anfangen, hundertfünſzig Gulden, das 
wär ane Sache. Wie iſt es? Du kriegſt ſie beſtimmt bald 
zurück.“ ‚ 

Die Klage ging Foppchen überaus zu Herzen, und da es 
ihm ein angenehmes Gefühl machte, einem Gefallenen 
wieder auf die gerade und dornenloſe Bahn der bürger⸗ 
lichen Exiſtenz zu helfen, im beſeligenden Gedanken, gute 
Taten zu tun, gab er Paul zweimal bundertundfünfzig 
Gnlden hin. ů 

Das Geld war bald fällia und Paul — zahlte es nicht 
zurlick, Das Geſchäſt ging gut, aber wie das üblich iſt, es 
gab eine, Reihe von Ausſtänden und von dem was einkam, 
mußte Paul ſchlietzlich ſelbſt leben. Er vertröſtete alſo 
ſeinen alten Freund ſolange, bis der es mit der Wut be⸗ 
kam, ſeinen Vorſatz, gute Taten zu tun, vergaß, und über 
Pauls Haupt einen Regen von Verwünſchungen niebder⸗ 
gehn liez. Darauf wurde nun der Paul wirklich bockbeinig 
und, ſchrie: „Jetzt kriegſt überhaupt nüſcht, verklag mir 
doch“, Rentier Foppchen klagte tatſächlich. Vieles andere 
an Paul mißſiel ihm, z. B., daß Paul ſtatt des Obſthandels 
mit Pferden ſchacherte und ſo weiter, Er behauptete, Paul 
hätte ihm das Geld nur abſchwindeln wollen, hat er ihm 
nicht Sachen verpfändet, die er gar nicht beſaß und hat er 
als Bürgin nicht ſeine eigene Mutter angegeben, eine 
ſiebzgjähriges Altchen, das von ſeiner Rente lebt? Rentier 
Fopchen ſagt zum Amtsrichter, niemals hätte er Paul das 
Geld gegeben, wenn er all dies gewußt hätte. Der Rich⸗ 
ter hält ihm dagegen vor, daß er ſa von Anfang an mit ge⸗ 
ſchwellter Bruſt erklärt habe, einzig eine guke Tat habe 
tun mwollen. Wie ſtimmt das zufammen? Wer heljfen will 
und hilft, darf nicht auf Zins und Zinſeszins rechnen. 
Der Herr Amtsanwalt freilich hält es mit Foppchen: Neh⸗ 
men iſt ſeliger als geben. Er beantragt für Paul eine Ge⸗ 
fänonisſtrafe von ſechs Wochen. Auf dic, Frage, was er 
daßu, meine, antwortet Paul mit Reſignation: „Ich ... ſo 
wie Sie wollen, Herr Rat“. Er ſieht ſich ſchon eingebuchtet. 
Zu ſeiner Ueberraſchung wird er freigeſprochoen, die 
Abſicht des Betruges konnte nicht nachgewieſen werden. 

2 ein Grund u fritloſer eitlafung 
Wie man eine Artiſtin um ihre Gane vrällen wollte 
Eine franzöſiſche Artiſtin hatte-für ein Danziger Varieté⸗ 

theater ein Engagement für Monat April. Am 20. April 
wurde ſie friſtlos entlaſſen und der Reſt'ihrer Gage, 70 Guk⸗ 
den, wurde ihr vorenthalten. Die Artiſtin ſaß nun hilflos 
da und wandte ſich an den franzöſiſchen Konſul, der ihre 
Rechte vor dem Arbeitsgericht ſuchte und ſie hier vertrat, 
„Der Vertreter des Varietétheaters gab als Entlaſſängs⸗ 

garund an, die Künſtlerin habe nach der Vorſtellung mit 
einem jungen Herrn zuſammen geſeſſen und ſie habe zn ihm 
geſagt „Mein Liebling!“ und ihn um den Hals 
L.eſaßt. Das ſei aber eine Schädigung des guten Rufs 
dieſes Theaters. Das Arbeitsgericht erblickte hiéerin um ſo 
mehr keinen ausreichenden Grund, als ſowohl die Künſt⸗ 
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lerin als der junge Herr, dieſe Liebesbezeigung entſchle⸗ 
den beſtritten. Aber auch wenn die Behauptung wahr 
wärce, würde dadurch der gute Ruf des Theaters noch nicht geſchädigt. Der Beklagte wurde verurteilt, an die Künſtlerin das Reſtgehalt mit 70 Gulden zu bezahlen. 

  

Ein Zahr Gefüngnis für den Chauffeur der odesfahrt 
Das Gericht aina über den Antrag des Staatsanwalts 

binaus 
Im Prozoß gegen den Chauffeur Bera, der bekanntlich das Autonnglück bei Gr. Trampken verſchuldete, beantragte 

der Stantsanwalt Schuldſfpruch, und zwar berückſichtigte 
or bei der Strafzumeſſung, daß der angeklaate Chauffeur 
bisber unbeſtraft iſt und ſich eines ſehr auten Leumunds⸗ 
äruauiſſes erfreute. Er hielt daher ſechs Monate Gefäng⸗ 
nis für eine unter Berückſichtiaung mildernder Umſtände 
der Straſtat angemeſſene Sühne. 

Der Gerichtaͤbof verurteilte den Angeklagten wegen fahrläſſiger Tötung zu einem Jayr Gefängnis, Der Ange⸗ klagte babe an jenem Abend und auch noch ſpäter nachts   reichliche Mengen Alkobol zu ſich genommen, was er bei 
ſeinem verantwortungsreichen Beruf keinesſalls durſte. 
Der Gerichtshof habe hierin eine ſchwere Pflichtverletzung 
erblickt und ſei aus dieſem Grunde über das beantragte 
Strafmaß hinausgegangen. 

Di« von der Verteidigung beantragte Strafausſetzung 
hatte der Gerichtshof abgelehnt. 

Raritüten für Sammler 
Für Poſtſendungen, die dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ auf ſeiner am 18. Mai in Friedrichshaſen (Bodenſce) be⸗ 

ginnenden Slidamertkafahrt mitgegeben werden ſollen, iſt 
Poſtſchluß beim Poſtamt 5 in Banzig (Oöh.) am 16. Mai 
10.45, Fllr. Senbungen, die über Sevilka hinaus mit dem Luftſchiff befördert werden ſollen, bletet ſich nach Abflug des 
Fuftſchlſfes noch Gelegenheit zur Beförderung mit einem 
Verſuchsſonderflug auf der Strecke Berlin—Sevillg. Das 
Flugzeug verläßt Berlin am 10. Mat in den erſten Morgen⸗ ſtunben und erreicht Sevilla am 20. Mat morgens früh. In 
Sepilla werden die mit dieſem Ahettetheſh, eintrefſenden 
geben Dungen dem Luſftſchiff zur Weiterbeförderung über⸗ 
geben. ů 

Zur Beförderung mit dem Auſchlufflug Berlin— Sevilla 
werbden gleichfalls gewöhnliche Briefe und Poſtkarten an 
Empfänger in beltebigen Beſtimmungsorten zugelaſſen. Jür 
die Anſchrift der Sendungen, das Gewicht der Briefe, die Geſamtgebühren, das Freimachen, die Leitvermerke und 
Angabe der, Abſenderanſchrift gelten die bereits bekaunt⸗ 
gegebenen Beſtimmungen über Litſtpoſtſendungen für die 
Süd⸗Amerikafahrt des Lufſiſchiſfs „Graf ViblHe⸗ 

Sämtliche Sendungen für den Anſchlußflug Berlin.—Se⸗ 
villa ſind in freigemachtem Umſchlag (Gebüthr wie für Sen⸗ 
dungen des innerdanziger Verkehrs) an das Poſtamt 5 in 
Danzig (Hbf.) einzufenden und miiſſen am 18. Mai bis 
16,30 Uhr dort vorliegen, Die Anſchrift hat zu lauten: „Sen⸗ 
dungen ſür den Anſchlußflug zur Sübamerikafahrt des Luft⸗ 
ſchiſfs „Graf Zeppelin“ Poſtamt 5 in Danzig (Hp5 J. Das 
Poſtamt. 5b in Danzig entwertet die Poſtwertzeichen mit 

ſeinem Aufgabeſtempel und überſendet die Sendungen dem 
Luftpoſtamt Berlin C2, wo ſie mit dem Abdruck eines Son⸗ 
derſtempels „Anſchlußflug zur Südamerikafahrt 1930 des Luſtſchiffs „Graf, Zeppelin“ verſehen werden. Nach Ueber⸗ 
gabe an das Luftſchiff in Sevtlia erhalten die Sendungen 

      

pelin“ Südamerikafahrt 19080“. 
1. Die Deutſche Reichspoſt lübernimmt keine Gewähr dafür, 
„daß die mit Flugzeug bis Sevilla beförderten Poſtſendungen 
arelichen an die Abſahrt des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ 
erreichen. 

  

Taguna der Danziger Einheitskurzſchriftler. Der Dan⸗ 
ziger Verband flir Einheitskurzſchrift hält am Synntag, 
dem 18. Mai. ſeine Frühjahrs⸗Vertreterverſammlung in 
Neuteich, Hotel „Deutſches Haus“, ab. Der Verbandsvor⸗ 
ſitzende, Abteilungsvorſteher Kahlen⸗Danzig, ſpricht über 
Ziel Thema: „Der Kuröſchriftyerein, ſeine Aufgaben, ſeine 
Ziele.“ öů 

— ———————————————————————————————————— 

  

Renert, Soebnker, Brückel, Brede, Nord, Albert, Buddi, die 
Reguald und die Schönberger kämpfen wie Helden. 

Die Möbel ſind von Cuttner, die Teppiche von Blueh⸗ 
baum und das Stück von Haus Adler und Paul Frank. 

Am Schluß matter Beifall. Und, wie geſagt, keine Stink⸗ 
bombe. Willibald Omankowfki. 

  

Maoria Orska geſtorben 
Die Tragüdie ber Tragöbin 

Die Schauſpielerin Maria Orska iſt am Donnerstaga⸗ 
abend, kurz nach 11 Uhr, an den Folgen der Veronalveraif⸗ 
tung geſtorben. Die Verſtorbene hat ein Alter von p7 Jah⸗ 
ren erreicht. 

Maria Orska, exzentriſch, launenhaft, immer etwas hyſte⸗ 
riſch, dabei im Grunde doch ſehr ſympathiſch, ſtand lange im 
Mittelyunkt der ſogenannten Berliner Geſellſchaft, die 
immer neuc Skandale zu erzählen wußte, in deren,Mittel⸗ 
punkt die Künſtlerin ſtand. Da war die Geſchichte mit ihrem 
zweiten Mann Barontv. Bleichröder, „Halshandaffäre“, die 
ſeinerzeit ſo viel Staub aufgewirbelt hat Da waren ſelt⸗ 
ſame Szenen in exkluſiven Lokalen des Berliner Weſtens, 
pon denen man nicht genug zu berichten wußte. Viele Leute, 

die fkeptiſch waren, hielten das alles, die Morphiumſucht 
und die nie abreißende Kette der Skandale für' Reklame⸗ 
tricks der Orska und ihres Managers. Tieferblickende aber 
mußten, daß die unglückliche Frau wie von Furien gepeitſcht 
in einer unbezähmbaren Levensgter, die ſich mit einer hem⸗ 
munagsloſen Sucht nach Betäubung jeder! Art paarte, von 
einem Abenteuer ins andere taumelte, ohne ſelbſt klar zu 
wiſſen —: wieſo und warum 0 

*& 

Szene auf der Bühne der Rheinhardſchen Kammerſpiele 
in der Schumannſtraße zu Berlin. Die Orska ſpielt eine 
ihrer Paraderollen in einem rührenden Reißer ſo ſuggeſtiv, 
jo hinreißend und bezaubernd, daß das Publikum in ſpon⸗ 
lanen Beifall auf offener Szene ausbricht. Maria Orska 
dankt mit glückſeligem Lächeln. Der etwas ſcharfe Mund 
vibriert vor Aufregung. Die dunkelbraunen Augen haben 
einen fiebrigen, faſt extatiſchen Glanz. Das: Stück geht zu 
Ende, die hingeriſſenen Zuſchauer danken der Künſtlerin 
mit minutenlangen Kundgebungen. Dann ſinkt der-eiferne 
Borhang, Maria Orska wankt in ihre Garderobe zurück. 
Die bewegten Zuhörer, die in froher Laune das Theater 
verlaſſen, ahnen nicht, welche Tragödie ſich jetzt hinter den 
Kuliſſen abſpielt. Maria Orska, vor Erſchöpfung am gan⸗ 
pen Leibe zitternd, bekommt Schreikrämpfe, zerſchltägt in einem Tobſuchtsanfall den Spiegel ihrer Gerderobe und 
ralt wie wild durch die Räume. Nur-unter größten Schwie⸗ 

* 

  

  

  

rigkeiten gelingt es einer Wärterin und einem Arzt, die 
kranke Frau, die fortgeſetzt um Morphium vettelt, durch eine⸗ 
Einſprizung zu berubigen. Eine halbe Stunde ſpäter ſährt 
man ſie im Auto ins Sanatorium, von der Stätte ihres 
Trtumphes in ein Krankenzimmer. 

* 

Einc andere Szenc. In einem ſehr eleganten Lokal des 
Berliner Weſtens ſitzt Maria Orska mit Verwandten und 
Kollegen zuſammen. Sie iſt beſter Laune, lacht faſt unauf⸗ 
börlich, erzählt Anekdoten, dann diskutiert ſie ſehr eifrig 
mit einem älteren Herrn, der ein Arzt zu ſein ſcheint, über 
Vererbungstheorie. Plötlich, ganz fäh, kommt es zu einer 

Kriſe. Maria Orska wirc bleich, macht ein finſteres Geſicht 
und bekommt unvermittelt einen Weinkrampf. Die anderen 
Gäſte werden aufmerkſam, der, Zwiſchenfall iſt allen am 
Tiſch Anweſenden ungemein peinlich. Schließlich zerſchlägt 
die Künſtlerin in einem Wutanfall Gläfer und Teller und 
muß hinausgebracht werden. Wohin geht der Weg? Wieder 
in ein Sanatorium. 4 

Am Eiſenbahndamm der Strecke Frankfurt—Würzburg 
findet ein Bahnarbeiter eine noch ziemlich junge Frau, die 
ſich in einem erbarmungswürdigen Zuſtand befindet. Ihr 
Geſicht iſt totenbleich und von Kratzwunden entſtellt, die 
Kleidung beſchmutzt und vernachläſſigt; die Unglückliche ver⸗ 
mag auf keine Frage des Arbeiters Line klare Antwort zu 
geben. Immer wieder ſtammelt ſie nur, daß ſie unendlich 
müde ſei. Der Mann, der nicht weiß, was er mit dem 
armen Geſchöpf anfangen ſoll, alarmiert einen Landgendar⸗ 
men; ſie bringen die Frau gemeinſam ins Krankenhaus. 
Hier ergeben langwierige Ermittlungen, daß die Zuſammen⸗ 
gebrochene niemand anders iſt, als Maria Orska, die wieder 
einmal aus einem Sanatorium, in das man die Morphium⸗ 
ſüchtige geſteckt hatte, entwichen war und nun hungernd und 
halb im Dämmerzuſtand auf den Straßen herumirrte 

«. 

Sicherlich war Maria Orska, die jetzt erſt 37 Jahre alt iſt, 
eine der bedeutendſten und. ergreiſendſten Darſtellerinnen 
der deutſchen Schaubühne. Es iſt von tieſer Tragik. daß die 
künſtleriſch hochbegabte Frau, die auch eine der menſchlich 
ſympathiſchſten und intereſſanteſten Erſcheinungen des deut⸗ 
ichen Kunſtlebens geweſen iſt, ſo enden mußte. Ihre Lei⸗ 
ſtung iſt um ſo anerbennenswerter, wenn man bedenkt, daß 
die Künſtlerin, die auf der Bühne ein ſo reizvolles Deutſch 
ſprach, eigentlich aus Rußland ſtammt und die deutſche 
Corache erſt im Wiener Hauſe ihres Onkels erlerute. In 
Wien war eß auch, wo ſie den Entſchluß faßte, zur Bühne 
zu gehen, der ihre Leidenſchaft ſchon ſeit früheſter Jugend 
gehört hatte. Die ungemein erfolgreiche Laufbahn führte 
U, a. nach Wien, Prag, Hamburg und vor allem nach Berlin.   Fräher war nur ihr Spiel erſchütternd, jetzt iſt es auch ihr 
Schickſal. —* 

noch hen Abdruck des Sonderſtempels „Luftſchiff „Graf Zep⸗ 

  
  

Lelxte Nachhricfüfen 

Juünf amerikaniſche Militürflieger gus Zobesgefahr gerettet 
Neuyorkt, 156. 5,, Minenlucher und audere Dampfer haben geſtern 11 Wilitärflieger gerettet, die boi hohem See⸗ gang in den von Haifiſchen wimmelnden Gewäſſern zwiſchen den Inſeln Hawal und Maui niedernegangen waren. Ein Flieger iſt ertrunken. Während ein Geſchwaͤder von Is Flugzeugen zwiſchen den beiden Injeln kreuzte, mußte eincs von ihnen aufs Waſſer niedergehen. Ein Waſſerſlun⸗ deug lam ihm zu Hilfe, aber der hoye Seegang verhinderte es, wieder aufzuſteigen. Zwei weitere Flugzeuge, die eben⸗ falls aufs Waſſer niedergegangen waren, gerielen in die gleiche Lage. Eines der Flugzeuge war ſüber 60 Kilomeler ben konnte. ben worden, bevor die Beſatzung gerettet wer⸗ en konnte. 

Der Münchener Proſtituiertenmocd 
Münchſen, 15. 5. Am Mittwoch und Donnerstag ver⸗ 

handelte das Müncheuer Schwurgericht gegen den 25jähri⸗ 
gen Fabrikbeſitzersſohn Jakob Liittgen aus Krenzan im 
Mheinland, der in der Nacht zum 21. Dezember vovigen Jahres eine 19jährige Proſtiluierte in ſeinem Venſionszim⸗ 
mer ermordet hat. Die Anklage lautet auf vorſätzlichen Mord. Die Verhandlung gewährte einen tieſen Einblick 
in das Leben einen arbeitsſcheuen halt⸗ und willenloſen 
Lliſtlings, den nur die eine Sorge drückle, wie er die veichen 
Geidmittel, die ihm ſein Vater monatlich überſandte, mit 
Weibern und Alkohol wieder losbrachte. Am Donnerstag 
gaben die Sachverſtändigen ihre Gutachten ab. Während 
ber eine den Angetlanten für voll verantwortlich erklärte, glaubte der gweite Gutachter, dan Viittgen die Taf im Iun⸗ 
jtand des Diliriums begangen habe. Angelichts dieler ein⸗ ander, gegenüberſtehenden Sachverſtändinenanſichten ſetzte das Gericht die Verhandlung aus, um ein Oberagutachten 
einzuholen. 

Dampferzuſammenſtoß in Amerika 
Reu yort, 15. 5. Der amerikauiſche Maſſagierdampfer 

zCiln Atlanta“ ſtietß bei Barnega (New Jerſey) in dichtem Nebel mit dem FFrachtſchoner „Azua“ zuſammen. Der Schoner wurde kurz nach der Kataſtrophe ein Opjer der 
Wellen. Bahlreiche Scelcule werden vermißt. Die von der 
Beſatzung geretteten Mitgkieder wurben von Küſtenknttern 
ſibernommen. 
—— ——88.8.8...————— 

Danziger Schiffstifte 
Im Danziger Hajſen werden erwartet: 

Winn. D. „Equator“, 15. 6, Kiel⸗Holtenau paſſiert, Bergenske. 

  

    Kinn. M.⸗S. „Mexilintu“, 15. 5., abends, Kiel, Bergenske. 
Dt. M. „Komet“, 16. 5., Goingen, Bergeuske. 
Schwed. D. „Bertil“, is. 5,, 10 Uhr, Otterbaeken, leer, 

  

n. te Sieg. 1 
än. D. „Henriette“, 14. 5., nachmittags, Kopenhagen, leer, Behnte & Sieg. ö 

Schwed. D. „Iungeborg“, 15. 5, 19 Uhr, Kalmar, leer, 
Behnke & Steg⸗ 

Schamen, D. „Kiſa“, 14. 5., 17 Uhr, Gotenborg, leer, Behnke & 
Sieg. 

Dän. S. „Marx“, ca, 17. 3. Fredericshaven, leer, Ats. 
Finn. D. „W SMt4 17. 5., Rüigenwalde, leer, Artus. 
Danz. D. „Mottlau“, 15. 5,, 17 Uhr, Holtenau paſſiert, 

Behnke & Sieg. 
Dauß, 5. „Oliva“, ca. 20. 5. ſällig, Hamburg, Güter, Nordd. 

Lloyd. 
Dt. D. „Ottilie“, 153. 5.,, 2) Uhr, 

Sieg. ;ů 
Schwed. D. „Sigyn“, 15. 5., Rouen, leer, Artus. 
Schdee, D. „Smut“, 15, 5., abends, Finaldet, leer, Behnke & 

Sieg. 
Sclwed. D. „Tamto“, 15. 5., 12½ Uhr, Malmö, leer, Behnke & 

Sieg. 

VDalkon⸗Weittbewerb Langfuhr 
Wertvolle Preiſe ſind geſtiftet 

Um das Jutereſſe für Blumen⸗ und Pflauzenſchmuck auf 
Baltons und Veranden, an Faſſaden und Fenſtern zu för⸗ 
dern, hat der Verein zur Verſchönerung und Förderung 
Langfuhrs beſchioſſen, in dieſem Jahre einen Wettbewerb 
für die Ausſchmückung der Gebäude der Hauptſtraße, des 
Jäſchkentaler Weges und der Bahnhoſſtraße ſtattfinden zu 
laffen. Zugelaſſen iſt jede Art der Ausſchmückung mit Blü⸗ 
men und Pflanzen. 

Das Preisgericht tritt Anfang September 1930 zuſam⸗ 
men. Für die Prämiterung iſt die Ausſchmückuna und 
Pflege während des ganzen Sommers vom 1. Fuli 1930 
ab maßgebend. „5 

Der Verein zur Verſchönerung und Förderung Laug⸗ 
ſuhrs und ſonſtige Verbände haben wertvolle Preiſe ge⸗ 
ſtiftet. ů 

Herr Stadtgartendirektor Tapp, Brunshofer Weg 7 
und Herr Gartenbauarchitekt Foltas, Brunshöſer Weg 3 
erteilen auf Wunſch Ratſchläge. v 

Probefahrt eines ruſſiſchen Fiſchdampfers. Der auf der 
Schichauwerſt gebaute Fiſchdampfer „Blücher“ iſt heute morgen, 
6% Ühr, wieder zur Probefahrt auf See ausgelaufen. 

? Standesamt pom 15. Mai 1930 ů 
Todesfälle: Oberſtleülnant a. D. Friedrich Diez, 65 J. — 

Fleiſchergeſelle Otto Völz, 27 J. — Witwe Louiſe Werner geb. 
Hinz, 75½ J. — Diakoniſſe Erneſtine Peitſch, 60 J. — Lehrerin 
3 lich, 48 J. — Kaufmann Wolf Morelenbaum. 44 J. — 
Witwe Anna Mirus geb. Lehmann, 73 J. — Unehelich 1 Sohn 
5 Monate. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. Mai 1930 

Hamburg, Güter, Behuke & U 

  

      

    

  

      

m am 14. 5. — 2.61 
Sewichoß am am 14. 5. ＋ 132 
Warſchan am am 14. 5. ＋ 14 
VPlock am ů‚ am 14. 5. ＋- 105 ů 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn 1.07 1.01 [ Dirſchon 7＋0.853 10.65 
Fordon 1.17 ＋1.08 Einlage 2. 2.22 
Culm 1,05. 0.97 Schieweuhorſt. ＋.2,42 
Graudenz 14159 4148 Soihens — 

.. 4＋1.59 1.48 Galgenderg — 
Himtanerbyige ＋0.91 0.80 Neudorſterbuich 2,09 — — 
Vieckel ＋0,90 ＋0.,76 
—' —————¼—¼—7—————4—¾ 

Fefemnput hurPiE,Nedarthenhe un Sand 
V ů ů : 

ucbruckctel u. Ber ansgefelliccat m. b. G., Danzis. Am Spendbaus s



Versammlungsanzeiger 
eyd., Neuleich, Nupttach den 16. Mal, 

abelds &. liühr. i) Haſtbaus, Reik: 
Man. Cinſbru Reſexrent: Abg, Weu⸗ 
Man, HeGenoiſe in den Sozſallömus. 
Sämiliché Geuoſſen von Reuteich unz 
aineiaden. risvereinen ftud hlerin 
eluge! Ecacd 
keler Schachtlub Langfahr. Am, reſtaa, 

Kheſß 166515 R. Hindel im Lolah abs0n 
Wüiet Miialieberverfammlung ſialt, Die 
Milalleder werden erfüch, volfzählig, zu 
a Arbeln er Vorſtand. 

Sol. Arbellegingend, Lonsſußr. Freilg 
ben,M. Hiirii Oibt: Moholk⸗ 
nenthreweuiß ‚ 

Arbeitsaemelnſchalt der „Kinderlreun, 
Prisgenvoe Pautigß, Peide Hru. ei 
beſuchen Hin, Sonnabend,, dein 17. Mai⸗ 
Unchm, 2 „Itör, den Girfus, Oagenbock. 
2)% i, Eintruitsgeld, iſt, Freitag, im 
Partelbilrp, Borſtäbt. Graßen 44, einznm⸗ 
reichen. Aile, Gruppen ireffen ch pünkt⸗ 
lich um 2½% Ubr vor dem Birku. 

Arbeitsgemeiniſßalt der „alnperſreunde, 
Eü Lanafuhr. Alie Kiuder, , 
ſen, ſich am Sonnabend, dem 17. Mal, 
WHiü bans piiiktlich 1½ Ubr, am Steln 
zum Reiſich des, Ziriug Silr 

iUhL Uf, Einkrittsgeld ſiud mlizubringen, 
AD., Gr.-Leſewiu. Sonnabend, deu, 17. 

Südr, benög: 4 Hiör!⸗Deſßentſice Hei, 
nlung: Reſerenten; Abcg, Wen. Stu⸗ 

pilt n. AbG. Henoſün Kiier 
SyDe. Afloßt 50 den 18.,„ Mol. 

. r: Heffeniliche, Berſamm⸗ 
lhna. Referent: 58. Gen. Man. 

Otisvereit Danzig⸗Stadt, Mantaa, den 
Maj, äbendh 7 Uöx: Sißung des 

, rlctünrv. Worhäßl 1D, 
Hittzvorktandes im Part 
Graben 1 Varl. 

   

  

            

  

   

Elegante 

in trolhet Ausvabl., on 4.80 an 
Umgarmleren billigei 

PruterDumenDI,onennässe2l    

  

    

   

  

     
      

    

HerbertokIsCh 
Kommen Sie, und versuchen 

Sie den guten, reichhaltigen 

Eüiteasstisch 
Gedaee 1. 0GS Gulden 

      

   

Rerren- u. Uamenwäsche 
wirn in erstulaesiger austuhrung 
zu billigsten Prelisen angefertigt Im 

MWäsche-Ateller F‚ 
Liist: Wrahen s6 Giese     

  

  

‚ —— 
seidaui 
des Hut 

Aauft iur bei 

D f billig und gut 

alu i. namm 7 
K Jeder Käufer erhält ein Geschenk 

SEEDDS Dil. an ‚., od. Arte. 

Tanſche 3⸗Fimmer⸗(öil, au perm., Arze, 
wobnvna müt ulleni Hübnerberg Nr. 6. 
Vuhe. fiodt, Pirſcha, deg, Tinbe. Möblierteß, Sicmer 
Kub. vb. 2 Li. Siub.Poh Waumetali vermn 
V.üneStitche geike, in dehzeren Pauſe 

V.., d. rraße geleg,/; Dan⸗ 

Eſferten unier 6582 irderliadt. Oif. u. 

au die Expedition. 3550. 4. D. Exbed. 

Tauſche Stube. Kab., Ja. Mann od, Zran 
Il, Kiche aen, nleiche, Für Räßl. ſürimer 
Sfferien unter 655üer Schlailtele 
un die Expebition. Kornowikt, Heine 

Nonnenaaiſe 4/. 3 l. 
Tauſche kleine innn. 
Mohnuna geg. aröß. Logis ſür Sceleute 

Augepote nnter 6550Ee-SAEerg28.—8. 
au die Exbedition. Inunger Mann findet 

Logis⸗ 
M8 r Siupe, Kuncde Peterflienaaſſe 22.2. 

  

  

  

  

  

  

  

  

    

  

  

  

  

  

Stall. Gas. Fia. 

. 1. Trü. Mi. Schlafftele für Mäv⸗ 

  

     
   

  

deiziadi gae,, Szare ſchen frei. Jobannis⸗ 
üe Maßtegaſte 10, 2 Trevven. 

  

    
e . Ang. unt..— 

6558 an di⸗ — Sueſ⸗ Setun ion 
Deff. Her Tauſche ſonn, 2⸗3.-ſokort zu wermicten. 

Wobn. m. Inbeb. imſep. Ein 8 O, „ ana., Hobe 
Wüb. J, S ö. Seigen 2. 1 Trevv. 
Straße. 1—4 Tr., a. Alleinſtebende Wilwe 
Langfubr. X: u 4 
5356 an die ed. Miibewabnrrin pon 

Ofork. Schulb, Mied.) 
EEESEE 
vorbanden. ů Jungex Mann findet 

Buölar. — 
Allmodencaſſe 3. 1. Se 

Tauſche Siube. Ka- Ordentl. anſtündig, 

e,, r. .50. en 

. Vorberb. 50f1 Er. fer. Gas. varxterve, 

U esuche 

  

      

  

  

    

     

    

    

    
    

    

    

   
    

    
    

  

  
  

gegen Siube Kabi: 
ſey. Eingang. AI. 
Sfierten unter 68251 
an die Exredition. 

Tauiche 2 Zimmer. 
Küche. Boden, Keller 
gegen äaleiche oder 

Anacbele Anier, G896] Siurmer ub Angebote unter⸗ üimmer ob. i 
du Dle. Erveditien Eii, See8 

Wer tanſcht v. Dan-gn Aie Expebrnen. 

Dee eee, fee uder Straße. Sil. Kinderlofes E... 
E.-ii. A.L. EXDe. t. er. 
Tauichh 1 ſonniges be. Di 
Zimemetr u. Kabincit.] an di rpebiki 
Auche uuß Indedsr au die. SEeRiers 

gegen 2 Zimmer in Sofortigll. 
6531]Suche S-S⸗Zimmer⸗ 

Wohnn 

u 2 

2 Suche Kein. zwangsfr. 
mer mt; 2 
Keller. Doden ipfoört Wohnung 

Tüctersaſte 4. L. anVie Sen 

  

  

Suche ein leeres 
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aus unserer Putz-Abteilungl 

RlESENMMENHUER 

DANMAEMAHUTE 
ESnonm EIILIG 
zum Verkauf gestellt 

  
  

  

 


